A 

0 

nl 
74 


er 


die Fortſchrittspartei mit 


reslau 


Viertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
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Nr. 299. Morgen Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 30. Juni. Der „Invalide“ berichtet: 
Lüders iſt des Armee⸗Commando's und Statthalterpoſtens 
enthoben. Zur Herſtellung ſeiner Geſundheit, die durch die 
Verwundung gefährdet iſt, iſt er beurlaubt. Großfürſt Con⸗ 
ſtantin iſt zum Commandanten der erſten Armee ernaunt. 

urin, 29. Juni Abends. In der Deputirtenkammer 

ſprach Bixio zu Gunſten des Miniſteriums. Die Kammer 
nahm hierauf das vom Miniſterium vorgelegte Budgetgeſetz 
an, Für das Miniſterium ſtimmten 213, dagegen SL. 

Palermo, 29. Juni. Garibaldi hat zum Volke geſprochen 
und zur Eintracht ermahnt. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133. Oeſterr. Banknoten 797. Darm⸗ 
ftädter 87. Commandit⸗Antheile 94. Kölns Minden 178%. Friedrich: 
Wilbelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial: Bant 96. Mainz⸗Lud⸗ 


Neue Ruſſen 2115 at 19845 2 
Nur 


Credit⸗Aktien 218, 80, 


onat 150%, 
Angenehm. 5 


Wien, 30. Juni. [Morgen⸗Courſe.] 


Berlin, 30. Juni. Roggen: feſt. Juni 51, Juni⸗Juli 50%, 
Jul uft 49%, Bepibr.⸗Ottbr. 48%. — Spiritus: Mill, Na 1 
uni: Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Septbr.⸗Oktbr. 184. — Rübbl: 
güuſtig. Jun 14, Sept.⸗Okt. 14%. 
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K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
Die Stimmung in vielen Kreiſen der Abgeordneten iſt in dieſer 
Woche eine viel ernſtere geworden. Die Entfernung des Herrn vom 
inter aus feiner Stellung als Polizeipräſident von Berlin wird in 
dieſen Kreiſen als eines der bedeutendſten, den Gang der Regierung 
am ſchärfſten kennzeichnenden Ereigniſſe aufgefaßt. Manche waren 
bisher noch geneigt, das gegenwärtige Miniſterium weniger als ein 
beſtimmt reaktionäres, als vielmehr als ein bureaukratiſches aufzufaſſen, 
das ohne beſtimmtes Endziel, ohne ſyſtematiſchen Plan, mehr inſtinkt⸗ 
mäßig als bewußt dem freiheitlichen Ausbau der Verfaſſung zwar 
hemmend entgegenftehen werde, das aber im Geiſte des ehemaligen 
Beamtenthums den Buchſtaben der Verfaſſung und der Geſetze nir⸗ 
gends verlaſſen werde. Wenn nun auch von den Miniſtern im Allge⸗ 
meinen dies noch gegenwärtig gelten mag, ſo zeigen doch ſolche Ereigniſſe, daß 
neben den Miniftern Einflüſſe wieder zu ſteigender Geltung gelangen, 
die ſeit 1858 für überwunden erachtet wurden, und daß das Mini⸗ 
ſterium dieſen Einflüſſen entgegenzutreten nicht die Macht, ja wohl 
auch nicht den Willen hat. Es kehrt in Preußen die ſchon ſo häufig 
dageweſene Erſcheinung wieder, daß die Bereitwilligkeit, die freiheitliche 
Entwickelung nicht zu hemmen, ja zu fördern, welche bei Uebernahme 
der Herrſchaft ernſtlich vorhanden ift, nur zu leicht durch einzelne un 
angenehme Erfahrungen ſich erschüttern läßt, und ſich mehr und mehr 
in ein Mißtrauen gegen dieſe Richtung umwandelt. Dieſe Meinung 
8 dann in ſteigendem Maße von allen denen geſchürt und ausge⸗ 
N welche bei dieſer Entwickelung in ihren bisherigen Ehren, Pri⸗ 
“ egien und Einflüſſen zu verlieren fürchten. So iſt denn gegenwär⸗ 
3 wieder der Zufland einer vollftändigen mißtrauenden Spannung 
1 —— den verſchiedenen Staatsgewalten vorhanden, die nur nothdürf⸗ 
an Zen verdeckt wird. Die Bewilligungen, welche die Regierung 
die u Anträgen des Abgeordnetenhauſes angedeihen läßt, gelten für 
des Bedürſniſes lieder nur als einzelne, durch die zwingende Gewalt 
daß die Fi ſſes herbeigeführte Zufälligkeiten und nicht als ein Zeichen, 
Willen d rang überhaupt den durch das Haus ausgeſprochenen 
duc d f Bene zu reſpektiren bereit if. Viele Abgeordnete find 
3 5 ägliche Ende der preußiſchen Intervention gegen Kurhefien 
Polt E 2 ſo tief erſchüttert worden, als durch die Entlaſſung des 
2 Rn ſidenten v. Winter. Der Widerſpruch, in den dort das ge⸗ 
* ige Miniſterium mit ſich ſelbſt gerathen mußte, lag ſo klar vor, 
en ur blinde Enthufiaften einen anderen Ausgang hoffen konnten; 
ie an e bezeichnete Umkehr in der inneren Entwickelung, 
aweckk worden etzten Ereigniß enthalten iſt, war beinahe in Niemand 
Die Verhandlungen der vorigen Woche im Abgeordnetenhauſe 
ie in 255 Theil ſehr erhebliche Fragen. Die von dem Abgeordneten 
1 8 eantragte Reſolution, wonach auf die vom Herrenhauſe her⸗ 
Her SUN. Geſetzentwürfe über die Verantwortlichkeit der Mini⸗ 
der ſehl an deshalb nöthigen Abänderungen der Verfaſſung wegen 
e Fee Continuität des Abgeordnetenhauſes nicht eingegangen 
. 15 ‚ wird jedenfalls im Hauſe mit großer Majorität angenom⸗ 
. erden. Die Spannung zwiſchen beiden Häuſern wird damit 
ah neuen Ausdruck erhalten. Glücklicherweiſe ſind beide Geſetze auch 
alte nach jo verwerſich, daß das Land deshalb dieſer Re⸗ 
8 on gern zuſtimmen wird; bei einem, ſeinem Inhalte nach guten 
N annehmbaren Geſetzentwurfe würde ſie bedenklicher ſein. 
je die Stellung der Parteien im Hauſe ſind zwei Abſtimmungen 
175 oche bezeichnend und nicht ohne Erheblichkeit. Bei der Frage, 
. le von dem Abg. Tweſten beantragte Reſolution im ganzen Hauſe 
Ps As einer Kommiſſion vorberathen werden ſolle, trennte ſich die 
aktion des linken Centrums (v. Bockum⸗Dolffs) von der Fortſchritts⸗ 
partei und ſtimmte mit den andern Fraktionen gegen dieſe, ſo daß 
ang eittöpartei ihrem Antrage auf Vorberathung im Haufe 
0 3 blieb. Daſſelbe geſchah bei der Frage, ob dem Ge: 
105 über die Stempelmarken eine Friſt von fünf Jahren für die Dauer 
0 ner Giltigkeit beigefügt werden ſolle. Auch hier blieb deshalb die 
eutſche Fortſchrittspartei, welche dieſe Friſt für nothwendig erachtete, 
5 dem Experimentiren und Reglementiren des Finanzminiſters ein 
* jegen zu können, in der Minorität. Ein dritter gleicher Fall, 
ei Gelegenheit des Geſetzes über die Friſt, binnen welcher der Etat ein⸗ 
gebracht werden ſoll, iſt von weniger Erheblichkeit, da dieſer Gegen⸗ 
1 von allen Fraktionen als ein ſolcher angeſehen wurde, der mehr 
techniſcher Natur war und mit den politiſchen Grundſätzen der Parteien 
4 keiner Beziehung ſtand. Dieſe Trennungen der beiden großen Frak⸗ 
onen des Hauses, die zuſammen die Maſorität bilden, find nicht zu 
* Eine ſchon früher von mir angedeutete Befürchtung 
— ſich zu bewahrheiten; es ſcheint, als wenn die Fraktion des 
ck Centrums durch den bedeutenden Zuwachs, den ſie in dieſer 
eſſton durch die Auflöſung der Grabow'ſchen Partei erhalten, in 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 1. Juli 1862. 


ihrem Charakter eine Veränderung erlitten hat, der für die Einigkeit] heutzutage unerläßlichen Grundſatze die Huldigung nicht verſagt, daß 


dieſer Fraktion mit der Fortſchrittspartei zu erheblichen Befürchtungen 
Anlaß giebt. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß die Militärfrage, der ent⸗ 
ſcheidende Wendepunkt dieſer Seffton, fo bald als möglich in das Haus 
kommt; jede Woche Verſpätung kann nur zu leicht der Entſchiedenheit 
Abbruch thun, mit der man urſprünglich dieſe Frage aufgefaßt hat. 


Preußen 

Pl. Berlin, 29. Juni. [Die Entlaffung v. Winters. — 
Gutes Einvernehmen mit Kurheſſen. — Gegen die Preſſe. 
— Graf Schwerin.] Der Abgang des Geh. Rath von Winter 
von der Leitung des Polizei⸗Präſidiums, obwohl ſo lange Zeit voraus 
geſehen, macht eine unglaubliche Senſation; faſt ſpricht man von nichts 
Anderem. Die Maßnahme, durch welche Berlin um die Hoffnung 
gekommen iſt, den Mann an der Spitze der Exekutivbehoͤrde dauernd 


4. erhalten zu ſehen, welcher er die vollſtändig geſunkene Autorität wieder 


verſchafft hatte, trifft namentlich die Kreiſe der Beſonnenen und Ge⸗ 
mäßigten hart, und iſt nicht eben geeignet, das Vertrauen zu dem jetzigen 
Miniſterium zu beſtärken oder zu befeſtigen. Der an Winter's Stelle 
gleichfalls zum interimiſtiſchen Polizeipräſidenten berufene Landrath von 
Bernuth iſt ein perſönlicher Freund des Miniſters des Innern; er 
war von 1849 — 1851 Mitglied der zweiten Kammer und zwar der 
damaligen miniſteriellen Rechten (Fraktion Pückler). Es beſlätigt ſich 
vollkommen, was man auch von ſeiner Berufung bereits vorausgeſetzt 
hatte, daß der Geh. Regierungsrath Hahn die miniſterielle Preſſe 
leiten und ein ganzes Syſtem von Repreſſiv⸗Maßregeln gegen die Preſſe 
und Beeinfluſſung der Provinzialblätter zur Ausführung bringen wird. 
Es ſoll nur von Herrn v. Bernuth abhängen, ob er ſofort oder ſpä⸗ 
ter definitiv zum Polizeipräſidenten ernannt wird. Daß Herrn von 
Winter eine Regierungspräſidentſchaft angeboten worden, entbehrt der 
Begründung, eher iſt es möglich, daß nach Ablauf des Urlaubes Herr 
v. Winter zur Dispoſition geſtellt wird. Hier wird ihm in verſchie⸗ 
denen Kreiſen eine Ovation bereitet. Die Wiederanknüpfung der di: 
plomatiſchen Beziehungen zwiſchen Preußen und Kurheſſen iſt deſchloſ— 
ſene Sache. Der General v. Bardeleben hat deshalb bereits beſtimmte 
Zufage erhalten. Als preußiſcher Geſandter wird Herr v. Threle 
(früher in Rom akkredidirt) nach Kaſſel gehen, Herr v. Sydow 
dagegen, der bisherige Vertreter Preußens am kürfürſtlichen Hofe, für 
Herrn v. Gruner als Unterſtaatsſekretär in das auswärtige Amt ein⸗ 
treten, da letzterer wegen Krankheit den Staatsdienſt zu verlaſſen be: 
abſichtigt. In den letzten Tagen fand wieder ein beſonders leb⸗ 
hafter Verkehr zwiſchen der Central⸗Behörde und dem Ober⸗ 
Präfiventen der Provinz Poſen ſtatt. Es handelte ſich dabei um 
erneut hervorgetretene excentriſche nationale Kundgebungen in der Pro⸗ 
vinz Poſen, bei denen die Geiſtlichkeit und beſonders der Erzbiſchof von 
Przyluski theilnehmend befunden worden find. Es werden ſehr 
ſtrenge Maßnahmen zur Unterdrückung ähnlicher Erſcheinungen in das 
Werk geſetzt. — Der Staatsminiſter a. D. Graf Schwerin iſt wie⸗ 
der in Berlin und war bereits in einer Sitzung der Fraction von 
Vincke, welcher er beigetreten, anweſend. Er will demnächſt ſeinen 
Sitz im Abgeordnetenhauſe einnehmen. 

Berlin, 28. Juni. [Ueber unfere inneren Zuftände] 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: Schon feit dem vorigen Herbſte konnte es 
nicht zweifelhaft ſein, daß dem Lande nur die Wahl blieb, entweder 
zu dem neuen Ausbau des Militärſtaats willig die Hand zu bieten 
und dabei der Thatloſigkeit auf allen anderen Gebieten weiter mit 
unerſchöpflicher Geduld zuzuſchauen, oder mit Verzichtleiſtung auf die 
bisherige milde Verwaltungspraxis in einen langen und harten Kampf 
mit den ſchon damals immer heftiger andringenden reaktionären Be⸗ 
ſtrebungen einzutreten. Das Land hat ſeine Wahl getroffen, und es 
kann auch nicht überraſcht ſein, wenn ein Stück jener milden Praxis 
nach dem andern in Trümmer geht; es muß ſeine Sache mit der 
nöthigen Beharrlichkeit und Ausdauer bis zum Ende durchfechten. Die 
liberale Preſſe zumal konnte die entnervende Schönmalerei unmöglich 
mit einer entſchloſſenen Oppoſitionsſtellung vertauſchen, ohne ſich bewußt 
zu fein, daß fie ſich dabei in vorderſter Seite den heranziehenden Ges 
fahren ausſetzte. Sie mußte mit der Ueberzeugung, daß dieſe Stellung 
zur unvermeidlichen Nothwendigkeit geworden, auch alle Pflichten über⸗ 
nehmen, welche ſie auferlegt. 8 

Daß das Miniſterium vor dem Anlauf der Preſſe oder ſelbſt vor 
einer Adreſſe des Abgeordnetenhauſes zurückweichen werde, war eine 
Hoffnung, welche wohl von vorn herein nur von ſehr Wenigen getheilt 
worden iſt. Es ſucht vielmehr ſeine Stellung auf demjenigen Wege 
zu befeſtigen, der ihm in der That allein offen bleibt, da freiwillige 
Stützen ihm nun einmal nicht entgegenkommen. Der „Köln. Ztg.“ 
wird von hier geſchrieben: „Der bekannte Geh. Rath Hahn hat die 
Centralſtelle für Preß- Angelegenheiten jetzt in das Miniſterium des 
Innern verlegt und ſich bereits mit der nöthigen Hilfsmannſchaft ver⸗ 
ſehen. Der Feldzug wird beginnen, ſobald es gelungen iſt, den 
interimiſtiſchen Polizei-Präſidenten von Winter zu verdrängen. Es 
tritt dann zugleich auch die offiziöſe Preſſe nach außen wieder in 
Thätigkeit, wie unter Manteuffel⸗Weſtphalen. In derſelben Richtung, 
aber mit einer Kreuzzeitungs⸗Selbſtſtändigkeit, iſt daneben als offiziöſes 
Blatt die ſogenannte Zeidler'ſche Zeitungs-Correſpondenz, welche in 
Wahrheit Herr Gödſche herausgiebt, thätig. Für die Aufnahme 
ſolcher Correſpondenzen werden dann (oder find ſchon) eine Anzahl 
Provinzialblätter gewonnen; aus ihnen wird der ſogenannte Zeitungs⸗ 
Tagesbericht gemacht, der auch Sr. Majeftät zugeht, und dies gilt 
dann als Ausdruck der Provinzial-Preſſe. Als weiterer Faktor in dem 
reaktionären Operationsplane ſind die Adreſſen und Deputationen an⸗ 
zuſehen, die aus den Provinzen von den Landräthen und Geiſtlichen 
herdirigirt werden, um den König über die wahre Stimmung des 
Landes zu unterrichten. In letzter Inſtanz leitet dieſe Operation 
natürlich keine amtliche Behörde, wie ſich auch in den Provinzen die 
Landräthe zurückhalten; die betreffenden Fäden ſetzt der „Preußiſche 
Volksverein“ in Bewegung, der nach oben weit hinauf reicht. Daß 
die Operation von einem einheitlichen Mittelpunkte aus geleitet wird, 
geht aus der Gleichzeitigkeit der Bewegung, welche ſich bereits nach 
Pommern auszudehnen beginnt, deutlich genug hervor. Den eben 
gekennzeichneten Symptomen gegenüber wollen die entgegenkommenden 
Zuſagen der Miniſter wenig verfangen. Auch iſt wohl zu bemerken, 
daß das Miniſterium vor einer geſetzlichen Formulirung und Fixi⸗ 
bun ſolcher Zuſagen, namentlich auch der finanziellen, ſich durchaus 
hütet.“ 

Selbſt unter dem Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen blieb dem 


jede Regierung ſich auf die „wahre“ öffentliche Meinung ftügen müffe. 
Um den Schein zu retten, wurden große und kleine Provinzialblätter 
mit Leitartikeln und berliner Correſpondenzen aus dem Preßbureau 
verſehen, welche die freiſinnigen und volksfreundlichen Beſtrebungen der 
Miniſter ins hellſte Licht festen. Gelegentlich wurden dergleichen Ar: 
tikel dann in der offiziöſen „Zeit“, der heutigen „Sternzeitung“, als 
die „wahre Stimme des Volkes“ mit beifälligen Bemerkungen abge⸗ 
druckt. So ertheilte die Regierung ſich ſelbſt das Vertrauensvotum, 
das in irgend welcher Form doch nun einmal beſchafft werden muß. 
Merkwürdig war es, daß trotz der muſterhaften Organiſation dieſes 
Apparats doch ſofort nach dem Rücktritt jenes Miniſteriums ſeine 
völlige Wirkungsloſigkeit offenbar wurde. Die Volksſtimmung war 
in der That nicht im Geringſten durch denſelben affizirt worden, ſon⸗ 
dern in den Wahlen von 1858 trat ſofort hervor, daß ſie trotz der 
langjährigen Bearbeitung mit allen Mitteln eine durchaus und entſchie⸗ 
den liberale geblieben war. Eine der mißbrauchten Zeitungen nach der 
andern gab öffentliche Erklärungen über die Daumſchrauben ab, durch 
welche ihr die Aufnahme jener offiziöſen Artikel aufgenöthigt worden war. 

Sollte dieſer Apparat wiederhergeſtellt werden, ſo würde heute 
wahrſcheinlich die öffentliche Aufmerkſamkeit ſchärfer auf diejenigen 
Blätter gerichtet werden, welche ſich nochmals zu ſeinen Werkzeugen 
herabdrücken laſſen ſollten. Es würde die unumwundene Klarſtellung 
ſolcher Operationen genügen, um ſie unſchädlich zu machen. Bei 
einiger Regſamkeit des öffentlichen Geiſtes ſtellen ſich die 
Erfolge ſolcher Negierungsmittel in der Regel ganz anders, 
als während des Todtenſchlafes, welcher dem Fieber einer 
Revolution zu folgen pflegt. 

Die Kämpfe mit der Preſſe gehören zu den gehäſſig—⸗ 
ſten, und ſie nutzen die Kräfte von Regierungen, welche doch nicht in 
der Lage ſind, mit dem einfachen Despotismus Ernſt machen zu kön⸗ 
nen, am ſchnellſten ab. Sollte das pariſer Vorbild eine unwider⸗ 
ſtehliche Verſuchung bieten, ſo iſt zu erwägen, daß die Napoleons nur 
mit der Preſſe fertig werden können, weil ſie ihr Regiment auch ohne 
dieſen Antrieb auf die Intereſſen und den Beifall der Maſſen ſtützen. 
Mit ſolchen Stützen wie das Herrenhaus und der „Preußiſche Volks⸗ 
verein“ nimmt der Kampf gegen das freie Wort einen durchaus verän⸗ 
derten Charakter an 

K. C. Berlin, 29. Juni. [Vom Landtage] In dem Bericht 
der Budget⸗Commiſſion wegen der geſetzlichen Behandlung der Etats⸗ 
Ueberſchreitungen (Berichterſtatter Abgeordneter Virchow) iſt der Gang 
der in dieſer, ſchon ſeit 1849 der Erledigung harrenden Frage im Schooße 
der Volksvertretung gepflogenen Verhandlungen des Näheren recapitulirt. 
— Gegen den von der Commiſſion mit 19 Stimmen angenommenen 
Antrag, die Regierung aufzufordern, 1) die Nachweiſung der etwaigen 
Etatsüberſchreitungen, 2) die Nachweiſung ſonſtiger extraordinärer Ausgaben, 
welche in dem Staatshausbalts⸗Etat gar nicht vorgeſehen find, alljährlich nach 
erfolgtem Rechnungsabſchluß in der nächſten ordentlichen Seſſion 
des 198 55 zur nachträglichen Genehmigung vorzulegen“, hat die Regie⸗ 
rung kein Bedenken, aber einen zweiten, von der Commiſſion gegen 9 Stim⸗ 
men abgelehnten Antrag, wonach die fragliche Nachweiſung unmittelbar nach 
dem Ja fen eff in einem beſonderen Nachtrage zu dem Budgetgeſetze 
in der erſten Seſſion des neuen Etatsjahres zur Genehmigung vor⸗ 

elegt werden ſollte, hat der ag Commiſſar für unausführbar er: 
lärt, der nach den beſtehenden Kaſſeneinrichtungen und wegen der Abrech⸗ 
nung mit den Zollvereinsſtaaten der Abſchluß der Bücher der General⸗ 
Staatskaſſe erſt am 15. März erfolgen könne; dann dauere die Aufſtellung 
bis Ende März, die Zuſammenſtellung der Etatsüberſchreitungen nach den 
verſchiedenen Titeln, und ihre Motivirung laſſe ſich ſchwerlich im April be: 
wirken, die Vorlegung könne alſo erſt im Mai, bei ſchon erfolgtem oder doch 
nahe am Schluß der Seſſion geſchehen. — Die Commiſſion iſt im Princip 
einig geweſen und hat ihren Beſchluß nach Zweckmäßigkeitsgründen, aus 
Rückſichten auf das Kaſſenweſen gefaßt. 

Aus den letzten Verhandlungen der Budget⸗Commiſſion] 
des Hauſes der Abgeordneten iſt mitzutbeiten, daß vom Abg. Hagen der 
Antrag eingebracht iſt, zu unterſuchen, ob nach und bei der Verfaſſung die 
Regierung noch ermächtigt ſei, ohne vorherige Zuſtimmung der Landesver⸗ 
tretung Staats⸗Eigenthum zu veräußern. 2 

n derſelben Commiſſion hat ſich bekanntlich ſchon vor einiger Zeit die 
Regierung in der Frage wegen Vorlegung einer Novelle zu dem Geſetz vom 
3. September 1814 dahin geäußert, ſie beabſichtige nach wie vor ein Geſetz 
vorzulegen, aber nicht in dieſer, ſondern in der nächſten Winterſeſſion. Nach⸗ 
träglich iſt noch mitzutheilen, daß die Erklärung der Regierung dahin gegan⸗ 
gen iſt, erforderlich ſei die Vorlegung einer Novelle nach ihrer Anſicht 
nicht, da die jetzige Armee⸗Organiſation das Geſetz vom 3. September 1814 
zu ihrer geſetzlichen Grundlage habe. Seitens der Commiſſion iſt darauf 
erwidert, mit dieſer Aeußerung gebe die Regierung die bisher von ihr und 
dem Hauſe feſtgehaltenen Standpunkt auf; im Jahre 1860 habe die Regie⸗ 
rung eine Novelle zu dem Geſetz von 1814 eingebracht und, bei deſſen Ab⸗ 
lehnung durch das Haus, den außerordentlichen Credit zur einſtweiligen Auf⸗ 
rechterhaltung der zur ferneren Kriegsbereitſchaft erforderlichen, auf den bis⸗ 
herigen geſetzlichen Grundlagen thunlichen Maßnahmen verlangt, und ſo habe 
das Haus den Credit bewilligt. Im vorigen Jahre habe die Regierung 
abermals die Vorlage jener Novelle in Ausſicht geſtellt, das Haus habe das 
Militärbudget in Ordinarium und Extraordinarium getheilt und zugleich in 
einer Reſolution erklärt, es halte die Regierung für verpflichtet, behufs Fort⸗ 
führung der Reorganiſation der Armee ein Geſetz einzubringen; der Kriegs⸗ 
miniſter habe dabei eine ſolche Verpflichtung, wenn auch nicht geſetzlich, aber 
doch zur Beſeitigung aller Zweifel moraliſch anerkannt. Endlich ſei im vori⸗ 
en Winter die Novelle wirklich eingebracht, aber wegen Auflöſung des Hau⸗ 
es nicht erledigt worden. Wenn jetzt die Regierung mit einemmale dieſen 
langjährigen Standpunkt verlaſſe, ſo gerathe die ganze Sache in eine miß⸗ 
liche Lage. Im Anſchluß daran iſt in der Commiſſion die Anſicht hervor⸗ 
getreten, man müſſe das eee abermals ſtreng ſcheiden in Ordina⸗ 
rium und Extraordinarium. Der Abg. Baron v. Vaerſt iſt nun als einer 
der Referenten für den Militäretat mit dieſer Ausſonderung beſchäftigt, — 
eine Arbeit die begreiflicherweiſe viel Zeit erfordert. 

Berlin, 29. Juni. [Aus der Unterrichts⸗-Commiſſion! 
berichtet Dr. Paur im „Goͤrl. Anz.“: „Es ift ein Irrthum, wenn in 
einigen Zeitungen von der Unterrichts⸗Commiſſion geſagt wird, fie be⸗ 
ſchäftige ſich gegenwärtig mit der Ausarbeitung eines Unterrichtsgeſetzes. 
Davon iſt ſie weit entfernt. Die ihr vorliegende Aufgabe, neben Be⸗ 
rathung der zahlreichen Petitionen verſchiedenen Belanges, iſt vielmehr 
die Aufſtellung einer moͤglichſt kurzen Reihe von Reſolutionen, die Ver⸗ 
beſſerung des Volksſchulweſens in Rückſicht auf Lehrerbildung, Schul⸗ 
verwaltung und Beſoldung anlangend, welche das Haus ſammt den 
darauf bezüglichen Petitionen der berliner, breslauer, weſtfäliſcher und 
anderer Lehrer der Staatsregierung zur Rückſichtnahme bei dem Ent 
wurfe des Unterrichtsgeſetzes empfehlen ſolle. Im Laufe der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion ift dieſes nämlich nicht zu erwarten, dagegen kü 8 
der Regierungs⸗Commiſſar auf die an ihn gerichtete Interpellatien 18 
Erſcheinen deſſelben für die nächſte Winter⸗Seſſion als ziemlich, gewiß 
an. Die Commiſſton hielt es für das Geeignetſte, den in den Haupt⸗ 
punkten übereinſtimmenden Wünſchen der preußiſchen Lehrer dadurch 
gerecht zu werden, daß fie, anſtatt dieſe Petitionen im Allgemeinen zur 
Berückſichtigung zu empfehlen oder ſich 


ſchon jetzt in die Spezialitäten 


derſelben einzulaſſen, in wenigen beflimmt formulirten, die ausgeſpro⸗ 
chenen Wünſche, inſoweit die Commiſſion ihnen beipflichten kann, präg⸗ 
nant bezeichnenden Sätzen alles das, was dem Volksſchulweſen noth⸗ 
thut, dem Hauſe vortrage und dieſes zu einem Beſchluſſe veranlaſſe, 
auf welchen die Staatsregierung in der künftigen Seſſion unmöglich 
mit der Vorlage eines dem Geiſte der Zeit widerſprechenden Unterrichts⸗ 
geſetzes antworten kann. In der geſtrigen Commiſſions⸗Sitzung be⸗ 
gannen die Berathungen darüber im Beiſein des Cultusminiſters 
v. Mühler, der auch allen folgenden dieſen Gegenſtand betreffenden 
Sitzungen beizuwohnen zugeſagt hat. Die Discuſſion knüpfte zunächſt 
an die von den beiden Referenten, Licentiaten Krauſe und Dr. Paur, 
unabhängig von einander verſuchsweiſe aufgeſtellten Reſolutionen an 
und bewegte ſich von da aus über das ganze Gebiet des Unterrichts⸗ 
weſens. Die Regulative wurden einer ſcharfen Kritik unterworfen, 
gegen welche der Hr. Miniſter mit moͤglichſter Schonung der entgegen⸗ 
ſtehenden Anſicht eine Vertheidigung unternahm, auf welche man den 
Spruch anwenden konnte: „Wenn man's fo hört, möcht's leidlich 
ſcheinen“, die jedoch ſchwerlich den Kundigen überzeugt haben wird. 
Die Commiſſton beſteht faſt nur aus freifinnigen Elementen; demnach 
läßt ſich erwarten, daß die von ihr dem Hauſe zu empfehlenden Re⸗ 
ſolutionen von einem anderen Geiſte dictirt ſein werden, als welcher 
in den Raumer'ſchen Regulativen waltet. 

Inſterburg, 28. Juni. [Fortdauer der Zwangshaft.] 
Der Redakteur der Inſterburger Zeitung, Herr Otto Hagen, bringt 
in der heutigen Nummer ſeiner Zeitung folgende Benachrichtigung: 
„Die geehrten Intereſſenten der Zeitung benachrichtige ich ganz ergebenſt, 
daß ich mich noch immer in Kerkerhaft befinde. Es iſt mir nicht 
einmal vergönnt, mich auf kurze Zeit nach meinem Geſchäftslokal zu 
begeben, um die dringendſten Angelegenheiten zu ordnen, deren Ver⸗ 
nachläſſigung für mich unwiederbringliche Nachtheile zur Folge hat. 
Nachdem ich kürzlich meine Auslaſſung vervollſtändigt und hiermit bis 
an die äußerſte Grenze meiner Zeugenpflicht gegangen zu ſein glaubte, 
iſt mir der nachfolgende Beſcheid ertheilt worden: 

„In der Unterſuchungsſache betreffend die Nr. 61 der „Inſterburger 
„Zeitung“ theilen wir Ihnen zum Beſcheide mit, daß auch Ihre heutige 
„Erklärung von dem Collegium nicht als ausreichend befunden worden iſt; 
„denn nach der Verfügung des königl. Obertribunals vom 8. März c. 
„ſollen Sie zwar berechtigt ſein, alle diejenigen Thatſachen zu verſchweigen, 
„wegen welcher event. gegen Sie perſönlich eine Strafverfolgung Platz 
„greifen könnte, Sie ſollen jedoch dieſe Umſtände ſpeziell andeuten. Eine 
„folche Andeutung kann in Ihren zeitigen Erklärungen nicht gefunden wer⸗ 
„den. Selbſt, wenn Sie die Schriftſtücke von einer Militärperſon oder 
„von einem Militärbeamten mitgetheilt erhalten hätten, würden Sie, wenn 
„nicht etwa eine Beſtechung vorliegt, als Theilnehmer an der Pflichtver⸗ 
„letzung dieſer Perſon nicht ſtrafbar erſcheinen. Daß aber eine Beftehung 
„ſtattgefunden hat, iſt in keiner Weiſe behauptet worden. 

Inſterburg, den 24. Juni 1862. 

Königl. eh: I, Abtheilung. 
a an. 


Zugleich ift mir nebenbei eröffnet, daß die Dauer meiner Gefan⸗ 
genſchaft von der Beſtimmung der Militärbehörde abhän⸗ 
gig gemacht werde. — Ich bin ſomit einem Geſchick überantwortet, 
deſſen Tragweite ſich nicht abſehen läßt. — Die Bedeutung dieſes 
Falles wird Jedermann ermeſſen können. In meiner verzweiflungs⸗ 
vollen Lage ſehe ich jedoch mit Zuverſicht der Entſcheidung des kgl. 
Obertribunals entgegen, welche ich abermals angerufen habe. — In 
jedem Falle bleibe ich bei meinem Entſchluſſe ſtehen, lieber in der Ge⸗ 
fangenſchaft auszuharren, als zum Vertäther an meiner Sache zu 
werden. An alle geehrte Intereſſenten aber richte ich die Bitte: der 
Zeitung das bisherige Wohlwollen auch im beginnenden neuen Quar⸗ 
tal zu bewahren, damit ich in des Schickſals Sturm und Wogendrang 
nicht völlig untergehe.“ 

Graudenz, 25. Juni. [Kriegsgerichtliches Urtheil.) Wie 
man hort, if geſtern das kriegsgerichtliche Urtheil über die zwoͤlfte 
Kompagnie des hieſigen Regiments, welche bekanntlich vor einigen 
Monaten ihrem Hauptmanne den Gehorſam verweigerte, gefällt wor⸗ 
den. Näheres iſt hierüber noch nicht bekannt geworden. 


Burg, 26. Juni. [Eine kürzlich hier entſchiedene Streitſache 
aus dem Gebiete des Verſammlungsrechts! dürſte in weitern Krei⸗ 
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ſen von Intereſſe ſein, wenn auch nicht ihres Ausgangs, ſo doch ihrer Ent⸗ 
ſtehung wegen. Am Tage der Urwahl (28. April) und Tags darauf fanden 
hier in dem Saale der Harmoniegeſellſchaft Vorverſammlungen der Wahl⸗ 
männer ſtatt, welche als ſolche der Polizeibehörde angezeigt waren. In glei⸗ 
cher Form war die Anzeige dieſer „Wahlmännerverſammlungen“ beſcheinigt 
worden. Am 29. April traten zwei Wahlcandidaten (der Dr, Ule aus Halle 
und der Gerichtsdirector Schulz aus Genthin) vor den Wahlmännern per⸗ 
ſönlich auf; kein Wunder, daß auch eine Anzahl von 100 — 200 Urwählern 
in dem Saale erſchienen. Obgleich nun letztere ſich von aller Discuſſion ent⸗ 
fernt und örtlich vollkommen getrennt von den Wahlmännern gehalten hat⸗ 
ten, ſo ward doch auf Antrag der Polizeibehörde gegen den Veranſtalter, ge⸗ 
gen jämmtliche Redner und den Vorſtand der Harmonie mit Strafmandaten 
eingeſchritten; nach denſelben ſollte das Erſcheinen der Candidaten und der 
Urwähler die Verſammlung zu einer ganz andern gemacht haben, wie ſie der 
Polizei angemeldet worden. Hiergegen wurde bei der gerichtlichen Verhand⸗ 
lung über den Einſpruch der Beſchuldigten ſeitens der Vertheidiger, der 
Rechtsanwälte Kretſchmann und Laus ausgeführt, daß der Zweck und der 
Inhalt der abzuhaltenden Verſammlung nach § 1 des Vereinsgeſetzes gar 
nicht angemeldet zu werden brauchte, mithin ganz überflüſſiger Weiſe in der 
Beſcheinigung ſtehe, welche nur Zeit und Ort der Verſammlung enthalten 
ſolle, und dieſer Ausführung trat denn auch der Einzelrichter hieſigen Ge⸗ 
richts überall bei. Es muß erwartet werden, ob fi die Polizeianwaltſchaft 
bei dieſer Entſcheidung beruhigen wird; wir glauben jedoch, daß eine Abän⸗ 
derung des Spruches auch in höherer Inſtanz nicht zu beſorgen iſt, denn 
mit dem Verlangen einer vorgängigen Inhaltsangabe würde das Verſamm⸗ 
lungsrecht in Schranken eingeengt werden, welche deſſen Ausübung geradezu 
vereiteln würden, da der Unternehmer einer öffentlichen Verſammlung nie⸗ 
mals für deren 1 und Geſtaltung einſtehen kann. (Mgd. 3.) 
Aus Weſtfalen, 25. fame [Exploſion.] Am 23. d. M. explodirte 
der Dampfkeſſel in einer Neſſelweberei in Neuenkirchen (bei Rheine) während 
der Arbeit. Die Folge dieſes Unglücks war, nach der „Weſtf. Z.“, der ſofor⸗ 
tige Tod von drei und die lebensgefährliche Verwundung von 15 Arbeitern, 
von welchen bereits der größte Theil dem Tode erlegen ſein ſoll. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung über die Urſache dieſes entſetzlichen Unfalls hat noch kein 


Reſultat ergeben. 
Deutſchlan d. 

Karlsruhe, 25. Juni. [In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer] erhielt zuerſt der Abg. Mays das Wort, um 
ſeine unverhohlene Freude über den endlichen Sieg des Rechts in Kur⸗ 
heſſen und zugleich dem heſſiſchen Brudervolke für ſeine bewunderungs⸗ 
werthe, muthvolle, verfaſſungstreue Haltung die vollſte Anerkennung 
auszuſprechen. Dieſer Sieg des Rechts greift in ſeiner Bedeutung 
weit über die Grenzen des kurheſſiſchen Landes hinaus; er wird vor 
Allem die Bundesgewalt künftighin vor Eingriffen in die Verfaſſung 
der einzelnen Bundesſtaaten abhalten. Das kurheſſiſche Volk hat aber 
auch den Beweis geliefert, daß es keiner Revolution bedarf, um das 
verletzte Recht eines Volkes wiederherzuſtellen, daß dieſes vielmehr durch 
die ihm innewohnende ſiegende Gewalt zur Geltung gelangt. Die 
Kammer erhebt ſich zum Zeichen der zuſtimmenden Anerkennung ein⸗ 
müthig von ihren Sitzen. Abg. Fauler, Bürgermeiſter von Freiburg: 
Im Siege des kurheſſiſchen Volkes feiert das ganze große Vaterland 
einen Sieg, denn Ereigniſſe, wie in Kurheſſen, find fernerhin eine Un: 
moͤglichkeit. Es iſt ein großes Verdienſt des kurheſſiſchen Volkes, daß 
es durch ſein Leiden und Streiten die vielen Schäden und Schwächen 
unſerer öffentlichen Rechtszuſtände, den ganzen Jammer unſerer deut⸗ 
ſchen Verfaſſungsverhältniſſe bloßgeſtellt und die Nothwendigkeit einer 
Bundesreform überzeugend dargethan hat, denn Niemand kann es ver⸗ 
argen, wenn das Verhalten der deutſchen Bundesbehörde den Vor⸗ 
gängen in Kurheſſen gegenüber immer mehr zu dem Glauben hin⸗ 
drängt, daß jene Inſtitution mehr einer einſeitigen Intereſſen⸗Vertretung 
dient, als ſie die Ehre, das Recht und die Würde der Nation zu 
wahren und zu ſchützen vermag. Redner ſpricht nun der großherzog⸗ 
lichen Regierung, welche von allen zuerſt laut, offen und unumwunden 
für das Recht des kurheſſiſchen Volkes eintrat, den vollſten innigſten 
Dank aus, ganz beſonders gebühre aber dieſe Anerkennung dem Ver⸗ 
treter der auswärtigen Angelegenheiten, Frhrn. v. Roggenbach. (Weſ. Z.) 

Wiesbaden, 24. Juni. [Ohne Zuſtimmung der Stände. 
Durch Miniſterialverfügung iſt das Edikt vom 12. Juni 1852, die 
Dienſtvergehen der Civil⸗Staatsdiener betreffend, außer Wirkſamkeit 
geſetzt. Das Edikt war ſeiner Zeit ohne Zuſtimmung der Stände 
erlaſſen worden und Gegenſtand einer Interpellation des Abgeord⸗ 
neten Rath. 
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Kaſſel, Juni. [Die Mißtrauensadreſſe. — Die 
Wahlen.] Die gegen die neuen Miniſter gerichtete Mißtrauens⸗Adreſſe, 
welche der hieſige Stadtrath und Bürgerausſchuß beſchloſſen haben, 
war vorgeſtern Abend an den Kurfürſten nach Wilhelmshöhe geſandt 
worden. Man hatte die Adreſſe durch eine Deputation überreichen 
laſſen wollen, da jedoch die hierfür vorgeſchriebenen Föoͤrmlichkeiten zu 
viel Zeit in Anſpruch genommen hätten, ſo daß die Deputation nicht 
vor dem für die Abreiſe des Kurfürſten feſtgeſetzten Zeitpunkte hätte 
empfangen werden können, ſo mußte ſie überſandt werden. Noch an 
demſelben Abend hat der Kurfürſt die neuen Miniſter nach Wilhelms⸗ 
hohe beſchieden und ihnen dort dieſe Adreſſe vorleſen laſſen. — Da im 
Ganzen die Vorbereitungen zu den Wahlen nach dem Wahlgeſetz von 
1849 nicht viel Zeit in Anſpruch nehmen, indem nur die Aufſtellung 
der Höchſtbeſteuerten ein wenig aufhält, fo wird die Wahlbewegung 
bald beginnen. Wie man hoͤrt, iſt man allgemein geneigt, die Mit⸗ 
glieder der letzten Kammer wiederzuwählen; es wird jedoch nächſtens 
eine Verſammlung der Mitglieder der Verfaſſungs⸗Partei in Gießen 
ſtattfinden, um die Candidaten für die einzelnen Sue 4 


Koburg, 25. Juni. [Vom Landtage.] Nachdem der gemeinſchaft⸗ 
liche Landtag in ſeiner geſtrigen Abendſitzung die Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, die Militärſtrafgerichts⸗Ordnung nebſt Einführungsgeſetz betreffend, 
begonnen, brachte er dieſelbe heut durch Annahme der betreffenden Commiſ⸗ 
fionsanträge zu Ende. Der Landtag vertagte ſich demnächſt bis zum 30ſten 
M. und wird bei feinem Wiederzuſammentritt an dieſem Tage mit der 
unterbrochenen Berathung des Conſcriptionsgeſetzes fortfahren. 

Deſſau, 26. Juni. [Freizügigkeit] Die Regierung hat 
endlich einen Schritt vorwärts gethan. Sie hat ein Geſetz, betreffend 
die Einführung der gewerblichen Freizügigkeit, vorgelegt und der Land⸗ 
tag hat es angenommen. Die Zunftmänner ſind hierdurch aus ihrer 
langgewohnten, trägen Ruhe aufgeſchreckt; fie berathen, wie ſolchem 
„Unheil“ zu wehren ſei, und beſchließen Petitionen. Als Gegner des 
Geſetzes ſollen im Landtage vorzüglich die Abgeordneten der Reſidenz⸗ 
ſtadt Deſſau aufgetreten ſein. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 21. Juni. [Die belgrader Ereigniſſe.] Den 
letzten Nachrichten zufolge, ſchreibt die „Donau⸗Zeitung“ herrſchte in 
Belgrad vorläufig und äußerlich vollkommene Ruhe. Der Pforten⸗ 
kommiſſär Achmed Vefik Effendi war bereits eingetroffen. Was die 
angebliche Forderung des Fürſten von Serbien betrifft, daß die Pforte 
auf das Beſatzungsrecht in Belgrad und in den von ihr traktatmäßig 
beſetzten feſten Platzen des Landes verzichte, fo haben wir Grund vor⸗ 
auszuſetzen, daß ein ſolches Anſinnen keine Ausſicht hat, von einer der 
Großmächte unterſtützt zu werden. Es ſcheint vielmehr zweifellos, daß 
alle Großmächte darin übereinſtimmen, das auch durch den pariſer 
Vertrag ſtipulirte Beſatzungsrecht der Pforte in Serbien aufrecht zu 


erhalten. 
Schweiz; 

Baſel, 25. Juni. [Der Legitimiſten⸗Congreß.] Nach 
allen Nachrichten aus Luzern ſcheint Graf Chambord dort im wahren 
Sinne des Wortes Hof zu halten. Alle Hotels und Privatwohnungen 
beherbergen Franzoſen, und nicht „Edle“ allein, ſondern auch Indu⸗ 
ſtrielle, Handelsleute, Künſtler und Literaten, Leute aus dem Mittel⸗ 
ſtande, Bürgerdeputationen ꝛc. Die Engländer, in ihrer Bequemlich⸗ 
keit durch die legitimiſtiſche Invaſton geftört, find abgezogen. Die An⸗ 
hänger des Prinzen werden prozentweiſe empfangen und per Tag zu 
je 125 Perſonen abgeſpeiſt. Bis zum 21. Juni waren 1422 Perſo⸗ 
nen eingeſchrieben, welche ihren Beſuch abſtatteten oder, wenn Sie 
wollen, Ihre Huldigung darbrachten. Man zählt unter den Herbeige⸗ 
kommenen ſehr viele Leute, welche bis zur letzten Zeit zu Napoleon's 
Anhängern gehörten, die jedoch jetzt von ihm abgefallen find, Immer 
noch kommen neue Beſuche. Der Graf bleibt bis zum 27. Juni. 
Genf, 23. Juni. [Spielpölle.) Vor einigen Tagen vers 
giftete ſich hier ein junger Mann aus einer der hoͤchſten Familien 
Oeſterreichs. Die Ausführlichkeit, mit der das „Genfer Journal“ die 
nähern Umſtände des Selbſtmords erzählt, laſſen die allerdings nahe⸗ 


e ate r. 
Sonnabend, 28. Juni: Die Regimentstochter, mit Fräul. Lucca. 
Sonntag: Die Frau Profeſſorin, mit Fräul. Pellet. 

Mit einer ſolchen Marketenderin im Gefolge mußte das zweite Re: 
giment das Erſte in der ganzen Napoleoniſchen Armee ſein, und der 
wackere „Sulpice“ iſt da ſicherlich kein Prahler, wenn er ſämmtliche 
Tauſendfünfhundert Grenadiere ſeines Regiments als „Helden“ bezeich⸗ 
net. Stellt dieſes kleine Mädchen an die Spitze einer Rekrutenſchaar, 
und ſie wird Wunder der Tapferkeit verrichten. Wenn ſie nur nicht 
gar ſo ſelten wären, die Marketenderinnen dieſer Art! Die brennende 
Militärfrage des preußiſchen Staats wäre ohne allen Conflict zwiſchen 
Regierung und Abgeordneten zu löſen. Gebt jedem Regiment nur 
eine Pauline Lucca, und die preußiſche Armee kann, um die Hälfte 
redueirt, es mit jedem Gegner aufnehmen. 

Doch Scherz bei Seite. Die „Marie“ unſeres Gaſtes war eine 
ſo durch und durch originelle Geſtalt, daß ſie, trotz der zahlloſen 
Regimentstöchter, die an uns vorübermarſchirt find, den Eindruck voll⸗ 
ſtändiger Neuheit machte. Fräul. Lucca war vom Scheitel bis zur 
Sohle ein Soldatenkind voll ſprühenden Lebens, heiterſter Laune und 
anmuthigſter Naivetät. Ob fie ſich über die Fülle der reizenden Züge, 
womit ſie dieſe in die friſcheſten Lebensfarben getauchte Figur ausſtat⸗ 
tete, auch Rechenſchaft zu geben weiß? Wir mochten es bezweifeln. 
Die ganze Geſtalt machte ſo ſehr den Eindruck eines ureigenen Weſens, 
daß wir nur annehmen können, es ſei eben die eigenſte Natur, welche 
die Künſtlerin hier mit dem vollſten Zauber der Unmittelbarkeit entfaltete. 

Im Geſange überraſchte uns Fräul. Lucca diesmal durch eine 
Reihe von Variationen und Verzierungen, die ſie bei der Wiederholung 
der Couplets im 1. Akte eben fo geſchmackooll als grazioͤs ausführte. 
Daß die Stimme in den Kraftmomenten von hinreißender Gewalt war, 
brauchen wir wohl kaum erſt zu verſichern, und eben ſo wenig, daß 
der Beifall des übervollen Hauſes ſich kaum Grenzen zu ſetzen wußte. 
Am Schluſſe der Vorſtellung flogen dem Gaſte die reichſten Blumen⸗ 
ſpenden zu. 

Nicht unerwähnt konnen wir übrigens auch die gefällige Leichtigkeit 
laſſen, mit welcher Fräul. Lucca den Dialog, dieſe gefährlichſte Klippe 
deutſcher Sänger und Sängerinnen, zu behandeln verſteht. Ihr 
Sprechen erinnert aber nicht blos an Friederike Goßmann, 
ſondern iſt bis auf die kleinſten Nüancen ſo ganz und gar goßman⸗ 
niſch, daß Auge und Ohr der Zuſchauer in Widerſpruch gerathen. Das 
erftere ſieht die Lucca, das letztere hört die Goß mann — eine Selt⸗ 
ſamkeit wunderlichſter Art. 

m Am Sonntag trat Fräulein Pellet als „Lorle“ in der „Frau 
Profeſſorin“ auf. Die großen Hiſtorienmaler mögen wohl zu Zeiten 
den Einfall haben, ein Genrebildchen auf die Leinwand zu werfen und 
ſich der Ausführung der kleinen Details vielleicht gar mit beſonderer 
Vorliebe zuzuwenden. Der aufmerkſame Beſchauer wird in der ganzen 
Behandlungsweise auch hier die Künſtlerhand erkennen, zugleich aber 
doch den Eindruck haben, daß dieſe Hand ganz andere Linien und 


Umriſſe zu ziehen gewohnt iſt. Etwas Aehnliches empfanden wir bei 
dem „Lorle“ des Fräul. Pellet. Der ſtürmiſche Beifall, den das 
Publikum auch dieſer Leiſtung des Gaſtes zollte, war gewiß im vollſten 
Maße verdient, denn die Künſtlerin bot ein Bild von korrekteſter Zeich⸗ 
nung und voll der feinſten Nuancen und Schattirungen. Man er: 
kannte in jeder Einzelheir die Künſtlerhand. Aber wer die „Johanna 
d'Arc“, das „Clärchen“, die „Maria Stuart“ und die „Donna Diana“ 
von Fräul. Pellet geſehen, konnte ſich wohl ſchwerlich des Eindrucks 
erwehren, daß dieſe Genrebildnerei ein fremdes Gebiet für unſere Künſt⸗ 
lerin iſt. Wie ſoll uns auch das „Schwäbeln“ dieſer Schwarzwälderin 
aus einem Munde behagen, der uns ſo eben erſt den klaſſiſchen Wohl⸗ 
laut der Schiller'ſchen und Goethe'ſchen Diktion in ſeiner ganzen Rein⸗ 
heit empfinden ließ? — Eine Natur, die ſo entſchieden auf ideale 
Geſtalten angelegt, wie das bei unſerm Gaſte der Fall iſt, eignet 
ſich nicht für die Minauderien eines „leonoreſirten Lorle“. Wir accep⸗ 
tiren dieſe Rolle als einen neuen Beweis für die Vielſeitigkeit der 
Künſtlerin, ſchlagen aber deren Wertbſchätzung viel zu hoch an, um 
in jener Rolle mehr zu erblicken, als ein hors d’oeuvre. Als ſolches 
freilich verdient ſie unſere ganze Bewunderung. M. K. 


Preußiſche Landtagsmänner. 
Grabow. 

An einem politiſchen Charakter rühmt man mit Recht die Feſtig⸗ 
keit der Geſinnung, die Treue der Ueberzeugung. Wohl iſt dies nicht 
ſo zu verſtehen, daß in den politiſchen Anſichten und Meinungen nie⸗ 
mals eine Veränderung ſtattſinden dürfe — dies hieße den Eigenſinn 
zur Tugend der Beſtändigkeit erheben und dem Menſchen die Fähigkeit 
abſprechen, zu lernen und den wandelnden Thatſachen der Zeit gegen⸗ 
über das lebendige Verſtändniß zu üben. Aber die Redlichkeit und 
Treue des politiſchen Charakters beſteht in Treue gegen ſeine Moral; 
dieſe allein ift die ſittliche Kraft, welche durch die Meinungen der Men⸗ 
ſchen keinem Wechſel unterworfen werden kann. Für dieſe moraliſche 
Innerlichkeit der Ueberzeugung leiden können, für ſie fähig zu ſein, vom 
außerlichen Leben fo viel als nothwendig wird, zu entſagen: darin 
beſteht die Größe und imponirende Hoheit des politiſchen Charakters. 

Nichtsdeſtoweniger tritt oft durch die Ereigniſſe an Stelle der 
Moral die Leidenſchaft. Wer im politiſchen Leben der Parteien ſteht 
und ſelbſtthätig in daſſelbe mit eingreift, der wird nur zu leicht von 
dem Boden fortgedrängt, auf dem man feſtſteht und doch der Stel: 
lung des Gegners die gebührende Gerechtigkeit widerfahren laſſen kann. 
Aus dem Zuſammenprall der Parteigeiſter entſteht wohl Kampf, aber 
kein Friede, und Leidenſchaften, die ſich befehden, erzielen keine jener 
Thaten, welche wohlthätig für das Ganze find, und in denen die ſitt⸗ 
liche Kraft liegt, die ihren Beſtand ſichert. Gerade hierin aber beſteht 
die Aufgabe der politiſchen Charaktere, der politiſchen Parteien, die 
das neue Staatsrecht in die parlamentariſche Arena verweiſt, um aus 
ihrer Verſöhnung und Verſtändigung die für Alle heilbringende That 
hervorgehen zu laſſen. 
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Es geht daraus hervor, daß Charaktere, welche mit der Treue 
ihrer politiſchen Moral die politiſche Tugend der Verſöhnlichkeit verbin⸗ 
den, die eigentlich ſchöpferiſchen find. Dieſe kennen nicht nur den im⸗ 
poſanten, aber ſelten die allgemeinen Intereſſen fördernden Trotz des 
Negirens, fie tragen in ſich das poſitive Element, welches ſchoͤpferiſch 
wirkt, beſcheidener ſich giebt, aber nützlicher ſich macht. 

Unter den Charakteren, welche das öffentliche politiſche Leben, be⸗ 

ſonders das parlamentariſche, in Preußen herausgebildet hat, if 
Grabow einer von denen, der am glücklichſten dieſe Tugend auszu⸗ 
üben wußte. Die Leidenſchaft hat nie ihn von der ſittlichen Grund⸗ 
lage ſeiner Ueberzeugung gedrängt und ihm in allen Lagen, mochten 
auch ringsum die Wogen der Meinungen zuſammenſchlagen, den freien 
Blick der Verſoͤhnung bewahrt. Mannhaft ohne Trotz, verſoͤhnend ohne 
Schwäche, ſo hat er ſich als öffentlicher Charakter in allen Epochen 
des kurzen preußiſchen parlamentariſchen Lebens gezeigt und derart 
einen großen Theil von deſſen poſitiver Wirkſamkeit mit ſeiner Per⸗ 
ſönlichkeit verknüpft. Inſtinkt wie politiſche Klugheit haben dieſen 
Mann faſt immer zum Leiter der Geſchäfte und der Debatten in unſerer 
Volksvertretung berufen, weil er ſich als einer der ſeltenen Charaktere 
erwies, die eine würdevolle Vermittelung der Gegenjäge herbeizuführen 
und die mit den Intereſſen der Einzelnen moͤglichſt innig die der All⸗ 
gemeinheit zu verknüpfen verſtehen. Darin liegt die erſte Urſache der 
vertrauensvollen Achtung, die ihm alle Parteien innerhalb wie außer- 
halb des Abgeordnetenhauſes entgegentragen. 
Aoer nicht nur die perſönlichen, gefälligen Eigenſchaften Grabows 
ſind es, welche ihn zum geeignetſten Präſidenten einer parlamentariſchen 
Verſammlung machen; auch der bürgerliche Altliberalismus Preußens, 
der durch ihn von allen ſeinen trefflichen Seiten repräſentirt wird, er⸗ 
ſcheint immer noch als der glücklichſte Ausdruck der Vereinigung aller 
Parteibeſtrebungen auf dem parlamentariſchen Gebiet. Hier han⸗ 
delt es ſich darum, der hin und her wogenden öffentlichen Meinung 
eine gewiſſe conſtante Regelung zu verſchaffen, die verſchiedenen Partei⸗ 
beſtrebungen einer einheitlichen Führung unterzuordnen, welche weder 
ſchroff zu dem Volke ſteht, aus deſſen Schooße die Abgeordneten her: 
vorgehen, noch tendenziös gegen die Regierung, mit welcher die Volks⸗ 
vertretung zu arbeiten hat. Keine der politiſchen Schattirungen in 
Preußen iſt ſo geeignet dazu, wie gerade der bürgerliche Altliberalis⸗ 
mus, der noch am meiſten nach beiden Seiten ſeine legitime Anerken⸗ 
nung gefunden hat und als conſolidirter Begriff der Vermittelung 
zwiſchen den beiden Extremen der Reaction und der Demokratie keine 
eigentlichen Parteileidenſchaften mehr aufruft. 

Dieſer bürgerliche Altliberalismus wurzelt ſo recht in dem preußi⸗ 
ſchen Volk, ſeitdem es durch die Stein'ſchen Reformen aus ſeiner nie⸗ 
drigen Stellung im Staatsleben herausgeriſſen und als Träger politi⸗ 
ſcher Gedanken hingeſtellt wurde. Während dem Geſetze der Natur 
gemäß von dem Geiſt, welcher die Stein'ſchen Reformen und den 
Wiederaufbau des preußiſchen Staats ermoͤglichte, ſich die weiterſchrei⸗ 
tende Idee der Demokratie ablöſte und in die jüngere Generation 
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liegende Vermuthung durchblicken: der Unglückliche fet ein Opfer der 
Spielhölle.*) Bei dieſer Gelegenheit erwähne ich, daß der ſtatiſtiſchen 
Notiz eines pariſer Blatts zufolge, der Director des hieſigen Fremden⸗ 
clubs, Hr. Bias, zugleich Pächter einer berüchtigten deutſchen Spiel⸗ 
bank iſt. Ich komme wieder auf dieſes unglückſelige Inſtitut zurück, 
weil die Polemik dagegen ſo lange einen ſtehenden Artikel bilden wird, 
als die Spielbank ſelbſt beſteht, und die durch die Kriſis zur Frohn⸗ 
arbeit an der Montblancbrücke verurtheilten Genfer das Gold auf dem 
grünen Tiſch des Fazy'ſchen Palaſtes rollen hören. (Allg. 3) 


Grof brit annien. 

London, 24. Juni. [Die deutſche Arbeiter-Erpedition] 

iſt friſch und munter angekommen. Ein Mitglied der frankfurter Aus⸗ 
ſtellungs⸗Commiſſton und Max Wirth, der vorausgereiſt, empfingen 
ie. Den ganzen Tag find wir auf den Beinen; das erſte war die 
Ausſtellung, an den 5⸗Schilling⸗Tagen beſchauten wir die Stadt. Zuerſt 
ging es nach den Towerdocks, wo die rieſigen Waarenlager und die 
er Maſſe der Schiffe unſer Staunen erregte. Dann nach 
em Tunnel. Hier hatten wir einen hübſchen Empfang. Am andern 
Ende ſtand ein Mann, der blies ein Horn; die Töne drangen fo 
wundervoll durch das Gewölbe, daß wir von Luſt ergriffen in ein 
riſches Lied ausbrachen. „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ dröhnte 
es durch das lange Gewölbe; es klang wie ein Ruf der deutſchen 
ation, der mit Macht verkündete: „Hier ſtehen wir!“ Die Eng⸗ 
länder ſtanden voll Staunen. Im Gefühl des Stolzes auf unſere 
Heimath ſangen wir fort: „Wer hat dich du ſchöner Wald aufgebaut 
ſo hoch da droben?“ Da traten die Engländer zu uns heran, ſchüt⸗ 
telten uns die Hand, bezeigten auf jede Weiſe ihre Freude und baten 
um Wiederholung der Lieder. Ein hübſches Mädchen, das mit Ver⸗ 
wunderung gelauſcht, eilte auf den nächſten Sänger zu und drückte ihm 


mit Dankſagung die Hand. Mit Geſang zogen wir wieder hinauf; oben 


brachten wir ein Hoch auf Alt-England; das Publikum nahm es dankbar 
auf. Am Strande wanderten wir weiter und traten in eine der Matroſen⸗ 
Kneipen, um uns zu erfriſchrn. Auch hier führte uns der Geſang 
wieder auf hübſche Weiſe ein. Die dicke Wirthin ſelbſt geſtand: So 
ſchoͤn könnten doch die Engländer nicht ſingen. Ueberall, wo wir hin⸗ 
kamen, wurden wir freundlich empfangen; unſere Vorurtheile über die 
Engländer wurden bald beſeitigt. Wir ſahen, die Leute ſind gerade 
wie bei uns; der Berliner, der Hamburger, der Frankfurter ſind auch 
nicht gleich beſonders zuthulich; es muß ihnen erſt warm werden, bis 
fie freundlich die Hand bieten, und fo machen es die Engländer auch. 
m 23. Juni waren wir von den londoner Mitgliedern des National: 
— eingeladen. Der Präſident begrüßte uns und wünſchte uns 
— 8 mit ſo guter Organiſation und Leitung gekommen zu ſein. 
Max Wirth dankte im Namen der Arbeiter. In friſcher lebendiger 
ede wies er auf die raſche Entwickelung der deutſchen Zuſtände hin. 
r er Zwieſpalt zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, der im Jahre 1848 
o viel Gehäſſiges erzeugt, beſtehe nicht mehr; das beſte Zeugniß da⸗ 
für ſei das Intereſſe des Gewerbſtandes an der Arbeiterexpedition und 
N das Intereſſe der Arbeiter für den Vortheil des ganzen 
— on geweſen. Ernſte Reden und heitere Unterhaltung füllten den 
end; mit erhobenem Gefühl verließen wir die Verſammlung. 
ee: 27. Juni. [Die „Daily News“ über Serbien. — Lord 
Cu A die Sclavenfrage. — Die Freiſprechung Luſhing⸗ 
ö Ei ohn des Prinzen von Joinville. — Aus dem Par⸗ 
bölten. Dalla Vorſchlag zur Ablöſung der deutſchen Spiel⸗ 
— dei e ſchreibt über Serbien: „Die ſerbiſche Frage iſt 
und der Haltın 8 ernſte; denn falls zum Aufſtand in der Herzegowina 
wird die ire ontenegro's noch eine Erhebung in Serbien kommt, fo 
Opſer zu Tin en doe militäriſche und, was weit wichtiger iſt, finanzielle 
zündet, fo Br ar Iſt die Flamme in jenen Gegenden einmal ent⸗ 
und guten Dienst ne and und Frankreich fie nähren, und die Rathſchläge 
& vielleicht 3 nglands — alles, was wir zu geben haben — erweiſen 
u Karl von er Stande, ſie zu löſchen.“ — Der Prinz und die Prinzeſ⸗ 
va Heſſ Heſſen, ſowie der Prinz Wilhelm und die Prinzeſſin Anna 
— ten trafen geftern von Oſtende aus in Dover ein. — Die franzöſi⸗ 
) Leuß von Homburg werben wieder zwei Fälle erzählt, wo ſich junge 
ute, die in der Spielhölle ihr Hab und Gut verloren hatten, das 
eben genommen haben! 
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ſchen Ausſteller gaben geſtern dem Prinzen Napoleon zu Ehren ein großes 
Diner in den Reſtaurationsfälen des Ausſtellungs⸗Gebäudes. Graf Gran⸗ 
ville brachte in gutem Franzöſiſch die Geſundheit des Kaiſers aus. — Unter 
Lord Brougham's Vorſitz hat vorgeſtern in der London Tavern ein zahlreich 
beſuchtes Meeting, deſſen Vorwurf der afrikaniſche Sclavenhandel war, ſtatt 
gefunden. Der greife Präſident, der einen ſchwarzen, intelligent ausſehen⸗ 
den Knaben, den älteſten Sohn des Königs von Bonny, mit in den Ver⸗ 
ſammlungsſaal gebracht hatte, bemerkte mit gerührter Stimme, daß er an 
derſelben Stelle ſchon vor 60 Jahren gegen den Sclavenhandel geſprochen 
habe, den man, Gott ſei Dank, heute nicht mehr ein Geſchäft, ſondern ein 
Verbrechen nenne. Im Verlaufe ſeiner Rede zog er ſtark gegen die ſpaniſche 
Regierung los, welche, allen Conventionen zum Trotz, dem Sclavenhandel 
nach Cuba ſtets Vorſchub geleiſtet habe und mehr als irgend ein anderer 
Stagt ſchuld ſei, daß dieſer ſcheußliche Menſchenhandel noch heute zur Schmach 
der Menſchheit exiſtire. — Bei dem Concerte, das am Dinstag in St. Ja⸗ 
mes's Hall zum Benefiz des berühmten Violiniſten Ernſt gegeben wurde, 
hat von allen Thürſtehern und andern Dienern der Geſellſchaft nicht ein ein⸗ 
ziger die ihm zukommende Bezahlung annehmen wollen. Der ſtets ſo freund⸗ 
liche und ige Künſtler, ſagten fie, ſtehe in zu gutem Angedenken 
bei ihnen, als daß ſie bei ſeinem Benefiz⸗Concert nur einen Penny nehmen 
könnten. Vorgeſtern hat Dr. Luſhington, der Präſident des geiſtlichen Ober⸗ 
gerichtes, das Urtheil in Sachen des Dr. Williams und des Herrn Wilſon, 
der beiden Mitverfaſſer von „Eſſays und Reviews“, gefällt. Das Urtheil 
läßt ſich auch in einer klafterlangen ihn ez nicht wiedergeben. Es gehört 
dazu wenigſtens ein Leitartikel, wie ihn mehrere Blätter bringen, ohne da⸗ 
mit den Laien recht zu orientiren. Es iſt, wie uns ſcheint, im Ganzen und 
thatſächlich freiſprechend. Manche Anklagepunkte oder „Artikel“ werden ver⸗ 
worfen, andere einer Reviſion („reform“) bedürftig erklärt, und ſchließlich 
den Anklägern und Angeklagten die Appellation freigeſtellt. Auch der Sohn 
des Prinzen von Joinville dient bei den Unioniſten in Amerika, und 
zwar als Midſhipman (Schiffscadet) an Bord der Kriegsſchaluppe „John 
Adams.“ Aus den letzten Parlamentsverhandlungen dürfte das einzig Be⸗ 
merkenswerthe eine Erklärung Broughams über Mazzini ſein. Lord Broug⸗ 
ham bemerkt, er fühle ſich gedrungen, ein Unrecht wieder gut zu machen, 
das er ohne ſein Wiſſen Herrn Mazzini zugefügt habe. Er habe nämlich 
von dieſem geſagt, daß er nicht nur ein leidenſchaftlicher und leichtſinniger 
Agitator ſei, ſondern ſich wohl davor hüte, bei den gefährlichen Unterneh⸗ 
mungen, zu denen er Andere aufhetze, ſein eigenes Leben auf's Spiel zu 
ſetzen. Nun hätten ihm aber die Freunde Mazzini's verſichert, derſelbe habe 
ſich nie abgeneigt gezeigt, an jenen Unternehmungen Theil zu nehmen, und 
ſei ſtets bereit geweſen, der Gefahr die Stirn zu bieten. Uebrigens ſei er 
noch immer der Anſicht, daß jene Unternehmungen die Intereſſen Italiens 
gefährdeten, da ſie die Feindſeligkeit Oeſterreichs hervorriefen, ohne dem 
Lande die Unterſtützung Frankreichs zu ſichern. — Die Nachricht, daß in 
Homburg in den letzten Wochen eine Anzahl Selbſtmorde vorkamen, veran⸗ 
laßt den „Herald“ zu der Bemerkung, daß die deutſchen Spielhöllen nicht 
blos Deutſchland, ſondern auch das Ausland angehen. Wie viele reiſende 
Engländer gingen in Baden⸗Baden, Wiesbaden und Homburg in die Falle! 
Was der Herold darauf über das Ehrgefühl der Potentaten ſagt, die das 
Spielhaus zu einer Einnahmequelle machen, iſt nicht gut wiederzugeben, 
aber originell iſt der ſcherzhafte Gedanke des conſervativen Blattes, daß 
England, wie es den Sund⸗ und Stadezoll abgelöſt, wie es die Spanier 
mit Geld zur Aufgebung des Sklavenhandels zu bewegen geſucht hat, ſo 
auch den deutſchen Fürſten die grünen Tiſche abkaufen und Ni a ver: 
nichten ſolle. Kein Geldopfer könnte ja zu groß ſein, um eine jo wichtige 
Regierung wie die von Homburg für die Sache der europäiſchen Moral zu 


gewinnen. 
Ruf land. 


Warſchau, 27. Juni. [Demonſtration im Theater. — 
Polizeiliches. — Die Lage fremder Arbeiter.] Sn biefigen 
ruſſiſchen Kreiſen iſt man ſehr indignirt über eine im großen Theater 
vorgeſtern vorgekommene Manifeſtation. Es wurde eine aus ſehr ver⸗ 
ſchiedenartigen Beſtandtheilen, Oper, Ballet, auch einer Scene aus 
dem Drama von Felinski „Barbara Radziwill“, zuſammengeſetzte Vor⸗ 
ſtellung gegeben und bei den Worten: „Sind wir nur einig, ſo müſſen 
die Unterdrücker Polens vergehen, denn die Hand Gottes waltet über 
unſerem Lande“ — brach ein ſo ungeheurer Beifallsſturm aus, daß 
der anweſende Statthalter, General-Adjutant Graf Lüders, ſchon den 
Befehl zu geben beabſichtigte, den Vorhang fallen zu laſſen. Es be: 
theiligten ſich bei dieſen nicht enden wollenden Dacapo's und Beifalls⸗ 
bezeigungen nicht nur gewöhnliche Theaterbeſucher, ſondern auch ſehr 
hochgeſtellte Beamte und Stabsoffiziere. Es ſoll eine Unterſuchung im 
Gange ſein, durch wen gerade dieſe Stelle gewählt worden, und wie 
dies dem General-Intendanten der königl. Schauſpiele, Oberſt v. Hadke, 
entgehen konnte. Meinem letzten Berichte über die Zutheilung der 
Paß⸗Abtheilung in die Regierungscommiſſion des Innern muß ich noch 


3 ihre Keime legte, beharrte auch, demſelben Naturgeſetze fol— 
Boden 3 Theil des intelligenten Volks auf dem neugeſchaffenen 
liche 2 Allem bedacht, dieſen nicht wieder zu verlieren. Eine jeg⸗ 
25 ce der Geiſter läßt einen ſtarken, feſten Bodenſatz zurück, 
Volk vo 15 außerordentlichen Bewegung, in welche das preußiſche 
Bour = 806 an bis 1813 verſetzt wurde, war es die liberale 
u welche als ein bedeutendes Reſultat derſelben übrig blieb. 
Eratifchen ſpäter die büreaukratiſchen Ideen einerſeits und die demo— 
an 3 neben dieſem Stamm des ſelbſtbewußten Bürger: 
ihnen fo den Ideen der Stein'ſchen Reformen fort, und gelang es 
aud ag ihn abwechſelnd zu überwuchern, ſo war doch Grund 
1 5 aus dem dieſer Stamm getrieben, viel zu tüchtig, als 
Der A weiteres fteril gemacht werden konnte. 

amt Free Altliberalismus umfaßte gleich von Hauſe aus die 
ſchah, ihn telligente Welt in Preußen, und wie viel auch ſpäter ge⸗ 
wu 4 demoraliſiren, zu decimiren und in die neuen Kaſten zu 
bie Subnet die Beamtenherrſchaft mit ihrem Polizeicharakter und 
ewa mit ihrem Ehrgeiz bildeten, immer erhielt ſich doch ein 
preufif icher Kern in feiner ganzen Reinheit. Dieſe neuentſtandene 
bete 5 Gentry hatte wohl ein gewiſſes Recht, ſtolz zu fein. Sie 
5 115 85 ſich als die eigentliche Baſis des preußiſchen Staates, wie 
> er Schlacht bei Jena, wo der adelige Feudalſtaat zuſammen⸗ 
beste uigerißtet wurde; fie ſchrieb ſich, und nicht mit Unrecht, den 
5 rfolg am Gelingen der Wiederbefreiung Preußeus und Deutſch⸗ 
re zu; fie ſah die vom Könige verheißene Repräſentativverfaſſung 
m eine vor Allem ihr gebührende Belohnung dafür an, und daraus 
utſprang auch wieder mancherlei Einſeitigkeit und Egoismus. Sie 
ag die gebildetſten Geiſter, folglich glaubte ſie auch die politiſch 
— Partei zu fein und war es auch wohl in vielfacher Hinſicht. 
er ſie überſah auch, daß ſie lediglich theoretiſch gebildet war und 
eshalb litt ſie ſpäter, den wirklichen Thatſachen gegenüber, trotz aller 
gelehrten Bildung und vollendeten Doctrin, ſo mannichfach Schiffbruch. 
In ihr entſtand mit einem Wort ein neues Patrizierthum, welches als 
Vorfechter freierer Ideen in Staat, Kirche und Wiſſenſchaft auftrat 
und insbeſondere das engliſch⸗franzöſiſche Verfaſſungsweſen in Preußen 
einzuführen ſtrebte. Wie die engliſche Gentry im house of com- 
mous und die franzöſiſche Bourgeoiſie in der Louis Philippſchen De: 
putittenfammer, fo hoffte auch der bürgerliche Altliberalismus in dem 
ice me Abgeordnetenhauſe das ausſchließliche Vorrecht, das mora⸗ 
Ache rbergewicht zu haben. Dieſe Ideen, welche bis 1848 ihre 
usbildung fanden, führten dieſe Partei wohl auch zu vielen und 
herben Täuſchungen und haben die meiſte Schuld an der ſchwankenden 
Be, die ihr vorgeworfen wird; aber leugnen läßt ſich doch nicht, 
aß ſte immer noch, namentlich auf parlamentariſchem Gebiet, die 
Br bildete, um welche ſich die neueſte Bewegung der Geiſter 

Aus dieſem Kern des bürgerlichen Altliberalismus ging auch Gra- 
ow hervor und er war beſtimmt, den Mittelpunkt der Bewegung 


namentlich 


hinzufügen, daß die Polizei und Gendarmerie, nach Auflöfung des 
Büreaus des Generak-Kriegsgouverners, unter directe Aufſicht des 
Statthalters, und zwar des das Ober⸗Commando führenden Militär⸗ 


Chefs, geſtellt wird. Bekanntlich tft bei uns die executive Polizei ſeit 


einem Jahre, die Feuerwehr ſeit 14 Jahren, eben ſo wie die Gendar⸗ 
merie, ſtreng militäriſch organifirt. — Wer mit den aus Preußen durch 
die hieſigen Agenten eingeführten und trotz aller von hier aus ergan⸗ 
genen Warnungen verführten Arbeiter, Bauern ꝛc. noch kein Mitleid 
empfunden hat, der muß es empfinden, wenn er im hieſigen illuſtrirten 
„Oziennik“ ein dramatiſches Gedicht, „der weiße Sklavenhandel“ über: 
ſchrieben, lieſt. Die üble Lage der armen eingewanderten „preußiſchen 
Polen“ wird darin nicht nur treffend geſchildert, und der Gutsbeſitzer 
in ſeinem Uebermuth illuſtrirt, ſondern auch die hieſigen Agenten, „die 
weißen Sklavenhändler“, ihrer Gewinnſucht wegen bloßgeſtellt und mit 
ſcharfem Spott gegeißelt. Sternztg.) 
O Warſchau, 28. Juni. [Der Mordanfall auf Lüders. 
— Die Angft der Cenſur] Die Muthmaßung, daß der Mord⸗ 
anfall auf Lüders von einer Militärperſon ausging, iſt faſt zur Evidenz 
geworden, und zwar durch den Umſtand, daß Lüders am Mittwoch 
einen warnenden Brief erhalten hat, in welchem ihm gedroht wird, 
daß wenn er das Todesurtheil gegen die Oſſiziere und Cadetten (wor 
von ich Ihnen bereits gemeldet habe) unterſchreiben würde, er ſeines 
Lebens nicht ſicher ſei. „Leben für Leben“, ſchließt jener Brief. Dem 
General, der natürlich das Urtheil dennoch unterſchrieben, ſcheint dieſe 
Warnung jedoch bedenklich geweſen zu ſein, da er vorgeſtern zum erſten⸗ 
mal, ſeitdem er hier iſt, beim Ausfahren den Wagen von drei reiten: 
den Koſaken begleiten ließ. Wenn wir bedenken, wie zweckwidrig der 
Kriegszuſtand uns Bürgern gegenüber gehandhabt wurde; wie die 
Herren Generale durch ihre Maßregeln eher Aufreizung und Erbitte⸗ 
rung, als das Gegentheil erzielt haben — fo können wir es uns ganz 
gut erklären, daß ihr Umgang mit den jungen Offizieren, bei denen 
nun einmal ein Geiſt Platz gegriffen hat, gegen den ſie, die Generale 
der alten Schule, wirkſam ſein müſſen — daß dieſer Umgang, ſage 
ich, derart fein muß, daß er die Hitzköpfe eher zur Verzweiflung treibt, 
als ſie beſchwichtigen ſollte. Als Beiſpiel führe ich Folgendes an: Die 
in Modlin erſchoſſenen Offiziere und Cadetten gehören einem Regi⸗ 
mente an. Der Divifions-General Chrulew rief vor ſechs Tagen 
die Offiziere dieſes Regiments zuſammen und erklärte ihnen, daß er ſie 
würde peitſchen laſſen, wenn ſie mit ſolchen Narrheiten ſich abgeben 
würden. Er begleitete dieſe Erklärung mit den ſprüchwoͤrtlich gewor⸗ 
denen Schimpfworten des Ruſſen, und fertigte die erſtaunten Offiziere 
als „dumme Jungen“ ab. 
ſtaunen, und forderten durch eine Deputation aus ihrer Mitte vom 
General Chrulew die Zurücknahme der Worte, die ſie im Intereſſe 
ihrer Ofſiziers⸗Ehre unmöglich auf ſich ſitzen laſſen könnten. Die De⸗ 
putation wurde verhaftet, die übrigen beleidigten Offiziere ſollen fi 


aber das Wort gegeben haben, die Sache nicht auf ſich beruhen zu 


laſſen. — Die heutige „Gazeta Warszawska“ giebt dem Gefühle des 
Publikums über den geſtrigen Vorfall einen Ausdruck. Sie ſagt: Im 
Namen des Gewiſſens, im Namen der Ehre des polniſchen Volkes, im 
Namen der Bevölkerung Warſchau's verdammen wir aufs feierlichſte 
dieſe That. 
des beflecken. Solche Thaten liegen nicht im polniſchen Charakter und 
ſind in ſeiner Geſchichte nicht anzutreffen. Dieſe Erklärung iſt um ſo 
nöthiger, da es an Feinden nicht fehlt, welche zwiſchen uns und dem 
geſtern begangenen Verbrechen Solidarität werden finden wollen, wäh⸗ 
rend wir, die wir an dem Orte des Verbrechens gerade zugegen wa⸗ 
ren, die Aeußerungen aller Anweſenden hierüber gehört, und auch ſonſt 
uns beſtrebt haben, die allſeitigen Bemerkungen darüber zu erfahren, 
überall nur Entrüſtung angetroffen haben. — Das Befinden des 
Generals flößt den Aerzten Beſorgniß ein, da die Geſchwulſt ſehr groß 
iſt und ſein ſonſtiger Geſundheitszuſtand eine nachtheilige Einwirkung 


auf die Wunde befürchten läßt. — Als Stellvertreter im Oberbefehl 


und in der interimiſtiſchen Statthalterſchaft iſt General Marchylewicz, 
welcher dreimal berelts ſeit vorigem Jahre ſtellvertretender Statthalter 
war, von Petersburg per Telegraph bezeichnet worden. Der Telegraph 


mit abzugeben, in welche ſeine Partei ſeit dem Jahre 1848 geworfen 
wurde. Seine parlamentariſche Thätigkeit iſt, wie die keines Anderen 
ſeiner Partei, mit den Schickſalen, Triumphen und Niederlagen der— 
ſelben innig verbunden. 

Eines Kaufmanns Sohn, wurde Grabow am 15. April 1802 
in Prenzlau geboren, Früh ſtarb der Vater und die Mutter über: 
nahm nun alle Sorgen der Erziehung. Umſtände dieſer Art ſind nie 
ohne Einfluß auf die Charakterentwickelung des Kindes und man geht 
wohl nicht fehl, wenn man die zarte, weiche Gemüthsbildung Gra⸗ 
bows, ſeine Gabe der Vermittlung, das Verſöhnliche und Harmoni— 
ſche ſeines Weſens, den Einflüſſen der mütterlichen Erziehung zuſchreibt. 

Die erſte Bildung erhielt er auf dem Gymnaſium ſeiner Vater⸗ 
ſtadt; im Jahre 1821, alſo neunzehn Jahr alt, bezog er die Univer: 
ſität in Berlin, wohin ihn ſeine Mutter begleitet hatte. Er trat hier 
in die Burſchenſchaft ein und bekanntlich lebte in dieſen ſtudentiſchen 
Verbindungen gerade damals der politiſche Geiſt der Zeit mächtig, der, 
denn auch für immer auf das Gemüth des jungen Mannes ſeine Ein⸗ 
wirkung behalten mußte. 

Gleichwohl blieb Grabow allen politiſchen Agitationen fern; auch 
finden ſich keine Thatſachen in ſpäterer Zeit vor, die von einem 
Drang nach Aeußerungen ſeiner Gedanken zeugen. Eine begeiſterungs⸗ 
fähige, aber nicht leidenſchaftvolle Natur, ſtrebte ſie nie nach Kundge⸗ 
bungen ihres Selbſt; aber ſie erfaßte jede empfangene Sache mit einer 
warmen Innerlichkeit, die ihr nützlich und wohlthätig war. Anſtatt der 
großen Spuren des ſchöpferiſchen Dranges und Thuns, findet man 
deshalb in Grabow auch nur die des fortbildenden, des ausbauenden. 

Nicht der Idealiſt iſt in ihm groß; aber deſto mehr der praktiſche 
Geiſt, welcher dem Gegebenen die Organiſation, die Ordnung und 
die Entwicklung verleiht. 

Grabow ſchritt von der Hochſchule bis zum Jahre 1838 ruhig 
und ohne Abweichung die Laufbahn des Juriſten ab. Nach drei Jah⸗ 
ren Beſuchs der berliner Univerſität, trat er als Auskultator zum 
Stadtgericht daſelbſt über und arbeitete ein Jahr ſpäter als Referen⸗ 
dar auf dem Kammergericht. Zwei Commiſſionen nach Spandau und 
nach Perleberg als Unterſuchungsrichter gingen dem dritten Examen 
vorher, und nach Beſtehen deſſelben überſiedelte der junge Aſſeſſor wie— 
der nach dem berliner Stadtgericht. Es fiel ihm bald darauf die Lö— 
wenthaler Unterſuchung gegen die jüdiſchen Gauner zu, die damals 
bedeutendes Aufſehen erregte, und in Folge der glücklichen Beendigung 
derſelben erhielt er den Titel eines Juſtizraths und wurde Stadtge⸗ 
richtsrath. Auch verlieh ihm der König im Jahre 1836 den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe, den einzigen, den Grabow noch heutigen 
Tages beſitzt, woraus natürlich durchaus kein Vorwurf abgeleitet wer: 
den ſoll. Eine weitere Auszeichnung fand bald darauf durch die Ver— 
ſetzung an das Obergericht zu Greifswald als Hofgerichtsrath ſtatt, 
wo Grabow außerdem noch Univerſitätsrichter wurde. 

Im Jahre 1838 erwählte ihn ſeine Vaterſtadt Prenzlau zu ihrem 
Oberbürgermeiſter, ein Amt, welches Grabow mit Freuden annahm 
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und in das er immer wieder gewählt wurde. Hiermit beginnt nun 
die öffentliche Thätigkeit, die anfangs auf die kleinen Kreiſe beſchränkt 
war, welche das patriarchaliſche Regiment König Friedrich Wilhelms III. 
für dieſen Zweck gelaſſen hatte. Aber je mehr dieſe Kreiſe Erweite⸗ 
rung fanden und zuletzt ineinander zu einem großen Gebiet aufgin⸗ 
gen, deſto bedeutender greift auch Grabow's öffentliches Leben in dieſe 
ſtaatliche Fortentwicklung ein. (Fortſetzung folgt.) 


Koblenz, 21. Juni. In Winningen iſt ein ſchauderhaftes Verbrechen 
an den Tag gekommen. Dort haben eine Frau und ihr erwachſener Sohn 
den Mann und Vater, einen Greis von über 60 Jahren, ſechs Jahre lang 
in einer Kammer gefangen gehalten und nur mit Waſſer und Brodt ernährt. 


[Eine vereinfachte Uhr.) Ein Herr Mannhardt in München hat 
dieſer Tage eine Thurmuhr nach London auf die Weltausſtellung geſandt, 
welche nur zwei Zahnräder beſitzt und mit einer ganz eigenthümlichen Hem⸗ 


— 


darf. Ferner drückt die geringſte Kraft, nur ein Sechstel der Schwingungs⸗ 
zeit, auf den Pendelgang, die übrigen fünf Sechstel derſelben geht das 
Pendel ohne Kraft, während bei anderen Uhren die Steigräder die ganze 
Schwingungszeit hindurch an die Anker und Pendel reiben, was für den 
richtigen Gang einer Uhr das Nachtheiligſte bildet. Außerdem zeigt diele 
Uhr ſowohl am Werke ſelbſt, als auch an dem Thurme auf fünf Blättern 
Stunden, Viertel und Minuten, und hat zu den geſammten fünf Zeigewerken 
nur 11 Räder, wozu ſonſt über die Hälfte mehr nothwendig ſind. 


Einige lüttiher Induſtrielle, welche die londoner Induſtrie⸗Ausſtellung 
beſuchten, wurden in ihrem Gaſthauſe in London beim Erwachen unange⸗ 
nehm überraſcht, als ſie ſich ihres Reiſegeldes und ſämmtlicher, einigerma⸗ 
ßen werthvoller Habe beraubt ſahen, ohne irgend ein Geräuſch vernommen 
zu haben. Nach längerem Nachſehen fanden Na einige Reſte von Cbloro⸗ 
form, und unſere Reiſenden entdeckten, daß ſich die londoner Spitzbuben 
dieſes neuen Mittels der Wiſſenſchaft bedient hatten, ihre Opfer vorher zu 
betäuben und dann zu beſtehlen. 


[Raupen im Kopfe eines 9 Mädchens.] Die bmg aper 
belge“ bringt aus dem „Memorial de Vaucluſe“ folgende Mittheilung über 
einen in feiner Art vielleicht einzig daſtehenden Todesfall: Ein junges 
Mädchen von 6 Jahren, Joſephine Bezet von Sorgues, Tochter eines Schloſ⸗ 
ſers, iſt am Sonnabend, den 24. d. M., geſtorben; ſie hatte, wenige Tage 
vor ihrem Verſcheiden, aus der Naſenbfaung eine Raupe von enormer 
Größe ausgeworfen. Man vermuthet, daß beim Riechen an einem Roſen⸗ 
ſtrauß einige von Schmetterlingen in die Blumen gelegte Eier eingeathmet 
worden ſeien. Nach der Meinung der Aerzte, die zur Behandlung der Jo⸗ 
ſephine Bezet, deren Todeskampf eben ſo lang als ſchmerzlich war, herbei⸗ 


gerufen worden waren, iſt es wahrſcheinlich, daß noch mehr Raupen im 


opfe des Kindes fi befinden. Um übrigens vollſtändig über dieſen jo 
außergewöhnlichen Fall ins Gewiſſe zu kommen, iſt die von ſelbſt ausge⸗ 


kommene Raupe zu Montpellier einer Unterſuchung unterzogen worden. 


Sollte die Meinung der Aerzte von der Akademie zu Montpellier getbeilt 
werden, ſo dürfte der beſchriebene Fall eine > 
Gefahr, die darin liegt, an Blumen zu riechen, in welche Inſekten ihre 
Eier gelegt haben. 


Dieſe erholten ſich bald von ihrem Er⸗ 


Ehrliche Hände dürfen ſich nicht mit dem Blute des Mor⸗ 


mung verſehen iſt, die man nicht functioniren hört und die keines Oeles be⸗ 


ernſte Warnung ſein vor der 


eee 


2 | — 1364 


war natürlich zwiſchen hier und Petersburg ſeit geftern ſehr thätig,] Hrn. Lehrer Kittel, und durch einen Prolog (gedichtet von Hrn. Sitten⸗ 
und wurde dabei bemerkt, daß Wielopolskis Depeſchen an den Groß⸗ feld, vorgetragen von Hrn. Hauptlehrer Adam) eingeleitet worden war, 
n ß anche a 
Telegraphen⸗Bureaus in Berlin hat geſtern ſeine Depeſche dem hieſigen verfammelten Damen ꝛc. von den Herren Adam, Heidrich, Sittenfeld, Cohn 
diplomatiſchen Bureau vorlegen müſſen, welches die Worte, daß der u. ſ. w. ausgebracht. Einen ſtillen Toaſt widmete Hr. Poſt⸗Secretär Köhn 
Thäter allem Anſchein nach eine Militärperfon war, kaſſirt hat. Wie den feit der Dauer des Vereins verſtorbenen Vereinsmikgliedern (Neumann. 
einfältig ſolche Cenſur ⸗Aengſilichkeit doch iſt, als ob es in ihrer liche u. ſ. w.) Hr. Vlamner, Lehrer K. W. Scholz und Ungenannte 
Macht wäre, durch Beſeitigung der ihr mißliebigen Worte in der De⸗ hatten neue Feſtlieder gedichtet, welche neben einem Feſträthſel der letzteren 
peſche die Beſchuldigung gegen eine Militärperſon für immer ſtumm 


und vorgedachten Lebehochs angenehme Abwechſelung in die ſehr zahlreich 
beſetzte Feſttafel brachten. Mit großem Humor wurde ein Luſtſpiel, gedich⸗ 
zu machen. 
Osmaniſches Reich. 
Belgrad, 26. Juni. [Der Confliet.] Geſtern und vor⸗ 


tet von Hrn. O. Cohn (die beiden Graphen, nämlich Photo- und Steno⸗ 

graph) von mehreren Mitgliedern geſpielt und von den Zuſchauern aufge⸗ 

nommen. Gleiches Lob ernteten noch heitere Vorträge der Herren Scheder, 

\ Kunzendorf ꝛc. Letzterer hatte auch, unterſtützt durch mehrere andere Feſtord⸗ 

geſtern hat der Pfortencommiſſär über den Urſprung des Conflictes | ner e b 215 und 9 * aal u. 
die Erhebungen gepflogen, und nachdem er überzeugte, daß der namenklich Stolze e blumenreich und kunſtſinnig geſchmückt. 

Streit er 55 en provocirt worden ER 5 fd an der Kunftfleiß des Herrn Richter zu erwähnen, durch welchen derſelde ein 
| 5 ee ; ſchönes Transparent mit geeigneten Sprüchen, wie: „Auf der Kurzſchrift 
& und machte heute dem Fürſten eine Bifite, welche eine Stunde dauerte. ſchnellem Flügel eilt die Hand dem Worte nach; zeigt uns wie im klaren 

Hierauf begab er ſich zu ſämmtlichen Conſuln. Der Fürſt hatte ihm | Spiegel, was des Rednes Lippe ſprach. — Den Gedanken, keine Schranken!“ 
feinen Wagen zur Verfügung geſtellt. Ein fürſtlicher Adjutant, der u. ſ. w. gearbeitet und aufgeſtellt hatte. Das Feſt endete mit heiterem Tanz. 
5 Stadtpräfekt und vier berittene Gendarmen bildeten das Geleite des nend ee. N W 
Commiſſärs. Da wegen der errichteten Schanzen und Barrikaden der zweit 0 mene 

. 5 zweites Exemplar dieſer hier zu Lande ſelten cultivirten Pflanze befindet ſich 
Wagen nicht in die Feſtung kommen konnte, ſo hat der Commiſſär im botaniſchen Garten. Eine „Königin der Nacht“ (Cereus graudifloris), 
den Weg dahin zu Fuß zurücklegen müſſen; der Wagen erwartete ihn] die vor einigen Tagen im Schaufenſter des Hoflieferanten Dietrich auf der 
in der Nähe des Hauptplatzes. Aus der innern Stadt kann man nur 3 Villen hen eee e er 
1 2 f 8 ue en treiben. 0 e Intere 1 olge 
bei der Varos⸗Kapie mit Wagen paſſiren. Dieſe Paſſage hat man Notiz eines auswärtigen Blattes: Wer ſich der Zimmerfliegen mit Vergnü⸗ 
offen gelaſſen, damit die Hauseinrichtungen und die kaufmänniſchen | gen entledigen will, der ziebe die ſehr bäbſche Pflanze Apocynum androsae- 
Waaren hinausgeführt werden koͤnnen, was auch ununterbrochen ge: mifolium (Hundskohl) aus Samen und Stedlingen oder durch Wurzelthei⸗ 
ſchieht. Ein öͤſterreichiſcher Poſtcommiſſär war hier, um den Gang lung. Es iſt ein zierlicher, immergrüner Strauch, der ſehr gut im Topfe 
der konſtantinopeler Poſt zu regeln. Wie ich erfuhr, beſtand der öfter: wächſt, ſehr buschig und zweigig, mit langlichem oder oblongem, bräunlich. 
. 8 Ä u 8 grünem Blattwerk bedeckt, ſo wie mit Tauſenden lieblicher, kleiner, roſiger 
reichiſche Conſulatsverweſer darauf, daß die Türken auch künftighin zu und weißer Blumen, von der Geſtalt der Maiglöckchen überſäet, denen wäh⸗ 
Tartaren genommen werden, und daß dieſe durch zwei öſterreichiſche 
Unteroffiziere in Serbien begleitet werden. Die ſerbiſche Regierung 
ſcheint auf dieſe Forderung eingegangen zu ſein. Man iſt neugierig 
zu erfahren, welche Genugthuung der Conſulatsverweſer dafür anſpre⸗ 
chen wird, daß in ſeine Kanzlei eine 60pfündige Bombe geworfen 
wurde. — Hier macht es großes Aufſehen, daß die Grenzbehoͤrde in 
Semlin den vornehmern Serben aus Oeſterreich ſelbſt mit Auslands⸗ 
päflen den Uebertritt nach Serbien nicht geſtattet. (Wand.) 


rend des ganzen Sommers ein köſtlicher Orangenduft entſtrömt. Dieſer 
u ile er erfüllt feine Aufgabe in der Weiſe, daß die fünf Staubfäden 
Aus dem montenegriniſchen Lager, 18. Juni. Geſtern und heut 
beſetzten die eg das Veljo-Brdo zwiſchen Spuz und Podgoriza 


der Blümchen, welche einen von den Fliegen beſonders geſchätzten Honig aus⸗ 
ſenden, jene beim Naſchen des letzteren feſthalten und durch Erdrücken tödten. 

— den ſogenannten Kolovaz — wo ſich das türkiſche Baſchi⸗Bozuk⸗Lager 

Be befand. Nachts um 1 Uhr ſtürmten fie das feindliche Lager, nahmen daf- 


Hanf Fliegen nach⸗ oder nebeneinander können ſich in dieſer Falle fangen. 
ann erſt welkt die Blume und läßt ihre Opfer los. 

ſelbe ein, hieben gegen 250 Köpfe ab und tödteten im Kampfe gegen 200 

Baſchi⸗Bozuks. Ihr Bimbaſcha und Barjaktar (der Pio. 30 wurden 


# [Exceß.] An der Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße und des 
Schweidnitzer⸗Stadtgrabens hielt geſtern Nachmittag ein Mann Kirſchen feil 
und ſah ſich fortwährend von einem anſcheinend trunkenen Menſchen inſul⸗ 
tirt, welcher ihm ſogar feine gefüllten Obſtkörbe aus Uebermuth umwarf. 
Darüber gerieth der Händler ſelbſtverſtändlich in Zorn und führte den Zu⸗ 
dringlichen auf vermuthlich nicht fanfte Weiſe auf den Fahrweg hinüber. 
Dieſer, ſeinerſeits dadurch gereizt, machte feinen Stock zur Waffe und hieb 
den Händler derartig über den Kopf, daß dieſer eine tiefe Wunde davontrug 
und der Stock zerbrach. Der Greedent wurde verhaftet und zog der ganze 
Vorfall eine nicht geringe Menſchenmenge herbei. — Seit Freitag fahndet 
die hieſige Polizeibehörde auf einen flüchtigen Dieb, der in Berlin eine be⸗ 
deutende Summe Geldes geſtohlen haben ſoll und auf der Reife nach Wien 
hier durchpaſſiren ſollte. Die bezügliche telegraphiſche Depeſche kam aber 
durch Zufall ſpäter als der Abendperſonenzug vom Freitag, mit welchem 
der Flüchtige mitkommen follte, an und jo konnten nur noch Recherchen in 
den hieſigen Hotels veranſtaltet werden, die indeß ohne Erfolg blieben. 


—* [Alarmirende Gerüchte.] Geſtern circulirten verſchiedene Ge: 
unter den Todten gefunden. Außerdem wurden 150 Pferde, 30 Kiſten Pul⸗ 


rüchte von neuen Verbrechen, die in der Nacht vom Sonnabend zum 

uns verſichert, daß alle dieſe Nachrichten, deren Reproduction man uns 
ver, viele Gewehre, He eine Fahne und der ganze Proviant (Tabak, 
etrovic, dem Vicepräfiventen des Senates, angeführt, hatten 6 Todte 


erlaſſen möge, durchaus ungegründet ſind. Die Sache verdient nur deshalb 
und 9 Verwundete. Die Türken flohen nach Spuz und Podgoriza und ver⸗ 


Erwähnung, weil die von der geſchäſtigen Fama erdichteten und mit allen 
möglichen Details ausgeſchmückten Gerüchte jo allgemein verbreitet waren 
ſchanzten ſich bis zum Hals im befeſtigten Lager, um nicht nochmals über⸗ 
rumpelt zu werden, wie in Kolovaz. (Wand.) 


und in vielen Kreiſen Glauben fanden. 


Sonntag hier ftattgefunden haben ſollen. Aus authentiſcher Quelle wird 
ig De mögliche Feldgegenſtände) erbeutet. Die Montenegriner, vom 
rco 


Breslau, 30. Juni. [Tagesbericht.] 
=bb= [Kirchliches.] Am geſtrigen Feſte der Apoſtel Petrus und 


157 wurde nach beendetem Vormittagsgotkesdienſt von Herrn Weihbiſchof l „ { 
drian Wlodarski in der Kreuzkirche einer großen Menge Firmlinge das =bb= n Bei den in den letzten Nächten vorge⸗ 
Sacrament der Firmung ertheilt. Es hatten ſich faſt eben % viele zur Fir: nommenen Revifionen der dritten Polizei⸗Inſpektion wurden auf der rechten 


Oderuferſeite und in der Gegend des Elbing 10 Individuen verhaftet. Größ⸗ 
tentheils waren dieſelben Fremde. Unter ihnen befand ſich einer, der nicht 
im Stande war, ſeine Blüße zu bedecken. Durch die in der neueſten Zeit 
neu eingerichteten Ziegeleien in der Nähe von Scheitnig find ecne Maſſe 
auswärtiger Arbeiter herangezogen worden, welche die Patroulllen durch⸗ 
aus nöthig machen. Das Publikum wird dieſer Maßnahme gewiß aner⸗ 
kennenden Beifall zollen. 


Liegnitz, 29. Juni. [Der Landrath von Bernuth] ift alſo für die 
Polizeipräſidentenſtelle in Berlin in Ausſicht genommen. Ein ſtolzer Sprung. 
Für gute Wege hat Bernuth in unſerem Kreiſe redlich Sorge getragen, die 
muſte rhaft zu nennen find; ob er aber den Berlinern die Wege der Faien 
ſo ebnen wird, das wagen wir nicht einmal zu vermuthen. Seinen politiſchen 
Antecedentien nach, hat derſelbe nicht allzugroße Sympathien für liberale 
Dinge, wenigſtens nicht höher, als ihnen die „Speneriche Zeit.“ Ausdruck 
giebt. Namentlich dürften Preßfreiheit und Vereinsrecht nicht zu ſeinen 
Guünſtlingen zählen, doch wir wollen nicht vorgreifend den Tag vor dem Abend 
tadeln, in unſerer Zeit ſind ja die politiſchen Wandlungen auf der Tagesord⸗ 
nung. Ueberraſcht hat uns dieſe Ernennung wohl, wenn ſie uns auch nicht 
gerade ſchmerzlich berührt hat. Dagegen hat uns eine andere Nachricht wirk⸗ 
lich ſchmerzlich berührt, die freilich noch eine unverbürgte zu nennen iſt. Un⸗ 
ſer verehrter Stadtſyndikus Gobbin wird wahrſcheinlich zum Bürgermeiſter 
von Colberg gewählt werden. In der u Zeit ſeines Hierſeins hat ſich 
Gobbin bereits die allgemeine anne und Liebe erworben, ſowohl als Menſch 
als auch als Beamter, und iſt eine ebenſo kräftige als intelligente Stütze der 
liberalen Partei. Wir würden es tief beklagen, ſo ſeltſam dies auch immer⸗ 
hin klingen mag, wenn wir ihn ſchon jetzt verlieren ſollten, obgleich Mancher, 
der auf Gobbins raſch errungene Popularität neidiſch iſt, ſeine Entfernung 
nicht ungern ſehen würde. Indeß begrüßen Beides unſere Conſervativen um 
ſo freudiger, als ſie ſchon in der 8 neuer Abgeordnetenwahlen leben, 
bei denen fie natürlich zu ſiegen hoffen, um ihrer Loyalitätsadreſſe die That 
auf dem Fuße folgen zu laſſen. Leider iſt aber auch bei uns der conſervative 
Barometer noch tiefer gefallen. Unſere Preßverhältniſſe ſind nun wenigſtens 
dadurch vollſtändig geklärt, daß unſer A tout prix miniſterielles Stadtblatt, 
das noch ſo Mancher für liberal halten wollte, die höhere Weihe erhalten hat. 
Es ſteht nicht auf dem Index der verbotenen Zeitungen und das iſt in der 
Ordnung. Dem Verdienſte ſeine Kronen. Das politiſche Changeant iſt ſo die 
unerträglichſte Farbe, denn ſie iſt zu ſchädlich für ſchwache Augen. 

Waldenburg, 29. Juni. E Heute hielt der 
Prediger Czerski aus Schneidemühl im Verſammlungslokal der chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinde einen Vortrag. — Der 


mung eingefunden, als in den verfloſſenen Pfingſtfeiertagen, beſonders wa⸗ 
ren die Landgemeinden ſtark vertreten. n der Peter und Paul⸗Kirche 
wurde das genannte 820 als Patronatsfeſt feierlich begangen. Die Kirche, 
die ſonſt nur für die Zöglinge des Orphenotropheums beſtimmt iſt, war an 
dieſem Tage auch von dem größeren Publikum beſucht. 

6 [Juriſtentag.] Nächſten Montag, den 7. Juli Vormittags, 
wird hierſelbſt eine Verſammlung ſämmtlicher Rechtsanwälte 
aus dem ganzen Bezirk des breslauer Appellations⸗Gerichts ſtattfinden. 
In dieſer Verſammlung ſoll, in Folge einer Aufforderung des Geſammt⸗ 
Vereins der preußiſchen Rechtsanwälte, über mehrere wichtige Fragen, 
namentlich aber wegen Freigebung der Coneurrenz in der 
Advokatur und wegen Aufhebung der Nichtigkeitsbeſchwerde 
und Wieder⸗Einführung der Reviſion ohne Zulaſſung neuer That⸗ 
ſachen — berathen werden. — Die juriſtiſche wie die nicht juriſtiſche 
Welt wird mit Intereſſe den Berathungen und den eventuellen Be: 
ſchluͤſſen entgegenſehen, da fie ſicherlich für unſer Gerichtsweſen nicht 
ohne Einfluß ſein dürften. 

X- Der geſtrige Sonntag grüßte nach langer Regenzeit mit einiger 
Wärme und klarer Luft die Geſeſchaft, welche wee und ungeduldig 
10 dieſe Regenverſchwendung gemurrt hatte, daß ſie die Einladung an⸗ 


nahm und wie zu einem Volkerfeſtmahle an die Tauſende nach den beliebten 
Lokalen ihre Contingente ausſandte. — Im Wintergarten waren gewiß 
über 3000 Menſchen, noch mehr im Volksgarten und auch der Schießwerder 
zeigte ſo ziemlich alle Plätze beſetzt. 

N. [Sommertheater.] Zum erſtenmale machte geſtern der „Gold⸗ 
Onkel“ von Emil Pohl dem Sommertheater die Viſite, und erfreute ſich 
bei dem höͤchſt animirten Publikum einer ungemein günſtigen Aufnahme. 
Dieſer Erfolg iſt um jo bemerkenswerther, als die Inſcenirung der drei⸗ 
attigen Poſſe in 7 Bildern mit Geſang und Tanz nicht minder wie die 
Verkheilung der Rollen mancherlei Schwierigkeiten hatte, die aber die Regie 
glüdlich zu überwinden veritand. Frau Julius Seidler erſetzte als 
ir Laura“, was ihr an pikantem Dialekt und elaſtiſcher Schmiegiamteit der 
! echten Berlinerin (Frl. Laura Schubert) abging, durch ein lebendiges, 
F friſches, natürliches Spiel und vor Allem durch anſprechenden Coupletgeſang. 

r. Homann war als „Florian“ von draſtiſcher Wirkſamkeit bei ſeinem 
E geſchaͤftigen Treiben im Cigarrenladen wie in der Verkleidung eines Indianer⸗ 
re nr und in den komiſchen Eheſtandsepiſoden hatte er in Frau 
Scheller (Roſamunde) eine tüchtige Secundantin. Den „Blumenkranz“ 
gab Hr. Juſtmüllex zu allgemeiner Zufriedenheit; ſeine Couplets wurden 
ebenſd wie die von Frau Julius und Hrn. Homann vorgetragenen oft 
und lebhaft da capo verlangt. Stürmiſchen Applaus rieſen die lokalen und 
politiſchen Anſpielungen hervor, ſo daß die Den Strophen nicht oft 
genug varzirt werden fonnten. Hr. Schlögell erſchien für die Rolle des 
„Goldonkels“ etwas zu jugendlich; alle übrigen Mitwirkeuden waren ſichtlich 
bemüht, das Enſemble beſtens zu fordern. Die gefällige Muſik, phantaſtiſche 
Ballets und das feurige Schlußtableau ſteigerten den Eindruck der Darſtel⸗ 
lung, welche nach jedem Akte mit rauſchendem Beifall des vollen Hauſes 
belohnt ward. ; 4 . 

—X= [Herr Bellachini! gab geſtern feine erſte Soiree ‚pbufitalifher 
und erperimentaler Kunſtſtücke vor zahlreicher Theilnahme in Liebichs Lokal. 
Auf einer kleinen, ſehr elegant ausgeftatteten Bühne bei brillanter Beleuch⸗ 
tung waren nur wenige Apparate aufgeſtellt, während der gewandte Künſt⸗ 
12 805 auf feinen Zauberfiab verließ, auch ohne Apparate die überraſchend⸗ 
ten Zaubereien zu geſtalten. Und in der That kamen einige prächtige Kunſt⸗ 

de zur Ausführung, die wir mit ſolcher Gewandtheit, Eleganz und fo ge: 
wähltem Vortrage nur von Döbler geſehen haben. Das Publikum gab leb⸗ 

aft ſeinen Beifall zu erkennen. Herr Bellachini darf ſich zu den weiteren 
orſtellungen, aus denen wir gelegentlich Einzelnes ſpecialiſiren wollen, viel 
Beſuch verſprechen. 

(Stiftungsfeſt des Vereins für die Stolzeſche Steno⸗ 
graphie.] Das Feſt für das zehnjährige Beſtehen dieſes Vereins krönte 
derſelbe durch einen humanen Akt, d. i. durch die Ausſöhnung mit dem hieſi⸗ 
gen Verein der Gabelsberger'ſchen Redezeichner. Der letztere war (nachdem 
einleitende Schritte vorhergegangen) zur Feſttheilnahme eingeladen und auch 
in feinen Hauptperſönlichteiten (die Herren Anderſon, Mehrländer, Drechsler 
nebſt e de Gattin u. ſ. w.) erſchienen. Sein Vorſitzender, Herr 
Aſſeſſor Mehrländer, beantwortete die verſöhnlich a 
. tie des Hrn. 


hen Gewerbeverein hat für ſeine 
Mitglieder von der „Thuringia“ günſtigere Prämienſätze bei Lebensverſicherun⸗ 
gen erhalten, als ſolche ſonſt üblich ſind; in Folge deſſen erreicht bis beute 
die Verſicherung die Summe von 28,000 Thlr. — Der Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, daß die unentgeltliche Benutzung des Bürgerſaales vom bieſigen 
Gewerbeverein auch ferner und zwar jo lange zu gewähren, als der Verein 
für die Handwerkerſchule ein Intereſſe bethätigt. 


9 Neifje, ee [Realſchule. — Stadterweiterung] Auf 
die Anfrage des hieſigen Magiſtrats an das königl. Minifterium wegen der 
dauernden Ueberlaſſung des jetzigen Realſchulen⸗Gebäudes iſt der Beſcheid 
zurückgekommen, daß dies nicht geſchehen könne. Die Stadt ſoll alſo, wenn 
die Schule als eine Realſchule erſter Klaſſe erklärt wird, zu Michaeli einen 
neuen Lehrer aufſtellen, die Gehalte der Lehrer verbeſſern und bis 1865 ein 
Gebäude in angemeſſener Weiſe herſtellen. Die Commiſſion, welche für 
dieſen Zweck ernannt worden iſt, hat ſich bis jetzt noch nicht entſchieden 
Es ſind für den Neubau beſonders zwei Stellen in Betracht gezogen wor⸗ 
den. Die eine, gegenüber der katholiſchen und neben der evangeliſchen Ele: 
mentarſchule, würde auch dieſes Gebäude auf einen zwar belebten, aber 
darum, wie auch ſonſt, ungeeigneten Platz verweiſen. Eine ſehr paſſende 
Stelle dagegen würde dieſe Anſtalt gegenüber der Kreuzkirche auf der Brü⸗ 
derſtraße finden, wo früher das ſtädtiſche Gefängniß oder ſogenannte 
„Ochſenkopf“ ſich befand. Hier vorbei führt die neue Straße, welche der 
Biele und dem Hauptwalle entlang die Stelle der alten Stadtmauer ein⸗ 
nehmen wird. Es wird an der Seite des Berliner⸗Thores eifrig daran gear: 
beitet, dieſe hoͤchſt nöthige Paſſage herzuſtellen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Den hieſigen Theilneh⸗ 
mern an den Krönungs⸗Feierlichkeiten in Königsberg, den Herren Bürger⸗ 
meiſter Richtſteig, Geheimer Juſtizrath Stilcke, Landrath von Seydewitz, 
Stadtrath Müller und Oberſt von Gordon, jo wie den dorthin komman⸗ 
dirten Militärs, find die Krönungs⸗Medaillen am Bande zugegangen. — 
Wähtend rheiniſche Tuchfabrikanten in einer Petition an das Abgeordneten⸗ 
Haus eine theilweiſe Abänderung des Handelsvertrags mit Frankreich für 
wünſchenswerth erklären, hat die hieſige Handelskammer in ihrem 


en 
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P. Secretär Köhn in gleich ausſöhnender Weiſe, und ſchloß 
e mit einem Lebehoch auf den Hrn. Seminar⸗Oberlehrer Scholz, welcher 
rau Gemahlin das An durch deren Gegenwart beehrte, als dem 

ermittler zwiſchen beiden Vereinen. Nachdem 
chweizerhauſes) durch ein Lied vom 


ammt i 
thatſächlichen unparteliſchen a 
das Feſt (am 28. Juni im Saale des 


# 


Auch iſt W 


daß die hieſige Tuch⸗ 


Subnet die Ueberzeugung ausgeſprochen 
rozent ein nicht unbe⸗ 


nduſtrie auch bei dem Eingangszoll von 15 
deutendes Exportgeſchäft nach Frankreich machen wird, und den 
baldigen Abſchluß des Vertrags als ſehr wünſchenswerth bezeichnet. Der 
„Anzeiger“ meldet: Der Reſtaurations⸗Bau auf der Landeskrone ſchreitet 
gehoß weiter. Nachdem bereits vor einigen Tagen ein Flügel des Gebäudes 
gehoben werden konnte, wird Ende nächſter Woche ſchon die Hebung des gan⸗ 
zen Gebäudes vor ſich gehen. — Auf dem vom Gaſthofsbeſitzer Herrn Bra⸗ 
der angekauften Zwinger⸗Grundſtücke wurde beim Graben in der Erde eine 
faſt 134 Centner wiegende Metallmaſſe gefunden, die ſich bei der Unterſu⸗ 
chung entweder als Glockengut oder Geſchütz⸗Maſſe (wahrſcheinlich aus dem 
Schwedenkriege) herausſtellen dürfte. Das Eigenthümliche der Maſſe veran⸗ 
laßt Manchen zu der Vermuthung, daß ſie mit Silber untermiſcht ſei. 

Glogau. Wie der „Niederſchl. Anzeiger“ meldet, fand am 27. und 
28. ein Feltungsmahöver ftatt; ein auf die Kriegsſtärke von 1002 Mann ges 
brachtes Bataillon unter Befehl des Majors v. Knobesdorf beſetzte die 
älle am Breslauer⸗Thore, während der Reſt der Infanterie⸗Garniſon die 
General⸗Reſerve unter Befehl des Majors v. Dorpowski bildete. Der Feind 
war auf dem linken Oderufer in Anmarſch gegen die Feſtung, es wurde die⸗ 
ſes Ufer ſupponirt und die Werke vom Stern bis zum Ravelin Ferdinand 
armirt. Das intereſſante militäriſche Schauſpiel endete mit einem Sturm 
des Feindes gegen dieſen Theil der Feſtung. 

T Bunzlau. Das Schneider Nöslerihe Ehepaar in Neu Jäſchwitz, 
welches, wie ſeiner Zeit mitgetheilt wurde, am 4. März d. J. ſein fünfzig⸗ 
jähriges Chejubiläum erlebte und bei dieſer Gelegenheit mit dem Geſchenk 
einer Prachtbibel von der Königin Eliſabeth erfreut wurde, erhielt in dieſen 
Tagen, wie der „Niederſchl. Cour.“ berichtet, auch noch von des Königs 
Majeſtät ein Gnadengeſchenk von zehn Tbaler. Das hochbetagte, ſolcher 
Gabe eben ſo würdige als bedürftige brave Ehepaar empfand große Freude 
und Dank, als ihm am Montage durch die Hand ſeines Seelſorgers, Herrn 
Paſtor Kretſchmar, dieſelbe überreicht wurde. 

O Hirſchberg. Vom 15. d. M. ab wird in der Grenzbaude des Herrn 
Blaſchke eine Sängergeſellſchaft die Reiſenden und Gäſte unterhalten. 

Jauer. Bei dem am 25. d. M. abgehaltenen bieligen Viehmarkte 
euren aufgetrieben: 771 Pferde, 1021 Stück Rindvieh, 2 Ziegen und 102 
Schafe, 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 27. Juni. [Tagesbericht.] Heute Vormittag um neun Uhr 
empfing der Herr Erzbiſchof von Przyluski einige Polen kalviniſchen 
Glaubensbekenntniſſes, die gekommen waren, dem „Primas“ als kalvini⸗ 
ſtiſche Polen ihre Huldigung darzubringen. Seine Gnaden erwiderte die 
Anrede des Sprechers dieſer kleinen Geſellſchaft in ſehr wohlwollenden 
Ausdrücken. — Geſtern um zehn Uhr Vormittags eröffnete der Graf Ignatz 
Bninski im kleinen Saale des Bazar die erſte General⸗Verſammlung der 
Aktionäre des Tellusvereins mit einer Rede, worin er Zweck und Richtung 
dieſes Inſtituts klar darlegte. Die in der Zahl von achtzig verſammelten 
Aktionäre wählten einſtimmig Herrn Marzell Zoltowski zum Vorſitzenden. 
Graf Plater las demnächſt den Rechenſchaftsbericht vor, woraus ſich ergab 
daß über 600,000 Aktien im Nominalwerth gezeichnet ſind. Die darauf 
vorgeleſenen Statuten wurden § für § durchgenommen und ſchließlich als 
verbindlich erklärt. — Das im ſchrimmer Kreiſe, an der Chauſſee von Poſen 
nach Kurnik belegene Rittergut Gadek, welches vor etwa vierzig Jahren der 
Kaufmann Obſt vom Grafen Sokolnicki käuflich an ſich brachte, iſt vor 
einigen Tagen von deſſen Sohne, dem Hauptmann a. D. Joſeph Obſt, an 
den Regierungs⸗Sekretär a. D. Rochus Mielcarzewicz, wie man vernimmt, 
für den Preis von 70,000 Thaler einſchließlich des vom Pfandbriefsdarlebn 
amortiſirten Betrages verkauft worden. — Das Rittergut Groß⸗Lubowice, 
Kreis Gneſen, dem Herrn Julius Aſch gehörig, etwa 1250 Morgen Areal, 
iſt für 50,000 Thaler an den Herrn von Szoldrski verkauft worden. 

Heute ereignete ſich auf der Treppe der Szpingierſchen Conditorei 
ein ſonderbarer Vorfall. Während der Abgeordnete von Niegolewski die 
Treppe paſſiren wollte, goß Herr von Poleski, der ſchon Stunden lang 
im Anſchlage geſtanden hatte, ihm ein Gefäß mit Theer über den 
Kopf und verurſachte dadurch in der nächſten Umgebung ein nicht geringes 
Aufſehen. (Poſ. 3.) 


Pleſchen, 26. Inni. [Merkwürdiges Brautpaar.] Vor acht 
Tagen wurde in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche ein Brautpaar eins 
geſegnet, bei dem der Bräutigam 96 Jahre und die Braut 26 Jahre alt 
war. Jener iſt ein Gärtner und befindet ſich noch im Vollbeſitz ſeiner Kräſte. 
— Dagegen ſtand am vergangenen Sonntage ein 15% Jahr altes Mäd⸗ 
chen in der evangeliſchen Pfarrkirche hierſelbſt vor dem Traualtar, um ſich 
mit dem Manne ihres Herzens auf ewig zu verbinden. (Pos. Z. 

Schrimm, 20. Juni. [Proteſt. — Dankſagung.] Die hieſigen 
Stadtverordneten, welche einen Polen, Namens Tadrzinski, zum Stadtrath 
gewählt hatten, haben, nachdem dieſem die Beſtätigung ſeitens der königli⸗ 
chen Regierung verſagt iſt, beſchloſſen, keine Neuwahl vorzunehmen, ſondern 
ſich böhern Oris um die Beſtätigung des T. zu bemühen. — Ein Theil der 
biefigen Bürger, mit dem Propſt an der Spitze, hat auf die Nachricht von 
der Rede des orleaner Biſchofs Dupanloup, worin er das Unglück und 
die Verfolgungen der polniſchen Nation beklagte, an die drei polniſchen 
Prälaten in Rom ein Telegramm gerichtet, um ihm für feine Thellnahme 
an dem Schicksale Polens zu danken. (Poſ. 


d Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Amtlicher Börſen⸗Aushang. . 
Unter Bezugnahme auf den Aushang vom 5. d. M., nie die Au⸗ 
ſtellung vereideter Spiritus⸗Wieger, bringen wir zur Kenntniß, daß 
die Kaufleute Max Guttmann 


und 
ulius Oelsner 

zu ſolchen beſtellt, und am 17. d. M. beeidigt worden ſind. } 

Dieſelben treten ſofort in Funktion und zwar nach den, im Weſentlichen 
bereits veröffentlichten Beſtimmungen, welche zunächſt zur Inſtruktion für 
die Wieger dienen, zugleich aber auch, ſoweit ſie die bisherigen Uſancen 
des Spiritus⸗Geſchäfts modiſiziren, als ſolche Geltung haben, und aus wel⸗ 
chen wir, indem wir dieſelben im Uebrigen ſowohl auf der Börſe, als auch 
in unſerem Bureau zu Jedermanns Einſicht bereit halten, insbeſondere den 
$ 3 hervorheben, mee wie folgt, lautet: . 
x 2 


„Wenn bei der Abnahme von Spiritus, Sprit, Branntwein und Rum 
„Streitigkeiten über den Alkohol⸗Gehalt entſtehen, ſo iſt zunächſt der 
„Lieferer berechtigt reſp. verpflichtet, einen der vereideten Wieger zur 
„Beſtimmung deſſelben zuzuziehen. Unterbleibt in Folge der Ankün⸗ 
„digung des Streits die Namhaftmachung des Wiegers von Seiten 
„des Lieferers, ſo beſtellt Empfänger denſelben. 5 
„Die in Betreff der Bemängelung der Waare, Qualitäts⸗Feſtſtel⸗ 
„lung und Abnahme uſancemäßig feſtſtehenden Friſten bleiben die 
„bisherigen. \ 5 
„Auch bevor, oder ohne daß überhaupt ein Streit obwaltet, iſt es 
„dem Intereſſenten unbenommen, natürlich auf ſeine Koſten, einen 
„vereideten Wieger bei der Abnahme zuzuziehen. In allen Fällen 
„haben die Parteien den Ausſpruch des vereideten Wiegers unter ſich 
„gelten zu laſſen und insbeſondere die Feſtſtellung des Alkohols der 
„durchaus ſelbſtſtändigen Ermittelung ſeikens des Letzteren zu über⸗ 
„laſſen.“ . i 
Breslau, 30. Juni 1862. 
Die Handelskammer. 


zen [Produktenbericht des ſchleſ. landw. Cen⸗ 
: ie Witterung behielt auch in verg. Woche ihren unbe: 
ſtändigen Charakter, bis Saanaß hatten wir tägliche Regengüſſe, an . Je. 
Tage war es freundlich, Sonnabend entlud ſich über hieſige Gegend ein hef⸗ 
tiges Gewitter, das anſcheinend beſſerer Witterung Platz gemacht hat. 

Daß unter dieſen Verhältniſſen die Beſorgniſſe wegen E ſich 
noch vermehrt haben, läßt ſich nicht verwundern. Aus vielen Gegenden liefen 
ernſte Klagen über die ſtete Zunahme des Roſtes ein, welchen wir aus hie⸗ 
ſiger Umgegend nur beipflichten können. Wünſchen wir, daß zur Verhütung 
ballen a Schadens der Charakter der Witterung ſich endlich ſreundlicher er⸗ 

alten möchte! In England war dieſelbe etwas angenehmer, en der 
dortige Getreidehandel an Lebhaftigkeit verlor und im Allgemeinen Preiſe 
auch etwas nachgeben mußten. Aus Paris berichtet man daſſelbe, Roggen 
war indeſſen für den Norden und das Ausland geſucht und höher. Die De⸗ 
partementalmärkte blieben in ſehr feſter Haltung und notirten zum Theil ſogar 
li Preiſe — namentlich an den ſüdlichen, wo gegenüber ſchwacher Zus 
fuhren die Bedarfsfrage lebhaft auftrat. Holland ſetzte anfangs der Woche 
weſentlich höhere Preiſe, namentlich für loco, durch. Der Aufſchlag der Ter⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


§ 3. 


20 


Breslau, 30, 
tral-Comptoir.] 


Erſte Beilage zu Nr. 299 


: 8 2 (Fortſetzung.) ; 
mine ging zu mitten der Woche wegen etwas beſſeren Wetters wieder ver: 
loren. Daſſelbe Motiv ſchwächte die günſtige Meinung in Belgien wieder ein 
wenig ab. Die Schweizer wollen von einer Beſſerung für die Dauer nichts 
wiſſen; für Waare bezahlten ſie jedoch an den bairiſchen Schrannen gute 
Preiſe, wodurch dortige Zufuhren ſchnell geräumt wurden. 

Aus Italien laufen über die Ernte widerſprechende Berichte ein; nach den 
meiſten erwartet man jedoch nur einen mittelmäßigen Ertrag, was einige 
Diſtrikte, welche bereits geerntet, auch beſtätigen. Süd⸗Rußland erwartet kein 
günſtiges Ergebniß und giebt deshalb nur unter höheren Preiſen ab. Ungarn 
und Oeſterreich ſprechen ſich unzuſrieeen über die neue Ernte aus und ſtellen, 
— reger Bedarf anhält, höhere Forderungen. Am Oberrhein und Main 
ieß man in den Lobes⸗Erhebungen über die Saaten ſehr nach und bewilligte 
ſowohl für Weizen als für Roggen merklich beſſere Preiſe. Köln ſchwankte 
auf Termine ſtark auf⸗ und abwärts, indem es den holländiſchen und nord⸗ 
deutſchen Märkten allzu excentriſch folgte. Die Nord: und Oſtſee notirten bei 
. Bedarf und ſtärker hervorgetretener Spekulation merklich beſſere 

reiſe, namentlich für Roggen, wofür an der Oſtſee ſowohl für Dänemark, 
als beſonders für Norwegen und Schottland erneut ſtarker Begehr ſich zeigte. 
Dieſer Umſtand, im Verein mit den Witterungsverhältniſſen, gab auch dem 
3 den Impuls zu einer Beſſerung, welche ſich für Waare 
auch erhielt. 


ote, men galiz. u. poln. Urſprungs, blieben mittelmäßig gut und fanden 
t untergeordnete Qualitäten vermehrte Beachtung, fo daß für dieſe 


— ge wurde Juni⸗Lieſerung, anfänglich 22 Thlr. Gld., zuletzt mit 21 Thlr. 


5 über Notiz bezahlt. 


— 


2 Sgr. S 
2 beachtet und daher gut preishaltend. Der Umſatz betrug in v. W. 
— bie. höheren Preiſen ca. 600 Ctr. Weiße blieb ohne Umſatz. Wir 
2 iren rothe ordinäre 771 —8 / Thlr., mittle —4—114ʃ Thlr., feine 12— 
9595 Ihle bochfeine ohne Angebot. Weiße ordinare 64—9 Thlr. mittle 
ng Thlr. feine 12%4—15 Thlr., hoch eine 16—17 Thlr. — Selfaaten 
An b deen durch die Witt erungsverhältniſſe und angeregt durch ſchwache 
Men e täglich im Preiſe ſteigend, erit Freitägs zeigte ſich, nach Eintreffen 
bewillie, Zufuhren, zurückhaltende Kaufluſt, ſo daß höhere Forderungen nicht 
ie 5 gt wurden. Raps kommt bereits in untergeordneten Qualitäten vor, 
Waste ihrem gropen Feuchtigkeitsgehalt mt 160—180--200 Sgr. bezahlt 
Pine Am heutigen Markt blieb die matte Stimmung vorhereidenn, 
raps arübien bolte 206—220 —240 Silbergroſchen pro 150 Pfund. Winter 
Waun fpätere Lieferung 240—245 Sgr. — Senf fand nur vereinzelte 
bezahlt 9 24 —3½ Thlr. per Etr., ſeinſte Waare wurde auch darüber 

zahlt. — Hanfſamen 5560 Sgr. — Rüböl war in den erſten Tagen 


ft, zuletzt matter, eh Preiſe gegen vorige Woche unverändert ſchließ en; 


apstuchen höher bezahlt, loco in Partien 52 Sgr., im Einzelnen 
53 Sgr. Herbſtlieferung b Sgr. 8 — Schlaglein weni 
Kroeboten bei kleinem Geſchäft 5% —7 Thlr. per 150 
nalität bez. — Leinöl loco 13% Thlr. Gld. — Kartoffeln waren wenig 
deb 0 J 1. 5 jedoch für die Rheingegenden gut gefragt und mit 22 —25 Sgr. 


Wbt Gld., Novbr.⸗Dezbr. 16% Thlr. Gld. 
Weizen J. a 4 — , W 


Breslau, 30. Juni. (Zucker⸗Bericht.] Auch in der letzten Hälfte 
dieſes Monates behaupteten Zucker⸗Preiſe eine ſteigende Tendenz und dürfen wir 
die Beſſerung derſelben ſeit unſern jüngſtem Bericht aufs Neue zu / bis ½ Thl. 
pro Gtr. annehmen. — Sehr knapp bleiben weiße Farine aller Gattungen, 
weshalb alles, was an den Markt kommt, ſchlank und zu guten Preiſen genom⸗ 
men wird. — Unfere Notirungen find heute: Für Raffinade 16% — 
17½ Thl., Melis 15% — 16 ½ Thlr., weiße Farine 14%, bis 15%, Thl., 
gelbe 11%, — 13 Thl., brauner 10% — 11% Thl. pro Ctr. 


1 Breslau, 30. Juni. [Börſe.] Wegen der Ultimo:Liquidation ges 
ringes Geſchäft, im Allgemeinen aber feſte Stimmung, und beſonders Eiſen⸗ 
bahnaktien zu beſſeren Courſen begehrt. National⸗Anleihe 64%, Credit 86 

is 86%, wiener Währung 797 —79 , —79 , bezahlt. Von Eiſenbahn⸗ 
Aktien Freiburger 124 —125% bezahlt, Oberſchleſiſche 152%, Tarnowitzer 
47 bezahlt. Fonds feſt, aber wenig verändert. 

Breslan, 30. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Bbrſen⸗ Bericht. 
Roggen wenig verändert; pr. Juni 45% —44 , — 45 Thlr. 1 Juni⸗ 

1 44% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 44% Thlr. begabt, Auguſt⸗September 

Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 44 Thlr. Glv., Oktober⸗No⸗ 
vember 43 ½ Thlr. bezablt, . 43 Thlr. Gld. 

* pr. Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 21% Thlr. Br. 

übbol behauptet; loco 14% Thlr. Br., pr. Juni 14% Thlr. bezahlt, 

3 und Juli⸗Auguſt 14 Thlr. Br., Auguſt⸗September 134%, Thlr. Br., 

eptember⸗Ottober 13% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 13%, Thlr. 
Br., November⸗Dezember 13½ Thlr. bezahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas feſtrr; loco 18% Thlr. Gld., pr. Juni 
und Juni⸗Juli 18 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 18 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 
18% Thlr. Gld., September⸗Oktober 18 Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% 
Thlr. Glo., November⸗Dezember 16% Thlr. Gld. 

Regulirungspreis pr. Juni 1862: Roggen 45% Thlr. pr. 2000 Pfund, 
Hafer 21% Thlr. pr. 1222 Pfd., Rüböl 14% Thlr. pr. 100 Pfd., Spiritus 
18% Thlr. pr. 8000 %, 

Zink 5 Thlr. 8 Spr in Poſten bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung fand am 28. d. M. ſtatt, und wurde die Dividende pro 1861 auf 6% % 
feſtgeſetzt, worauf bereits 3 % gezahlt find. 

Die bekannten Störungen durch politiſche Manifeſtationen in Polen, und 
der in Folge derſelben hervorgerufene B des Königreiches 
waren natürlicherweiſe auf die Entwickelung der Bahn von Belang, um fo 
mehr dokumentirt das Reſultat die geſunde Lage des Unternehmens aufs 


eue. 
Auch die Einnahmen des laufenden 
rigen recht bedeutend, da ſich für das 1 
200,000 Rubel herausſtellt. 8 : 

Einen ſpeziellen Bericht der Generalverſammlung behalten wir uns vor, 
C00 ³⁰ d ⁊ͤ e ET Er nn 


Vorträge und Vereine. 

= Breslau, 30. Juni. Schleſiſcher Central- Gewerbeverein.) 
Bis jetzt haben ſich 18 ſchleſiſche gewerbliche und Vorſchußvereine an den Cen⸗ 
tralverein angeſchloſſen, und zwar die Gewerbevereine zu Breslau, Görlitz, 
Grünberg, Kattowitz, Neumarkt, Wüſtewaltersdorf, Waldenburg, 
Wüſtegiersdorf, Neuſalz, die Handwerkervereine zu Breslau, Guhrau 
und Jauer, die Vorſchußvereine zu Neiſſe, Leubus und Jauer, und die 
Hilfsdarlehnskaſſe zu Oppeln. Ferner haben der oberſchleſiſche Berg: u. 
hüttenmänniſche Verein u. die hieſige Handelskammer dem Central⸗ 
Verein ihren Beitritt erklärt. Die Gewerbevereine zu Löwenberg, Glogau 
und Sprottau, von denen auch Beiträge für die Abſendung einiger Agenten 
nach London dem Ausſchuß zugeſandt worden ſind, haben ebenfalls ſchon ihrer 
Bereitwilligkeit, in den Centralverein zu treten, ſchriftlich Ausdruck gegeben. Da 
ein Theil der ſchleſiſchen Gewerbevereine während des Sommerſemeſters keine 
Sitzungen hält, ſo wird bei denſelben ein Beſchluß erſt im Herbſte gefaßt wer⸗ 
den können. Der Ausſchuß des Centralvereins hat die Beſchlüſſe des Gewerbe⸗ 
tages bald ausgeführt. Die Petition um Reform der Gewerbegeſetzgebung iſt 
abgeſandt, eine in Betreff der Oder-Regulirung wird in dieſen Tagen ver: 
öffentlicht und ſämmtlichen ſchleſiſchen Gewerbevereinen ꝛc. zugeſandt werden. 
Behufs Abſendung einiger Berichterſtatter und Vertreter bei der londoner 
Induſtrie⸗Ausſtellung find Geſuche um unterſtützung abgeſandt worden an die 
ſtädtiſchen Behörden zu Breslau, die Handelskammern, ſämmtliche ge⸗ 
werbliche und Vorſchußvereine der Provinz und an eine große Zahl Privatper⸗ 
ſonen. Die breslauer ſtädtiſchen Behörden haben mit großer Liberalität 
500 Thlr. unter der Bedingung zugeſichert, daß der betreffende Agent ein Bres⸗ 
lauer und wohlunterrichtet über gewerbliche Verhältniſſe ſei; der oberſchleſiſche 
Werg⸗ und hüttenmänniſche Verein hat 30 Thlr., die hieſ. ſtädtiſche 
Reſſource 25 Thlr. bewilligt. So viel Referent weiß, ſind incl. der vom 
breslauer Magiſtrate bewilligten 500 Thlr. erſt 620 Thlr. eingegangen. Dies 
iſt noch keine Summe, die ausreicht, um 2 Agenten in London einen längeren 
Aufenthalt zu geſtatten. Zudem kommt noch, daß unſerer Anſicht nach der 
Ausſchuß des ſchleſiſchen Centralvereins eine nicht unbedeutende Summe zurück⸗ 
behalten muß, um die eingehenden Berichte der Agenten ſoſort druckeu laſſen u. 
in einigen tauſend Exemplaren in Breslau und der Provinz verbreiten zu kön⸗ 
nen. Hierdurch würde ein Nutzen für unſere Provinz entſtehen, um ſo mehr 
noch, wenn den Berichten bisweilen Zeichnungen beigegeben wären. Kann eine 
derartige Veröffentlichung der Berichte nicht geſchehen, dann iſt der Nutzen der 
Abſendung von Berichterſtattern ein nur ſehr relativer. Sollten denn wirklich 
in unſerer Provinz für einen die Induſtrie und die Gewerbe ſo wichtigen Punkt 
nicht einige tauſend Thaler aufzubringen ſein, haben wir denn nicht reiche Leute, 
deren Opferwilligkeit ſür das allgemeine Beſte rühmlichſt bekannt iſt, die dem 
Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗-Gewerbe⸗Vereins Mittel zur Verfügung ſtellen 
könnten? Haben wir denn nicht in Breslau reiche Innungen, von denen 
ſchon bekannt iſt, daß ſie zu vaterländiſchen Zwecken gern ein Scherflein bei⸗ 
ſteuern? Haben wir nicht in Breslau Geſellſchaften, die zu patriotiſchen Zwecken 
jederzeit durch Veranſtaltung von Volksfeſten ꝛc. ihre Hand geboten haben? 
Möchten dieſe Andeutungen genügen, um Summen zuſammenzubringen, die nicht 
allein ausreichen, um wiſſenſchaftlich gebildete tüchtige Techniker, ſondern auch 
Handwerker, Arbeiter nach London zu ſenden. Die Zeit drängt, denn geſchieht 
nicht bald etwas, ſo bleibt Breslau wiederum hinter anderen Städen der Mo⸗ 
narchie zurück! 
Der Schatzmeiſter des ſchleſiſchen Central-⸗Gewerbevereins, Herr Hofglaſer⸗ 
meiſter Strack, iſt jederzeit zur Empfangnahme von Beiträgen bereit. — Die 
Einrichtung eines Muſterlagers in Breslau für die Provinz Schleſien 
ſoll jetzt auch ernſtlich in's Auge gefaßt werden. Der mit den Handelsver⸗ 
hältniſſen Schleſiens ſo vertraute Syndikus der Handelskammer, Herr Dr. Wei⸗ 
gel, ſtellvertretender Vorſitzender des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins, wird 
vereint mit einem andern Herrn, der für den Gewerbetag eine vorzügliche Aus⸗ 
einanderſetzung über Einrichtung von Muſterlagern gearbeitet hatte, dem am 
26. Juli in Breslau zuſammentretenden Geſammtausſchuſſe des ſchleſiſchen Cen⸗ 
tral⸗Vereins eine Vorlage über dieſen Punkt machen. Desgleichen ſind für die 
Angelegenheit der Hebung techniſcher Schulen in unferer Provinz u. die 
Vorſchußvereine Referenten ernannt und Commiſſionen gebildet worden. 
Der ſtenographiſche Bericht über den Gewerbetag, der ungefähr 7 bis 8 
Druckbogen umfaßt, wird in etwa 14 Tagen erſcheinen u. zu dem Selbſtkoſten⸗ 
preiſe, der ſich auf ungefähr 6 Sgr. ſtellen dürfte, allen Theilnehmern des Ge⸗ 
werbetages und den Mitgliedern des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereines zuge⸗ 
ſchickt werden. 


O Breslau, 28. Juni. [Hypotheken⸗ und Bau⸗Kredit⸗Verein.] 
Donnerſtag den 26. Juni verſammelten ſich in Seiffert's Hotel die erſten 
Mitglieder eines ſeit dem 4. April durch einen Beſchluß von Maurer⸗ und 
Zimmermeiſtern vorbereiteten ſchleſiſchen Hypotheken- und Bau⸗Kredit⸗ 
Vereines und wurde nach Vorleſung der Statuten, die von Herrn Dr. 
beſcſoßen he redigirt waren, die definitive Bildung des Vereines einſtimmig 
beſchloſſen. Herr Dr. Groß⸗Hoffinger wurde beauftragt, die erforderlichen 
Schritte bei den Behörden zu machen. Den Statuten gemäß ſollen die Reali⸗ 
täten der Vereinsmitglieder nach deren genauer Schätzung bis nahe zu ihrem 
vollen Werthe beliehen und alle Hypotheken abgelöſt werden. Die definitive 
Genehmigung der Statuten, welche allgemein beifällig aufgenommen wurden, 
erfolgt bei der nächſten General⸗Verſammlung. 


e. ft. Breslau, 26. Juni. [Die „Breslauer Dichter⸗Schule“] 
hat gleich jedem anderen Inſtitute, welches ſich die Aufgabe geſtellt, gegen 
den jajt Alles überwuchernden Materialismus zu Felde zu ziehen, bisher 
ihre harten Ba zu beſtehen gehabt und ſich mit aller Energie aus einem 
Labyrinthe von Schwierigkeiten aller Art herausgearbeitet. Nicht allein, daß 
ſchon bei dem erſten Impuls, welcher im Oktober 1858 zur Bildung einer 
derartigen Geſellſchaft gegeben wurde, ſich nur wenige von Poeſiefreunden 
zuſammenfanden, welche endlich am 14. Mai 1861 unter dem Namen „Rede⸗ 
und Dichterkränzchen“ ſich zu gemeinſamen Zwecken auf dieſem Gebiete ver⸗ 
banden. Es bildete ſich ein „literariſcher Verein“, ein „Schleſiſches Dichter⸗ 
kränzchen“, und nur ein geringer Theil der urſprünglichen Stammhalter 
ſah ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen genöthigt, bei Feſthaltung an 
den Ur⸗Motiven, ih unter dem Namen „Breslauer Dichter⸗Schule“ am 
2. November 1861 von Neuem zu conftituiren. — Seitdem hat fi heraus: 
geſtellt, daß dieſer letztere Verein die Lebensfähigkeit dadurch in ſich trägt, 
daß er bei Ausübung einer ſtrengen Kritik gegen ſeine Mitglieder ſich eben 
ſo des Zutritts von Mitgliedern aus beiden anderen Vereinen, als auch bis 
jetzt eines bedeutenden Zutritts aus unſerer, wie aus der Provinz Poſen zu 
erfreuen hat und in dem zu erſcheinenden Album eine Mannichfaltigkeit der 
Produkte nicht fehlen wird. — Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, haben 
an jedem Mittwoch Abend von 8 Uhr ab Poeſiefreunde, welche als Gäſte 
den Vorleſungen und der allgemeinen Kritik beiwohnen wollen, im Sitzungs⸗ 
lokal, welches ſich am Roßmarkt Nr. 7/8, eine Treppe hoch, in der dortigen 
Reſtauration befindet, freien Zutritt. 


5 Breslau, 27. Juni. [Im Handwerker⸗Verein!] folgte Herrn 
Dr. Hanko's Vortrage „über Gewitter und Vorſichtsmaßregeln bei den⸗ 
ſelben“, die Beantworkung einiger Fragen durch Herrn Krauſe. Hierauf 
theilte Herr Olſcher mit, daß der nächſte Spaziergang des Vereins auf 
Sonntag den 6. Juli beabſichtigt werde, und als Ziel Treſchen vorgeſchla⸗ 
gen ſei; die Fase ob die Vereinsmitglieder dabei ſchwarz⸗roth⸗goldne Bän⸗ 
der tragen ſollen, konnte, was den Verein als ſolchen anbetrifft, nicht ent: 
chieden werden, weil der Verein kein politiſcher ſei, alſo auch ſolche Sym⸗ 
bole als Abzeichen des Den nicht annehmen könne; dagegen ſei es jedem 
Einzelnen natürlich freigeſtellt. 


? Breslau, 26. Juni. [(Zum Seidenbau. — Vorſtands ſitzung.] 
Der königl. Landrath des Kreiſes Oels überſendet dem Verſtande die Nach⸗ 
weiſung über den Stand der Maulbeerbaum⸗ und Seidenzucht im dortigen 
Kreiſe von 1861. Es find daſelbſt vom Rendanten Kloſe zu Spalitz bei 
Oels 60 Metzen, vom Dominium zu Briefe 75 Metzen, vom Revierförſter 
Krauſe zu Patſchkey 16 Metzen Cocons gewonnen worden; auch in dieſem 
Kreiſe waren die Zuchten 59 verſchleden. Das Dominium Brieſe hat die 
beſte Zucht gemacht, Krankheitserſcheinungen waren daſelbſt faſt unerheblich. 


Jahres überſteigen diejenigen des vo⸗ 
8 — eine Mehreinnahme von 


— 


I dig geſchloſſen und ähnelt ſehr dem des 


der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 1. Juli 1862. 


— Viele Briefe über die diesjährigen Zuchten find eingelaufen und bejtäti- 


gen das eben ausgeſprochene Urtheil. — Der diesjährige berliner Cocons⸗ 


markt wird Donnerſtag den 3., Freitag den 4. und Donnerſtag den 17. Juli 
im Diorama ſtattfinden. Den Anordnungen der im Lokale befindlichen, don 
dem Verein angeſtellten Auſſehern haben die Einſender von Cocons Folge 
zu leiſten. Für die Aufftellung von Waagen und Gemäßen wird Sorge ge⸗ 
tragen werden, auch ſollen über die bis dahin in Frankreich und Italien ge⸗ 
zahlten Preiſe für Cocons durch Anſchläge im Marktlokale den Betheiligten 
die neueſten Nachrichten zugehen. —Aus den Mittheil des Central⸗Inſtit. für 
Acclimatiſation in Deutſchland zu Berlin von Dr. L. Burry entnehmen wir 


die . neuen Eichen⸗Seidenraupe aus Japan (Bombyx 


Yawa-Mai), Verſuche, die mit dieſer Raupe gemacht wurden, zeigten eine 
Lebensdauer vom 15. April bis 5. Juli (Cocon). Von der 8 bis 
zum Ausſchlüpfen des Schmetterlings 25. Auguſt. Der Cocon iſt vollſtän⸗ 
ewöhnlichen e 
eden⸗ 


mori). Die Seide iſt ſtärker als die des eben genannten B. mori. N 
ie 


ſalls wird dies für einige Jahre eine ebenſolche Spielerei werden, a 
vor einigen Jabren mit Bombyx Pernyi. 


Turn⸗Zeitung. 

* Breslau, 30. Juni. [Fahnenweihe des Turnver⸗ 
eins „Vorwärts.“] Der breslauer Turnverein „Vorwärts“ ber 
ging geſtern in Fürſtenſtein das Feſt der Einweihung ſeiner neuen 
Fahne. Referent muß bekennen, daß er nie einem ſchoͤneren Feſt bei⸗ 
gewohnt hat, nie einem Feſt, bei dem ſo ſehr innerer geiſtiger Gehalt 
mit äußerem Glanz und hoher Ernſt mit lebensfrohſter Heiterkeit ver⸗ 
bunden geweſen iſt, als bei dem geſtrigen. Der Verein „Vorwärts“ 
hatte an alle übrigen ſchleſiſchen Turngenoſſen Einladungen ergehen 
laſſen, und viele derſelben hatten ſich ſchon am Sonnabend Abend in 
Breslau eingefunden. Geſtern Morgen nun dampfte auf einem Extra⸗ 
zuge der Freiburger Eiſenbahn und mit klingendem Spiele 
die ganze muntere Schaar dem Gebirge entgegen. Im Bahnhof der 
Stadt Freiburg flieg man aus und traf hier noch eine Menge Turn: 
gäſte aus den näher an Freiburg liegenden Städten an. Von den 
fremden Turnvereinen waren jetzt vertreten: Neiſſe, Brieg, Ohlau, 
Strehlen, Kreuzburg, Wohlau, Schweidnitz, Striegau, Landeshut. Nach 
dem urſprünglichen Plane hatte die Fahnenweihe auf dem Turnierplatz 
der alten Burg Fürſtenſtein ſtattfinden ſollen. Da inzwiſchen jedoch 
ſeitens des Fürſten von Pleß die bereits ertheilte Genehmigung wieder 
zurückgezogen worden war, ſo hatte das Feſtprogramm folgende Form 
erhalten müſſen: Marſch nach der Schweizerei, hier Begrüßung der 
fremden Gäſte und darauf Frühſtück, Enthüllung und Einweihung der 
Fahne auf einer Waldwieſe hinter der Schweizerei in der Tiefe des 
fürſtenſteiner Grundes, Marſch durch den Grund nach der neuen 
Burg, Diner im fürſtenſteiner Concertſaal, Rückkehr nach der Schwei⸗ 
zerei und von hier nach Freiburg. 

Bald nach 7 Uhr wurde der Zug vor dem freiburger Bahnhofe 
rangirt, die Muſik an der Spitze, dann die ſämmtlichen auswärtigen 
Vereine mit fliegenden Fahnen und zuletzt der breslauer Turnverein 
„Vorwärts“ mit verhüllter Fahne. Es war eine prächtige Erſcheinung, 
dieſe 500 kräftigen Männer, die jetzt unter dem Wehen der ſchwarz⸗ 
rothgoldenen Banner feſten Schrittes und in geſchloſſenen Reihen durch 
Freiburg rückten, die Feſtordner durch ſchwarzrothgoldne Schärpen und 
Bänder kenntlich, die Uebrigen meiſtens im leichten Turnkoſtüm. Der 
Himmel ſelbſt ſchien das Feſt zu begünſtigen, indem er gerade den geſtri⸗ 
gen Tag zu einem Wendepunkt für die ſeit Wochen ſo ungünſtige 
Witterung beſtimmt hatte. Wir glauben nämlich, daß der Turnverein 
„Vorwärts“ dieſe berühmten Referentenredensart für ſein Fahnenfeſt 
wenigſtens mit eben ſolchem Fug in Anſpruch nehmen darf, als viele 
andere offizielle und nicht offizielle Feſt. Nach einer halben Stunde 
hatte der Turnerzug die Schweizerei am Eingange des romantiſchen 
fürſtenſteiner Grundes erreicht, wo dem Programm gemäß die offizielle 
Begrüßung der Auswärtigen flattfinden ſollte. Im Namen des bres⸗ 
lauer Turnvereins „Vorwärts“ hieß deſſen Mitglied Schlehan die 
lieben ſchleſtſchen Turngenoſſen herzlich willkommen, und dankte ihnen, 
daß ſie ſo zahlreich herbeigekommen wären, um Pathenſtelle bei dem 
Verein zu vertreten und Zeugen von dem Geiſte zu werden, mit wel⸗ 
chem und in deſſen Namen die neue Fahne das erſtemal entfaltet werden 
ſollte. Die Belebung des Gemeingefühls, fuhr er fort, ſei der erſte 
Segen des Turnens. Wie die ſonſt überall verlorene deutſche Einheit 
zuerſt wieder in der deutſchen Turngemeinde ins Leben zurückgekehrt ſei, 
fo habe auch das Turnen zuerſt wieder eine ſchleſiſche Landsmannſchaft 
geſchaffen. Der heutige Tag gemahne an die Zeiten, wo unſere ſchle⸗ 
ſiſchen Vorfahren am Fuß derſelben Berge und in derſelben Mehr: 
haftigkeit, die wir jetzt in uns auszubilden ſuchten, brüderlich zuſam⸗ 
mengeſtanden hätten, um die Burgen zu brechen, die drohend in ihr 
Leben herniedergeſehen hätten. 

Eine Beſchreibung deſſen, was oder wie bei dem jetzt folgenden 
Frühſtück und dem ſpäteren Diner gegeſſen und getrunken worden iſt, 
erlaſſen uns die Leſer wohl, da keiner derſelben in die Geſundheit des 
deutſchen Turnerappetits nach einer Bergpartie in friſcher Morgenluft 
die geringſten Zweifel ſetzen dürfte. Das Bier, welches der Vereins⸗ 
vorſtand ſelbſt an Ort und Stelle gebracht hatte, war gut, ein Um: 
ſtand, deſſen Wichtigkeit man bei dem innigen Zuſammenhange, den 
es zwiſchen den Sitten, den Feſten und dem Humor der Deutſchen in 
dieſem ihrem Natioalgetränk giebt, durchaus nicht unterſchätzen darf. 

Eine kurze Strecke hinter der Schweizerei liegt der Platz, auf wel⸗ 
chem die Fahnenweihe ſtattfand. Die ſchöpferiſchſte Phantaſie hätte 
keine Scenerie auffinden können, die würdiger geweſen wäre, als Staf⸗ 
fage jenes großen Aktes zu dienen, als es hier gegen die urſprüngliche 
Abſicht des Vereins der Zufall gefügt hatte. Eine ſchoͤne ebene Ra⸗ 
ſenfläche, umringt von Bäumen, die viele Jahrhunderte un⸗ 
ſerer vaterländiſchen Geſchichte mit erlebt haben, in der Tiefe eines 
Grundes, deſſen ewige Felſen ernſt und mahnend in dieſe Abgeſchieden⸗ 
heit niederſchauen, in einer Waldeinſamkeit, die durch nichts unter⸗ 
brochen iſt, als jenes Wogen des Waldrauſchens, das geheimniß⸗ 
voll iſt, wie der deutſche Geiſt, an ſolchen Orten opferten unſere älteſten 
Vorfahren ihren Göttern und nur ein ſolcher Ort kann ein paſſender 
Tempel für den Cultus des deutſchen Nationalgeiſtes ſein, nur an 
einem ſolchen Orte kann der deutſchen Fahne und dem deutſchen Nas 
men Treue geſchworen werden. . 

Als der Zug an dieſem Orte angekommen war, ftellte ſich die 
verhüllte Fahne des „Vorwärts“ neben die kurz vorher improoifirte 
Rednerbühne, die übrigen Fahnen rechts und links neben ſie. Die 
Turngenoſſen aber bildeten einen großen Kreis. Als einige patriotiſche 
Lieder die Feier eingeleitet und die Stimmung auf vie dem Augenblick 
entſprechende Höhe gehoben hatten, beſtieg der Präſident des Turnver⸗ 
eins „Vorwärts“, Dr. Stein, die Rednerbühne und äußerte ſich wie 


folgt: 2 
„Freunde und Turngenoſſen! Die olympiſchen Spiele der Griechen 
waren das Band, durch welches ſich alle griechiſchen Stämme als Tbeile 
eines Ganzen, des in ewiger Jugendftiſche ſtrahlenden Hellenenthums 
erkannten; die Männer aus der Bildungsſtätte der Menſchbeit, aus dem 
kunſtreichen Athen, aus dem mauerloſen, nur durch die Tapferkeit ſeiner 


Bürger geſchützten Sparta, aus Argos, aus Theben, von Siciliend 
reichem Strande, wie von den zwei Welttheile verbindenden Küſten 
des Helleſponts — ſie eilten Alle nach dem dem Zeus geweihten Haine # 


von Olympia, um ſich als das einzige und einige den Göttern gleiche 
Volk der Hellenen zu begrüßen; alle Kämpfe und Fehden ruhten; ein 
heiliger Friede lagerte auf den Fluren von Elis. Die olympiſchen 
Spiele, im engſten Zuſammenhange mit der griechiſchen Gymnaſtik, wa⸗ 
ren eine Offenbarung des griechiſchen Geiſtes, wie das Turnen, das 
uns an jene die Schönheit und Gewandtheit der Körperformen darſtel⸗ 
lenden Kampfſpiele erinnert, eine Offenbarung des germaniſchen Geiſtes, 
d. h. der deutſchen Nationalität, nur vergeſſen in jenen Jahrhunderten, 
da franzöſiſches Weſen aus den Kreiſen der Höfe und des Adels auch 
in die Bürgerkreiſe drang, vergeſſen in jener Zeit, von welcher der Dich⸗ 
ter, die deutſche Nachahmungsſucht verſpottend, jagt: Franzöſiſch, eng⸗ 
liſch, ſpaniſch, bunt und kraus, ſieht ja wie eine Narrenjade aus; aber 
wachgerufen in den Tagen, als die Nation ihre wackern Söhne brauchte, 
als die Kräfte der Cabinette brache gelegt waren, als der Sänger der 
Freiheit das begeiſternde Wort an die Nation richtete: „Das Volk ſteht 
auf, der Sturm bricht los, wer legt noch die Hände feig in den Schoß?“ 

Aber wie damals die hohe und hehre Idee nur durch die Gemein⸗ 
ſamkeit verwirklicht wurde, fo iſt auch dieſe Gemeinſamkeit ein charakte⸗ 
riſtiſches Merkmal des deutſchen Turnweſens geblieben. Und wie in 
Olympia alle Hellenen als Hellenen fi fühlten, jo umſchließt Ein brü⸗ 
derliches Band alle deutſchen Turner. Es giebt kein ſchwäbiſches, kein 
baierſches, kein preußiſches Turnen, es giebt nur ein deutſches Turnen, 
und das wollen wir uns nicht rauben laſſen, möge man uns vom grü⸗ 
nen Tiſche noch tauſende von Leitfaden octroyiren. Frei wie aus dem 
helleniſchen Geiſte die olympiſchen Spiele, ſo ſoll ſich aus dem germa⸗ 
niſchen Geiſte das deutſche Turnweſen immer herrlicher und ſchöner ent⸗ 
falten — als die herrlichſte Blüthe unſerer deutſchen Nationalität. Die 
Gemeinſamkeit, das Bewußtſein der Zufammengebörigteit, das muthige 
Selbstvertrauen auf eigene Kraft — das war das Banner, unter wel⸗ 
chem im vorigen Jahre in der Hauptſtadt unſeres engeren Vaterlandes 
Tauſende von deulſchen Turnern zuſammentraten, vom Jubel der gan⸗ 
zen Bevölkerung empfangen, deutſche Turner vom Rhein und der Oder, 
von der Donau und vom Strande des deutſchen Meeres, vom Fuße 
der tiroler Alpen und aus den Marſchen Holſteins — nicht Baier, nicht 
Schwabe, nicht Hannoveraner, nicht Mecklenburger, kein Unterſchied, 
höchſtens daß dem Kurheſſen und dem Holſteiner die Hand etwas herz⸗ 
licher gedrückt wurde — ſonſt war Deutſchland das einzige Wort, wel⸗ 
ches alle Herzen erwärmte, und ein hohes und heiliges Gefühl durch⸗ 
en alle deutſchen Turner: die Liebe zum einigen, gemeinſamen, deut⸗ 
chen Vaterlande. 

Dieſer Drang nach Gemeinſamkeit, weil nur durch ſie und mit ihr 
Großes und Schönes erreicht werden kann, belebt auch unſere ſchleſi⸗ 
ſchen Turnfeſte; dieſes bewußte Gefühl der Zuſammengehörigkeit — es 
hat auch Euch, Freunde und Brüder aus allen ſchleſiſchen Turngauen 
zuſammengeführt, um die Fahnenweihe des breslauer. Turnvereins 
„Vorwärts“ zu verherrlichen durch gemeinſame Feier und den Geiſt zu offen⸗ 
baren, der das Turnweſen zu einem deutſchen macht. Und ſo heiße ich 
Euch als deutſche Turngenoſſen ſchleſiſcher Gaue im Namen unſeres 
Vereins willkommen, herzlich willkommen. 

„Das ernſte Feſt der Fahnenweihe wollen wir ernſt begeben. Sit doch 
die Fahne ſelbſt das ſchönſte Symbol jener Idee, welche alle deutſchen 
Turner durchdringt, nämlich der Idee der Einheit und Gemeinſamkeit. 
Eher läßt der tapfere Krieger ſein Leben, ehe er die Fahne läßt, denn 
ſie iſt ihm das herrlichſte Zeichen, daß er nicht allein ſteht, daß er nur 
ein Glied iſt jener großen Gemeinſchaft, die berufen iſt, für die Frei⸗ 
heit und 3 des Vaterlandes das Höchſte zu wagen. Und 
ein ſolches Symbol ſoll uns, einem Gliede des deutſchen Turnerheeres, 
unſere Fahne ſein, jetzt zur friedlichen und feſtlichen Einigung, aber 
ſollte das bedrohte Vaterland einſt rufen, auch zum kriegeriſchen Kampfe 
unter der Parole unſeres Vereins: Vorwärts, jenes Vorwärts, das 
ſchon einmal die Wehr des Landes aus Schleſiens Gauen von der Oder 
bis an die Seine führte, 

Schwarz lagerte die Nacht der Knechtſchaft auf Deutſchland; Völker 
und Fürſten hatten viel geſündigt; fie hatten viel zu ſühnen. Wehe dem 
Lande, das den Glauben an die eigene Kraft verloren; wehe dem Volke, 
das ſich ſelbſt nicht mehr vertraut; wehe denen, die dem Volke dieſen 
Glauben und dieſes Vertrauen genommen. In ſchwarze Nacht ge⸗ 
hüllt lag die Zukunft Deutſchlands, aber nicht war es Nacht in den 
Geiſtern und Herzen derer, welche das deutſche Volk kannten, welche 
wußten, daß der Deutſche wohl gebeugt durch ſchwere Schickſalsſchläge 
werden kann, daß er aber auch ſelbſt im Stande iſt, die Nacht zu ver⸗ 
treiben und das Morgenroth der Freibeit wieder aufleuchten zu laſſen. 
Schwer und blutig war der Kampf, aber um ſo herrlicher und glänzen⸗ 
der der Sieg; der deutſche Turner, wie er heute wieder kämpft in Nord⸗ 
amerika's weiten Ebenen für die Idee der Freiheit und der Einheit, ſo 
einigte er ſich in jenen Tagen mit der tapfern Wehr des Landes, denn 
aus den blutgetränkten Schlachtfeldern ſollte dem geliebten deutſchen 
Vaterland der goldne Tag der Einheit erſtehen; aus dem Schwarz 
der Nacht durch das Roth des Blutes zum reinen Golde der Freiheit, 
der Unabhängigkeit, der Einheit. Schwarz⸗roth⸗gold, das iſt das 
Symbol der Geſchichte jener glorreichen Kämpfe; noch it der goldne 
Tag nicht erſchienen, noch umflattern die Raben den Kyffhäuſer, noch 
wartet der alte Barbaroſſa auf den Ruf ſeines Volkes; aber wohl mögen 
wir die drei Farben entfalten als Zeichen, daß wir eingedenk ſind der 
Idee, für welche die erſten Turner gekämpft, als ernſte Mahnung an 
uns, daß, wenn das Vaterland ruft, wir uns erinnern, daß das Turnen 
und die Vereinigung unter den drei Farben ſeine ernſte, ſeine ſchwer 
wiegende Bedeukung hat. Und ſo laßt jetzt unter dieſem herrlichen 
Himmel am erſten ſonnigen Tage nach langer Trübe, die Fahne ent⸗ 
hüllen und wehen frei durch die Berge hindurch, dieſen ewigen Zeugen 
der alten deutſchen Größe und Macht, mit einem donnernden Hoch auf 
dieſe drei Farben, dem Symbole der Einheit unſeres gemeinſamen 
Vaterlandes.“ 

Hier wurde die Fahne enthüllt und mit nie enden wollendem 
„Hoch“ und „Gut Heil“ begrüßt. Dann fuhr der Redner fort: 

Ihr aber, Brüder und Genoſſen des Vereins, deſſen Weihe wir heute 
feſtlich begehen, tretet heran und umringt Eure Fahne, bebt die Hände 
empor und erinnert Euch immer und immer des Gelübdes, das Ihr in 
dieſem Augenblick ablegt, des Gelübdes, ſtets treu zu halten zu Eurer 

ahne und eingedenk zu ſein des Mahnrufes, das die drei Farben an 
Seifyeraeben laſſen. Dazu rufe ich und Ihr Alle mit: gut Heil, gut 


Während dem hatten die Mitglieder des Turnvereins „Vorwärts“ 
ihre Fahne umgeben, und es erinnerte an die Scene im Rütli, als 
alle die Hände emporhoben und begeiſtert auf die Fahne blickten. 

Aeltern Männern, die als Gäſte anweſend waren, traten die Thrä⸗ 
nen in die Augen, ſo gewaltig war der Eindruck der Rede und des 
ganzen Vorganges. Bald darauf machte einer der Anweſenden den 
Vorſchlag, die alte herrliche Eiche, unter der die Fahne unmittelbar 
geſtanden hatte, fortab die Turnereiche zu nennen, zu welchem Namen 
fie auch ſofort unter allgemeinem Jubel durch Begießung mit Gerften. 
ſaft getauft wurde. Dann ſtattete der Turner Feuerſtein aus Landes⸗ 
hut den Dank der nichtbreslauſchen Turner für die ihnen gewordene 
Einladung und gab dabei der alle gemeinſam durchglühenden Be⸗ 
geiſterung für Schwarzrothgold ebenfalls Ausdruck. „Wir ſind von 
den Bergen herabgeſtiegen, meinte er, wo ja die Freiheit wohnen ſoll.“ 


Auf ihrer Wanderung durch den Grund erlebten die vereinigten 
Turngenoſſen nichts beſonders Bemerkenswerthes. Bei dem Diner, 
welches ſpäter im fürſtenſteiner Conzertſaale ſtattfand, gingen telegra⸗ 
phiſche Grüße von den Turnern von Kattowitz und von Frankfurt a. O. 
ein. Dr. Stein begrüßte an dieſem Orte nochmals die fremden 
Säfte. Viel Treffliched wurde während des Mahles von breslauer 
und anderen ſchleſiſchen Turnern geſprochen. Dr. Baſſet aus Brieg 
gemahnte daran, daß nicht bloß ſeit einem gewiſſen mehrerwähnten 
Vorgange auf dem fürftenfteiner Turnierplatze mehr als ein halbes 
Jahrhundert verfloſſen, ſondern daß im künftigen Jahre es auch fünfzig 
Jahre ſein würden, daß der Ruf „Vorwärts“, den der breslauer 
Verein jetzt auf feine Fahne geſchrieben, vom großen Marſchall „Vor: 
wärts“ für ganz Deutſchland erhoben wurde. Dieſes Zuſammentref⸗ 
fen müſſe uns, führte dieſer Redner dann in einer kräftigen, allgemein 
applaudirten Rede weiter aus, uns immer die eigentliche Bedeutung 
und den großen Endzweck alles Turnens vergegenwärtigen, daß es die 
Arme ſtählt, die das Vaterland vertheidigen ſollen. Turner Althöft 
aus Breslau brachte einen Toaſt auf die verſchiedenen „Steine des 
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Anſtoßes“ aus, den großen Freiherrn v. Stein und die andern 
Steine. Turner Köhler aus Breslau hatte die Bedeutung des „Vor⸗ 
wärts“ in einem äußerſt ſinnigen Gedicht entwickelt, und Weſtphal 
aus Breslau brachte dem Vorſitzenden des Turnvereins, dem Dr. 
Stein, ein Hoch aus, was natürlich den lauteſten und ungetheilteſten 
Beifall fand. 

Während der Raſt, welche auf dem Rückwege in der Schweizerei 
gemacht wurde, gaben uns einige breslauer Turner eine kleine Probe 
von den alten olympiſchen Spielen und den Beweis, daß die Kunſt⸗ 
ſtücke unſerer Equilibriſten auch von Männern gemacht werden können, 
denen in der Jugend nicht „die Knochen gebrochen worden ſind.“ Als 
der Turnerzug wieder unter klingendem Spiele und in ſchönſter Ord⸗ 
nung durch Freiburg zurückmarſchirte, das aus den Fenſtern ſchauende 
„ſchoͤne Deutſchland“ mit Hüteſchwenken begrüßend, erglänzte die jetzt 
entrollte prächtige Fahne des „Vorwärts“ in den Strahlen der Abend⸗ 
ſonne an der Spitze des ganzen Zuges. Auf dem Bahnhofe ange⸗ 
langt, wurde zum Kreiſe geſchloſſen und von einander unter dem ge- 
genſeitigen Gelöbniß Abſchied genommen, das, was man am heutigen 
Tage erlebt, nie aus der Seele ſchwinden zu laſſen. In Breslau ſelbſt 
vereinigte ein heiterer Commers in den Sälen des Cafe restaurant 
die Zurückgekehrten noch für mehrere Stunden. 


„„Der miniſterielleLeitſaden für den Turnuntericht in den 
preußiſchen Volksſchulen.“ Die Verfaſſer find nicht genannt, doch 
dürften ſie größtentheils in der ſogenannten ſchwediſchen Turnſchule zu ſuchen 
ſind. Der Hr. Cultus⸗Miniſter ſagt in der Einleitung: In dieſem Leitfaden 
iſt die Auswahl der Uebungen ſo getroffen worden, und iſt die Beſchreibun 
der Letzteren, ſowie die Anweiſung zu ihrer Ausführung jo gebalten, daß au 
von ſolchen Lehrern, welche ſelbſt keine . Ausbildung erhalten 
haben, Uebungen zweckmäßig und mit Erfolg werden angeſtellt werden können. 
Alſo ohne je Gymnaſtik getrieben zu haben, kann mit Erfolg gelehrt werden! 
Die Eintheilung der Uebungen in dieſem Leitfaden iſt folgende: A. Frei⸗ 
übungen, Gliederübungen auf der Stelle, als Kopf, Arm, Rumpf, Bein⸗ 
und Fußbewegungen, an der Stelle, als Uebungen im Gehen, Laufen, 
ne 2) Uebungen mit Reihenveränderungen (Reigenübungen, takto⸗ 
gymnaſtiſche), Ordnungsübungen (taktiſche). B. Nüftübungen: a) Stab⸗ 
übungen, b) Uebungen mit dem langen Schwungſeil, e) Springen über 
Schnur und Graben, dq) Uebungen an den Steige⸗ und Klettergerüſten, 
o) Uebungen am Querbaum. C. Spiele: 10 Fangſpiele, 6 Blunpfachpiele 
und 4 Ballſpiele. Auf die Freiübungen find 4 Bogen, auf die Rüftübungen 
nur 3 Bogen und dazu noch mit Holzſchnitten verwendet. Das ganze Buch 
kann in 3 Tagen ohne jede Anſtrengung durchgeturnt werden. 
Wie die Vorrede aber ſagt, ſoll die Ausführung einen Zeitraum von acht 
Jahren umfaſſen; vom 8.—15, Lebensjahre. Dabei bleibt es aber nament⸗ 
lich ſolchen Lehrern, welche ihre Ausbildung in der Central⸗Turnanſtalt erhal⸗ 
ten haben, frei über die Grenzen des Leitfadens hinauszugehen. Von Barren 
und Reck iſt in dem Leitfaden Nichts enthalten, obgleich der Barren ein ſo 
billiges Geräth (2—3 Thlr.) ift, daß er leicht Eingang in den Dorfſchulen 
finden könnte. Das Klettergerüſt iſt koſtſpieliger. Die Uebungen ſind 
aſt durchweg nach der uren Turnſchule benannt, und würden wir uns 
freuen, wenn die Central⸗Turnanſtalt dieſen Leitfaden als Brücke zur deutſchen 
Turnkunſt geſchlagen hätte, wir würden alsdann das Buch, trotz der wenigen 
Uebungen, die dem Dorfknaben, der eine derbere Koſt verlangt, nicht befrie⸗ 
digen werden, mit Freuden begrüßen. Soll es aber ein Mittel 
fein, um zum Syſtem der Central⸗Turnanſtalt hinzuziehen, würden wir Ein: 
ſpruch erheben. Im Buchhandel koſtet dieſes Buch broſchirt 7½ Sgr., in 
den Schulanſtalten erhält man es gut eingebunden für 5 Sgr. 


München, 22. Juni. [Das erſte Feſt des baierifhen Turner: 
bundes] nahm heute hier feinen Anfang. Zu demſelben waren geſtern, 
wie der „Frankf. Poſtz.“ von hier berichtet wird, gegen 700 Turner aus 36 
verſchiedenen Vereinen des Landes und ebenſo Abgeordnete der Turner in 
Wien, Salzburg, Stuttgart ꝛc. hier eingetroffen und feſtlich empfangen wor: 
den. Dieſen Nachmittag fand der Feſtzug durch die Hauptſtraßen der Stadt 
nach dem Turnplatz ſtatt. 


München, 25. Juni. Ein Vorfall bei der Unterhaltung der Turner 
im Prater verdient erwähnt zu werden. Als die Baiern⸗Hymne geſungen 
war, ſprach der Dirigent und Componiſt des Liedes, Kunz, für den Sturm 
von Applaus einige Dankesworte. Er pries das Glück des Baiernlandes, 
wo das ſchöne Wort: „Ich will Friede haben mit meinem Volke!“ eine 
volle und ſegensvolle Wahrheit geworden ſei, jenes Baiernlandes, deſſen 
Selbſtſtändigleit und Unabhängigkeit von keiner Seite dürfe angetaſtet wer⸗ 
den, ohne daß — wie vor hundert Jahren — das ganze Volk ſich erheben 
würde mit dem Rufe: „Lieber baieriſch ſterben, als kaiſerlich verderben.“ 
Durch dieſes Citat fühlten ſich die anweſenden Oeſterreicher verletzt; doch 
wurde das Mißverſtändniß ſchnell durch eine offene Erklärung wieder geho⸗ 
ben und die Verſöhnung durch den allgemeinen Geſang von Arndt's Va⸗ 
terlandslied beſiegelt. 


4 Briefkasten der Redaktion. 
Herrn Pd. in Ratibor: iſt leider zum Abdruck nicht geeignet. 


au Telegraphiſche Nachrichten. 
„Turin, 27. Juni Abends. Die Deputirtenkammer beſchäftigte ſich heute 
mit der Berathung des Budgets. Die Commiſſion hat we die 
Ermächtigung, die Abgaben fortzuerbeben, auf 4 Monate zu beſchränken und 
die 7 2 von Schatzbons von 100 auf 75 Mill. herabzuſetzen. 

Der Berichterſtatter Allieri ſchlug die Vorfrage über die politiſche Dis⸗ 
cuſſion vor, indem er erklärte, die Commiſſion betrachte das Geſetz einzig 
vom adminiſtrativen Standpunkte aus. 

Der Finanzminiſter und der Miniſter⸗Präſident erklärten, da die Kam⸗ 
mer ſo eifrig wünſche, das Budget zu berathen, ſo verpflichteten ſie ſich, 
gleich bei der Wiedereröffnung der Sitzungen der Kammern, das Budget für 
1863 einzubringen. In der heutigen Sitzung conſtatirten ſie die Schwierig⸗ 
1 . Discuſſion während der jetzigen Sitzung zu Ende bringen 
u N 

Die Vertrauensfrage werde feſtgeſtellt und erzeuge ſich mit Feſtigkeit un: 
ter den en ee Umſtänden, welche die Rammern au 25 das 
Votum klar zu erklären, das fie in Betreff des Miniſterlum auszuſprechen 
haben wird. (Vergl. unſere heutige Depeſche.) Das Miniſterium hat das 
verlangte Vertrauensvotum erhalten. 

„Die Kammer votirte die jährliche Aushebung von 45,000 Rekruten, und 
bei dieſer Gelegenheit theilte der Kriegsminiſter folgende nähere Anga⸗ 
ben über die Organiſation der italieniſchen Armee mit. Nach dem in 
Kraft beſtehenden Geſetz, das auf ganz Italien ausgedehnt werden ſoll, wird 
das Her aus den Contingenten zweier Kategorien beſtehen. Die erſte Ka⸗ 
an umfaßt 11 Jahre, und beſtimmt die jährliche Aushebung auf 45,000 

ann. 

Der Kriegsminiſter ſchätzt die Zahl der Soldaten, welche dieſes Contingent 
geben wird, wenn das Geſetz vollſtändig in Activität getreten iſt, auf 380,000 
Mann. Die zweite Kategorie umfaßt 5 Jahre und ſoll 200,000 bis 220,000 
Mann geben, ſo daß Italien ein regelmäßiges Heer von etwa 600,000 
Mann haben wird. Man will das franzöſiſche Syſtem anwenden 
und die Mannſchaft, ſobald fie einexercirt iſt, in ihre Heimath entlaſſen und 


ſie nur im Falle eines Krieges wieder einberufen. Die Erklärungen des 


Kriegsminiſters, des Generals Petitt, wurden, obſchon er kein Redner iſt, 
mit Intereſſe vernommen. | 
Madrid, 28. Juni. Herr Calderon Collantes erklärte geſtern im 
Senate, daß er hoffe, Frankreich werde in Mexico nicht die Grenzen des 
londoner Vertrags überſchreiten. Der Staatsminiſter fügte noch bei, daß 
Spanien immer einen hinreichenden Einfluß ausüben werde, gerechte Genug⸗ 
tbuung zu erlangen, denn es habe nicht darauf verzichtet, die erforderlichen 
Mittel anzuwenden. 5 b . 
Liſſabon, 28. Juni. Der König ift mit der Prinzeſſin Maria Pia, 
zweiten Tochter des Königs von Italien, verlobt. 


Inſ e rat e. 


1 Bekanut machung. 

Vom 1, Juli d. J. ab wird der zwiſchen dem Ringe und der Junkern⸗ 

Straße liegende Theil der Schweidnitzerſtraße wegen Umpflaſterung derſelben 
auf einige Zeit für die Paſſage geſperrt fein. 

Breslau, den 28. Juni 1862. [1217] 

Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Ende, 


Vorlagen gie die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 3. Juli. 

I. Kommiſſtons⸗Gutachten über die Etats der ſtädtiſchen Spakkaſſe 
und des Subſtanzgelder⸗Fonds pro 1862. — Bewilligung der Mittel 
für Erwerbung eines Terrainſtreifens zur Herſtellung des Verbindungs⸗ 
weges von der Kurzen Gaſſe nach der Viehweide, zum Bau einiger 
Eisbrecher, zur Abbürdung einer Hypothek auf dem Grundſtücke 26/28 
der alten Taſchenſtraße, zur Verſtärkung unzureichender Dispoſitions⸗ 
fonds in den laufenden Etats der Steuerverwaltung und der allgemei- 
nen Verwaltung, und zur Gewährung von Unterſtützungen. — Ge: 
nehmigung der feſtgeſtellten Koſten für die Empfangsfeierlichkeiten im 
vorigen Jahre, ſo wie der bei verſchiedenen Verwaltungszweigen pro 
1861 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. — Antrag des Magiſtrats, 
See den Löſch'ſchen Krankenhausfonds. — Rechnungs-Reviſtons⸗ 

achen. 

II. Kommiſſions-Gutachten über die Offerten zur Verglaſung der 
Thüren und Schaufenſter der vermietheten Läden im Stadthauſe, über 
die Uebertragung der Lieferung der Bauhölzer für das Materialien⸗ 
Depot des ſtädtiſchen Bauhofes, über den Plan zur Erbauung eines 
Kanals in der Grünſtraße, über den beabſichtigten Ankauf des Grund⸗ 
ſtücks 19 am Laurentiusplatze, über den Etat für die Verwaltung des 
Schießwerders pro 1862. — Bewilligung der Mittel zu verſchiedenen 
Reparaturbauten bei den Kirchen zu St. Bernhardin, Elftauſend Jung⸗ 
frauen und St. Barbara. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 57 Der Vorfſitzende. 


— * 8 Dinstag den 1. Juli kommen folgende Ankla⸗ 
en zur X 


erhandlung: Vorm, 8 Uhr wider die Tagearbeiter Friedrich Wil⸗ 
feln Emanuel Schulz, Johann Heinrich Sprotte, den Tiſchler Reinhold 
Eduard Adolf Hayn und die verehel. Auguſte Juliane Hayn, geborne 
Schmatzke, ſämmtlich aus Breslau, wegen qualifizirten Raubes, reſp. Theil⸗ 
nahme daran, Begünſtigung eines Verbrechens und Theilnahme an dem An⸗ 
griff Mehrerer auf einen Menſchen. Vorm. 8½ Uhr wider den Schuh: 
macher Auguſt Wilhelm Kunow aus Schickerwitz wegen ſchweren Diebſtahls 
im erſten Rückfalle; Vorm. 9 Uhr wider den Tagearbeiter Daniel Kiunke 
aus Breslau wegen deſſelben Verbrechens; Vorm. 10 Uhr wider den Tage⸗ 
arbeiter Anton Leopold Robert Fiſcher wegen wiederholter Urkundenfäl⸗ 
ſchung, einfachen Diebſtahls und Betrugs. 


Die Neue Preußiſche (Kreuz⸗) Zeitung vom 14. Mat d. J. (Nr. 112) 
äußert ſich über die „Tampon⸗Gebiſſe“ des hieſigen Zahnarztes 
Block nachſtehend: 18] 

„Es iſt eine erfreuliche, hoch anzuerkennende Thatſache, daß die 
Foriſchritte der Wiſſenſchaft jetzt durch die Praxis ſchnell zum Gemein⸗ 

ute Aller gemacht werden, und es iſt darum eine Pflicht der Aner⸗ 
ennung, ſolch gemeinnützliches Streben zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. — So hat Herr Zahnarzt Block in Breslau ſchon ſeit län⸗ 
7 5 Zeit ein Inſtitut für Odontoplaſtik errichtet, welches einem dort 

noft gefühlten Bedürfniſſe abhelfend, und allen Anforderungen — 
felbit denen des größten Comforts — entſprechend, ſich eines verdien⸗ 
ten zahlreichen Zuſpruchs, namentlich der feinen Welt, erfreut. In dem 
mit den beiten Kräften reichlich verſehenen Atelier werden dentiſtiſche 
Arbeiten aller Genres, namentlich aber Gebiſſe nach eigner Erfindung 
des Herrn Block, die ſchon in weiten Kreiſen bewährten „Tampon⸗ 
Piecen“ binnen 24 Stunden gefertigt. Auch hat Hr. Block, um jomit 
allen in enügen zu können, bereits einen renommirten 
Collegen, Hrn. Dr. Döbbelin, zu feiner Unterſtützung gewonnen. 
Die höchſt correcte Ausführung aller aus dem qu. Inſtitute hervor⸗ 
egangenen Objecte hat ſeinen guten, Ruf bereits feſt begründet und 
bm die weiteſte Anerkennung verſchafft.“ Dr. H. 


Wir haben in dieſer Zeitung ſchon einigemal über die, im Juli 1 
ins Leben zu tretenden Omnibusfahrten geleſen. Nach dieſen Notizen ſchei⸗ 
nen uns eben dieſelben nicht zweckmäßig projectirt. Für den Verkehr inner⸗ 
halb der Barrieren haben wir hier hinreichend billige Droſchken; die Omni⸗ 
buſſe müſſen mehr darauf bedacht ſein, ihre Rentabilität in dem Verkehre 
mit den entfernteren Vergnügungsorten und bewohnten Theilen der äußern 
Umgegend zu ſuchen. — Nach unſerer Anſicht würden folgende drei Touren 
ſowohl für das Publikum, wie für den Unternehmer, die vortheilhafteſten fein: 
) vom ſchwarzen Bär, die Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, Reuſche⸗Straße, 
r e Ring, Ohlauerſtraße, Kloſterſtraße bis zur Ohlauer⸗ 
arriere; 

2) vom letzten Hauſe der Kleinburger⸗Chauſſee, Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße, innere Schweidnitzerſtraße, Ring, Schmiedebrücke, Kupfer⸗ 


ſchmiedeſtraße, Neumarkt, Sandſtraße, Neue Sandſtraße, Neue Junkern⸗ 


Straße, Matthiasſtraße bis zur Hundsſelder⸗Barriere; . 

3) von Lehmgruben, die Bohrauerſtraße, Teichſtraße, Tauenzienſtraße, 
Neue und Alte Taſchenſtraße, d ere Albrechtsſtraße, Ring, 
Oderſtraße, über die Brücken, Roſenthalerſtraße bis Noſenthal. 

Sind die Transportmittel vorhanden, ſo würden kürzere, mit den längeren 
in Verbindung ſtehende Touren, z. B. von der Sandkirche bis zum Win⸗ 
tergarten und Scheitnig, — vom Mauritiusplatz bis Zedlitz, na⸗ 
mentlich im Sommer, auch gut rentiren. [44] 


T...... — — 8 
Eine Neclame! — Ein ungeſchickter und allzu eifriger Freund ſchadet 
oft mehr als ein Feind. — Dies zu beherzigen iſt auch vorzugsweiſe Sache 
derjenigen Künſtler, deren Leiſtungen ganz noch die eines jungen Anfängers, 
und nicht allein nicht geeignet ſind, das Publikum zu entzücken, ſondern auch 
oft das größte Mißfallen verdienen. Wenn das verſtändige Theater beſu⸗ 
chende Publikum auch gern die Leiſtungen eines Anfängers oſt mit der größ⸗ 
ten Nachſicht aufnimmt, um ſo nachtheiliger wirkt ein unverſtändiger und 
aufdringlicher Menſch durch voreiliges Applaudiren. Einen ſolchen Fall habe 
ich Veranlaſſung, bier zu beſprechen. Es macht ſich ſeit einiger Zeit ein 
Subject hier durch fein höchſt auſſallendes und anmaßendes Betragen in den 
Parqueträumen des Theaters durch Reclamemachen für einen Anfänger be⸗ 
merkbar. Wenn ich auch weit entfernt bin, die Geſangsleiſtungen jenes Ans 
fängers beeinträchtigen zu wollen, ſo glaube ich doch des Herrn Künſtlers 
Dank zu verdienen, wenn ich ihn vor dem allzu eifrigen Reclamemacher, der 
ihm durch ſeine unlautern Abſichten mehr aden als Vortheil ae 
kann, warne. [70 


22. 19 Wal 12 Wi Naprrbe MER Ahead BE N 
Landwirthſchaftliche Central⸗Zeitung von Dr, C. Wolff in Berlin. 
Mit dem nächſten Vierteljahre tritt unter dieſem Titel eine neue Wochen⸗ 
ſchriſt ins Leben, die es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, aus der großen Zahl 
der landwirthſchaftlichen Journale eine Zuſammenſtellung des Neueſten und 
Wiſſenswertheſten zu bringen. Sie wird auf dieſe Weiſe jedenfalls einem 
dringenden Bedürfniſſe abhelfen, da bis jetzt die ſtrebenden Landwirthe im⸗ 
mer gezwungen ſind, wenn ſie nicht ſelbſt die erforderliche Zahl von land⸗ 
wirlhſchaftlichen Zeitungen mit großen Unkosten halten, ſich einem landwirth⸗ 
ſchafllichen Journal⸗Cirkel anzuſchließen. Es bedarf wohl kaum der Andeu⸗ 
tung, daß hieraus belangreiche Koſten, Unbequemlichkeiten und Zeitverluſte 
entſtehen, welche Uebelſtände durch die neue Zeitſchrift aufgehoben werden. 
Der Leſer findet in derſelben das Beſte aus der landwirthſchaftlichen perio⸗ 
diſchen Preſſe wiedergegeben, und braucht nicht in den Zeitungen nach dem 
wirklich Wiſſenswerthen herumzuſuchen, und hat außerdem den Vortheil, 
eine Sammlung gediegener Artikel niederzulegen, was bei wandernden I 
nalen, die auch oft ſehr ſpät an ven Leſer kommen, nicht möglich it. 
Hierbei iſt der Preis 20 Sgr. (excl. Poſtzuſchlag), ein ſehr geringer. Die 
Zeitung, die von gewandter und ſachkundiger Hand, wie die Probenummer 
zeigt, redigirt wird, ſoll wöchentlich 1—1½ Bogen liefern, und iſt bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten zu beſtellen. Wir können daher dieſe Zeitſchrift in jeder 
Beziehung als eine empfehlenswerthe bezeichnen. [145] 


Das Kaffeehaus vu Maſſelwitz hat durch die umſichtige Füxſorge des 
Herrn Gafetier Walter in der neueſten Zeit viel gewonnen. Küche und 
Keller ſind vorzüglich, und wäre nur zu wünſchen, daß dem tüchtigen Wirth 
auch die Anerkennung des Publikums nicht fehlen möge. 68] 


Unser Geschäftslokal ist jelzt 
Ring Nr. 4. 


Schlesisches Landwirthschaftliches 
Central- Comptoir. 1501 
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Emilie Wolf, 
Adolf Mündner, 
rlobte. 


Ve 
Strehlen und Breslau, den 29. Juni 1862. 


Vermählungs⸗Anzeige. 
„Verwandten und Freunden zeigen ihre am 
24. Juni in der Kirche zu Meuſelwitz O/L. 
vollzogene eheliche Verbindung nur hier⸗ 
durch on an: 

iſtenzarzt Schwarze. 
Bertha Schwarze, geb. Frohberg. 
Leipzig, am 27. Juni 1862. 49 


Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung die ergebene Anzeige, 
daß mein liebes Weib Ottilie, geb. Bauer, 
heut Morgen gegen halb 6 Uhr von einem 
por Mädchen glücklich entbunden worden 
ſt. Schweidnitz, den 30, Juni 1862. [72] 

Kuſche, Kämmerei ⸗Aſſiſtent. 


Heute Nachmittag 3 Uhr ift meine geliebte 
Frau Mathilde, geb. Wiener, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. Ber: 
wandten und lieben Freunden dieſe Anzeige. 

Gleiwitz, den 29. Juni 1862. 1200 

Dr, Wiener, prakt. Arzt. 


Heute wurden wir durch die Geburt eines 
geſunden Knaben erfreut. 
Breslau, den 29. Juni 1862. 131] 
riedr. Türcke, Kaufmann. 
nna Türcke, geb. Maſchke. 


Die heute Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau Sophie, geb. Delven⸗ 
dahl, von einem geſunden Jungen, zeige ich 
hierdurch ergebenſt an. 

Oſtrowo, den 28. Juni 1862. [30] 

Franz Nyll, Kreisrichter. 


Heut wurde meine liebe Frau Emilie, geb. 
Bauch, von einem kräftigen Knaben glück⸗ 
lich entbunden. 134] 

Breslau, den 30. Juni 1862, 

Emil Hiller. 


In tieſſtem Schmerze zeigen Freunden und 
Verwandten hiermit, ſtatt beſonderer Anzeige, 
den heute Nachmittag in der zweiten Stunde 
erfolgten Tod des Studenten der Medicin, 
Karl Hancke, ergebenſt an: 

152 Die Angehörigen. 

Breslau, den 30. Juni 1862. 

— ———————— 

Heut Nachmittag 114 Uhr ſtarb unſer in: 
nig geliebter Freund und Bundes: Bruder, 
der Cand. med. Carl Hanke, im Alter von 

5 Jahren. [146] 

Breslau, den 30, Juni 1862. 

Die Breslauer Burfchenfchaft 
Arminia. 


Am 25. ‚Juni d. J. starb zu Deutschehütte 
bei Antonienhütte OS. der Hüttteninspector 
Herr J. Dittmann. Die Unterzeichne- 
ten beklagen den Verlust eines eben so 
flichtgetreuen Mit-Beamten als biedern 

reundes. 


Die 6. Kramstaschen Hüttenbeamten, 


Unſer guter Sohn, Guſtav, Secundaner 
ſtarb heute im Alter von 16 Jahren am Ner⸗ 
venfieber. Verwandten und Freunden machen 
— Ron dieſer uns hart darniederbeugenden 

chickung des Allmächtigen Anzeige. 

Schweidnitz, den 30. Juni 1862. 

[151] Glubrecht und Frau. 


erspätet, 
E Am 27. d. Mts, starb nach langem 
Leiden der Buchhalter Gustav Otto, 


im Alter von 36 Jahren. Diese trau- 
rige Anzeige von: [124] 


ehreren seiner Freunde. 


Familien⸗Nachrichten. 
Der lobungen: 8. Lina Graef mit Hrn. 
. .O. Richter in Weißen: 
Gericht e Jacobi in Hamm mit Hrn. 
rl Aſſeſſor Friedrich Tamms aus Stral: 
— Frl. Pauline Lange mit Hrn. Karl 
eat ing einer; u. Berlin, Frl. Mathilde 
b in Luckau mit Hrn. Meisner in Küſtrin. 
85 bel. Verbin ungen: Hr. F. W. G. 
Bst mit verw. Mathilde Wuſtandt geb. 
perber in Berlin, Hr. Otto Fleck mit Frl. 
il Meiſe in Potsdam, Hr. Franz Schierz 
= Irl. Lucy Corty, Hr. Diedrich Juſtus Heine: 
Reel BP 1 Herbſt in Berlin, Hr. 
Mori ie it Fil. i 

80 gr in Solbin. the mit Fil. Elwine 
eburten: Ein Sohn Hrn. Guſtav Blan⸗ 
valet in Berlin, Hrn. Franz Meißner daſ., 
em W. Hüttmann daf,, Hrn. Moritz Ephraim 
si Hrn. Paſtor R. Lohmann in Fülrſten⸗ 
alde, eine Tochter Hrn. Graf Borcke in 
targard, Hrn. A. v. Lawtzow in Renſow, 
Hrn. Gutspächter Hoffmann in Waſſerſuppe, 

tn. Kreisrichter Karl Kette in Berlin. 
9 Todesfälle: Hr. Kfm. Heinrich Friedrich 
i * in Berlin, Hr. Nn Wilb. Pritzkow 
— 0. Lebensjahre daſ., Frau A. Radtle geb. 
chaffer im 78. Lebensjahre daſ., Hr. Ernſt 
me in Döbzig, Elma v. Queis 


Geburten: Ein Sohn Hrn. v. Gerla 
in Morſchmotſchelnitz, eine Töchter Hrn. Neg. 

alh H. Neugebauer in Oppeln. 

Verlobung: Hr. Oscar Bubl in Reichen⸗ 
ſtein, Hr. Oberförſter Ernſt Otto im 74. Le⸗ 
bens jahre in Schloß Weigelsdorf. 


2 TheatersHepertoire. 
Dinstag, den 1. Juli. (Bewöhnl, Breifr.) 
4. und letztes Gaſtſpiel der kgl. preuß. Hof⸗ 
pernſängerin Fräul. Pauline Lucca: 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 
merano von H. Prod. Muſik von J. Verdi. 
(Leonore, Fräul. Pauline Lucca. Azu⸗ 
cena, Fräul. Mery.) 
a Wegen Erkrankung des Hrn. Böhl⸗ 
en kann die für heut angekündigte Oper 
„Die Jüdin“ nicht gegeben werden. 
Die zu der Oper „Die Jüdin“ gelöſten 
Billets behalten ihre Gilligkeit, wenn die⸗ 
ſelben bis 18 uhr Mittags nicht gegen 
N ‚Rüdzaptung des Preiſes zurückgege⸗ 
Mittwoch, den 2, Juli. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Die Baſtille, oder: 
Wer Andern eine Grube gräbt, fällt 
ſelbſthinein.““ Original⸗Luſtſpiel in drei 
Akten von C. P. Berger. Hierauf: „Eine 
Maskerade in Paris.“ Divertiſſement 


— — 


in 2 Akten und 3 Tableaux vom Balletmeiſter 
L. man Muſik von verſchiedenen Kom⸗ 
poniſten. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 1. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Alten, 
nach einem vorhandenen Stoffe von Emil 
Pohl. Muſik von Conradi. 


Sonnabend, den 5. Juli, Abends 6 Uhr, 
Generalverſammlung des Kindergar⸗ 
teuvereins, im Locale des Kindergartens, 
Breiteſtraße 25 (Eingang auch von der 
Promenade). Mitglieder, Gönner und Freunde 
der Sache werden dazu eingeladen. 

[136] Der Vorſtand. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 2. Juli, Abends 7 Uhr: 
Herr Provinzial-Archivar Dr. Grünhagen 
über eine Episode aus der Zeit der Fremd- 
herrschaft in Schlesien. 


Unser Comptoir befindet sich jetzt 
Albreebtsstr. 7, 1 Tr. 
Paul Biemann & Co. 

Mein Comptoir befindet ſich von heute ab 

Graupenſtr. Nr. 1, 1 Treppe. 
Leopold Sochaczewski. 
Ich wohne jetzt: 1150] 


Wallſtraße AA b., 1 Treppe. 
Hiller Joachimſohn. 
Ich wohne jetzt: 1123] 
Oderſtraße Nr. 3, zweite Etage. 


De. Caro, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 1, Juli: 


Großes Milität⸗Konzer 


Um 9 Uhr: 
Huffteigen 
chinefifcher Luftballons. 


3 7 Zum erſtenmale: 
chine ſiſche Brillautflammen, 
500 Fuß über der Erdfläche. 
8. 
2 


Um 9% Uhr: 


Großes Brillant⸗Feuer. 
Mouſtte ⸗Ueberraſchungen. 


um ziweitenmale: 


155] 
I, 


a 
rotechniſche Telegraphenne 
Par e 8 


Anfang 4½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Garten 


+ 
Heute Dinstag: [144] 


Großes Konzert 


vom 3. niederſchleſiſchen Infanterie ⸗Regiment 


Nr. 50, unter Leitung des Kapellmeiſters 
i Herrn Toll. 

Anfang vier Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 

Dieſe Konzerte finden alle Dinstage ſtatt. 


A. Seifferts Hotel u. Garten, 


Nr. 21. Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Dinstag, den 1. Juli: 


Großes Gartenfeſt 


und Illumination des ganzen Gartens. 
Goncertmufit von der Kapelle des 2. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Fauſt. 
Gartenbeleuchtung durch Gas und viele tauſend 
Oelflammen; bengaliſche Flammen und ſonſtige 
Ueberraſchungen. 
Reſtauration; Lampersdorfer Lagerbier vom 
Eiſe, a Kufe nur 1% Sgr. 
Anfang Nachmittags 5 Uhr. Entree à Perſon 


2 gr. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet: 
[60] A. Seiffert. 


A. Weberbauer's Brauerei. 


eute Dinſtag 


H 
Großes Trompeten⸗Konzert 


unter perſönlicher Leitung des Muſikdirigenten 

a Herrn Langer. 43 
Bei ee pe iſt das Konzert 
im Saale. — Anfang Abends 7 Uhr. 


Seiffert in Roſenthal. 


orgen Mittwoch: [121] 


Großes Gartenfeſt 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 
nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 
monie⸗Concert, Reſtauration à la carte; 
Lagerbier vom Eiſe. 
Morgen zum erſtenmale: 


gemengte Speiſe. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 

Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 
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1567 
w. E. Horak's 
siebente Messe und Preis-Tedeum. 

Im Verlage der Buch- und Musikalien- 
handlung F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau, Kupferschmiedestrasse 13, sind so- 


eben erschienen und dureh jede Musikalien- 
oder Buchhandlung zu beziehen; 


Siebente Messe 


für 4 Singstimmen, 2 Violinen, Viola (zwei 
Clarinetten ad libitum), 2 Hörn, Contrabass 
und Orgel 
componirt von 
W. E. Horäk. 

In Stimmen. 

Subseriptionspreis bis zum J. August nur 
1 Thlr. 15 Sgr. (Ladenpreis 2 Thlr.) 


Preis- Tedeum, 


für 4 Singstimmen, 2 Violinen, Viola, (Flöte), 
2 Oboen, 2 Horn, 2 Trompeten, Pauken, 
Cantrabass mit Cello und Orgel, 
componirt von 
W. E. Horäk. 

Subseriptionspreis bis zum 1. August uur 
1 Thlr. 20 Sgr. (Ladenpreis 2 Thlr. 10 Sgr.) 

Wie die frühern Messen des rühmlichst 
bekannten Kirchen-Componisten, der sich 
in allen Ganen des katholischen Deutschlands 
der grössten Verehrung erfreut, zeichnen 
sich auch diese Werke durch melodischen 
Gehalt ebenso, wie durch eine der Feier 
des Gottesdienstes angemessene Einfachheit 
und Gediegenheit aus, Der Gesang ist da- 
bei Hauptsache, die Iustrumental-Begleitung 
ohne Schwierigkeit ausführbar, die Besez- 
zung die übliche, 


W. H. Veit, 
Graduale: „Exaudi domine justitiam 
meam“ für Sopran-Solo, Chor und Or- 
chester (2 Violinen, Viola, Violoncello, 
Bass, Flöte, 2 Clarinetten, 2 Horn und 
Orgel, Op. 43. In Stimmen 20 Sgr, 
Offertorium: „Clamavi in toto corde 
meo“ für Sopran, Alt, Tenor, Bass und 
Orchester, (2 Violinen, Viola, Violoncello, 
Bass, Flöte, 2 Clarinetten, 2 Horn und 
Orgel, Trompeten u, Pauken ad libitum,) 
Op. 42, In Stimmen 20 Sgr. 


Conc. Priat-Entbindungsanſt. 


mit beſonderen Garantien der Diskretion und 


billigen Bedingungen. Berlin, große Frank⸗ 
furterſtraße 30, Dr. Vocke. [35] 
Bekanntmachung. [1214] 


Uebertretungen der Poſtgeſetze kommen er: 
fahrungsmäßig hauptſächlich bei ſolchen Sen⸗ 
dungen vor, welche unter Band (Streif⸗ oder 
Kreuzband) zur Beförderung mit der Poſt 
eingeliefert werden. Zum Zweck möglichſter 
Abwendung der Uebertretungen wird, unter 
Bezugnahme auf § 15 des Reglements vom 
21. Dezember 1860, auf die einſchlagenden Vor⸗ 
ſchriften aufmerkſam gemacht. 8 

Gegen die ermäßigte Taxe von vier Pfen⸗ 
nigen bis 1 Loth excl. u. ſ. w. nach Map: 
gabe des Gewichts können innerhalb des 
preußiſchen Poſtgebiets und des deutſchen 
Poſtvereins⸗Gebiets unter Band ng 
fördert werden; alle gedruckte, lithographirte, 
metallographirte, oder ſonſt auf mechaniſchem 
Wege hergeſtellte, zur Beförderung mit der 
Briefpojt geeignete Gegenſtände, mit Ans: 
nahme der gebundenen Bücher und der mit: 
telſt der Capirmaſchine oder mittelſt Durch⸗ 
drucks hergeſtellten Schriftſtücke. ; 

Die Adreſſe muß auf dem Streif⸗ oder 
Kreuzbande und darf nicht auf der Sendung 
ſelbſt angebracht ſein. 5 

Die Verſendung unter Band gegen die er⸗ 
mäßigte Taxe iſt im Allgemeinen unzuläſſig, 
wenn die * nach ihrer Ferti⸗ 
gung durch Druck u. ſ. w. außer der 
Adreſſe irgend welche Zuſätze oder Aen⸗ 
derungen am Inhalte erhalten haben. 
Dabei macht es leinen Unterſchied, ob die 
Zuſätze oder Aenderungen geſchrieben oder 
auf andere Weiſe bewirkt ſind, z. B. durch 
Stempel, durch Druck, durch Ueberkleben 
von Worten, Ziffern oder Zeichen, durch 
Punktiren, Unterſtreichen, Durchſtreichen, 
Ausradiren, Durchſtechen, Ab oder Aus⸗ 
ſchneiden einzelner orte, Ziffern oder 
Zeichen u. ſ. w. 0 

Es kann jedoch den Preis⸗Couranten, Cir⸗ 
cularen und Empfehlungsſchreiben noch eine 
innere, mit der äußeren übereinſtimmende 
Adreſſe, ſowie Ort, Datum und Namens⸗Un⸗ 
terſchrift hinzugefügt werden; ferner dürfen 
Circulare von Handlungshäuſern mit der 
handſchriftlichen Unterzeichnung der Firma 
von mehreren Theilnehmern der Handlung ver⸗ 
ſehen fein. Den Correcturbogen können Aen⸗ 
derungen und Zuſätze, welche die Correctur, 
die Ausſtattung und den Druck betreffen, hin⸗ 
zugefügt werden; das Manuſcript darf da⸗ 
gegen den Correcturbogen nicht beigefügt wer: 
den. Modebilder, Landkarten u. ſ. w. dürfen 
colorirt ſein; die Bilder und Karten dürfen 
aber nicht in Handzeichnungen beſtehen, ſon⸗ 
dern müſſen durch Holzſchnitt, Lithographie, 
Stahlſtich, Kupferſtich u. ſ. w. hergeſtellt fein. 

Auf der inneren oder äußeren Seite des 
Bandes dürfen ſich ſolche Zuſätze, welche kei⸗ 
nen Beſtandtheil der Adreſſe bilden, nicht 
befinden, mit Ausnahme des Namens oder 
der Firma des Abſenders. 

Mehrere Gegenſtände dürfen unter Einem 
Bande verſendet werden, ſofern ſie von ein 
und demſelben Abſender herrühren und 
überhaupt zur Verſendung unter Band ge⸗ 
eignet ſind; die einzelnen Gegenſtände dürfen 
aber alsdann nicht mit verſchiedenen Adreſſen 
oder beſonderen Adreß-Umſchlägen verſehen 


ſein. 

Wer Gegenſtände unter Streif⸗ oder Kreuz: 
band zur Verſendung mit der Poſt einliefert, 
welche überhaupt oder wegen verbotener Zu⸗ 
ſätze unter Streifband nicht verſandt werden 
dürfen, wird nach § 35 des Geſetzes vom 
5. Juni 1852 mit dem vierfachen Betrage 
des Porto, jedoch niemals unter einer Geld⸗ 
buße von fünf Thalern beſtraft. 

Breslau, den 29. März 1862. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


3b Sophas und ein Großſtuhl ſind billig 
O zu verkaufen Urſulinerſtraße Nr. 5 und 6, 
im Hinterhauſe zwei Stiegen. 1120 


Im Verlage von August Hirschwald in Berlin ist soeben erschienen und kan u 
durch alle Buchhandlungen bezogen werden, in Breslau vorräthi 


8 
in Ferd. Hirt’s Königl. Universitäts-Buchhandlung (Naschmarkt 47): 


Balneo- Diätetik. 


Verhaltungsregeln beim Gebrauche der Mineralwasser, Molken, Trauben, 


Scebäder, Fichtennadelbäder, der Kaltwasserkur, 


so wie 
während des Aufenthalts an klimatischen Kurorten 
von 
Dr. H. Heli. 
Docent der Heilquellenlehre au der Universität zu Berlin, pract. Arzt etc. 
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


8. Elegant gebunden. Preis 1 Thlr. 191 


Die Johanni⸗Zinſen der Börfen-Obligationen werden am 5. Juli d. J., Vor⸗ 


mittags 9 bis 12 Uhr in dem Amtszimmer der Börſe gegen Ueberreichung eines 
mit Unterſchrift des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes der Nummern und Summen 
der abzuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 
Breslau, den 28. Juni 1862. [38] 
Die Aelteſten des Vereins chriſtlicher Kaufleute. 


Bekanut machung. 

Vom 1. Juli d. J. ab bis auf Weiteres iſt für das An: und Abrollen der auf Sta: 
tion Kattowitz mit der Eiſenbahn abgehenden, reſp. ankommenden Fracht ein beſonderer 
Nollfuhr⸗Unternebmer nicht beſtellt, und der dieſerhalb mit dem Gerichtsſcholzen Herrn 
Troll daſelbſt beitandene Vertrag aufgehoben. Dies wird, unter Hinweiſung auf § 14 
unſeres Betriebs⸗Reglements 17, Febr. d. J. hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 28. Juni 1862. 1] 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßheit unſerer Bekanntmachungen vom 27. Januar und 30. April d. J. ſind, 
behufs der Amortiſation die nachſtehenden Nummern unſerer 4% und Sprozentigen Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen Litt. A., B. und C. im Nominalbetrage von 10,100 Thlr. gezogen worden. 

Litt. A. 18 Stück ä 200 Thlr. 
Nr. 169. 216. 265. 292. 301. 348. 415. 466. 485 a 4½ . 
„ 577. 581. 599. 672. 682. 741. 774. 797. 959 15%. 
Litt. B. 38 Stück a 100 Thlr. 
1019. 1046. 1108. 1245. 1296. 1303. 1432, 1500, 1663. 1680. 1753. 1922. 2020, 
2135. 2266. 2359. 2385. 2389. 2451 a 4% %. 
Nr. 2548. 2552. 2557. 2597. 2652. 2663. 2678. 2800. 2841. 2895. 2924. 2949. 3030. 
3034. 3154. 3293. 3934. 3989. 3999 à 5 %. 
| Litt. C. 27 Stück a 100 Thlr. 
Nr. 168, 521. 589. 665. 696. 797. 849. 919. 1126. 1328. 1358. 1387. 1714. 1964. 1999. 
2019. 2444. 2534. 2949. 3081. 3327. 3390. 3464. 3690. 4266. 4714. 4785. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, letztere vom 1. Juli 
d. J. an, mit welchem Tage deren Verzinſung aufhört, nebſt den vis dahin noch nicht 
verfallenen Coupons gegen Empfangnahme des Nominalwerthes der Obligationen, 

n Glogau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
in Berlin bei den Herren Gebr. Veit u. Co., 
. in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein, 
einzuliefern. 


Der Betrag der nach dem 1. Juli d. J. fällig werdenden Coupons, welche nicht mit 
eingeliefert werden, wird von dem Kapital in Abzug gebracht. 
Zugleich fordern wir die Inhaber der früher bereits gezogenen A 


noch nicht zur Einlöfung präſentirt worden, wiederholt auf, den Kapitalbetrag in Empfang 
zu nehmen. Es ſind noch rückſtändig: 
3 Aus der Verlooſung von 1860, 
Sprozentige Litt. A. Nr. 588. 723, 881. 997, 
Pr „ B. Nr. 3400, 
{ Aus der Verlooſung von 1861, 
4 prozentige Litt. A, Nr. 267. 
75 „ B. Nr. 2177. 
öprozentige Litt. A. Nr. 647, 766. 919. 
7 „ B. Nr. 2570. 2754. 3156. 3216. 3289. 3808. : 
C. Nr. 1325. 1602. 1861, [32] 


Glogau, deu 26. Juni 1862, Die Direktion. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der Zinſen von den Prioritäts⸗Aklien und Obligationen wird mit 

Ausnahme der Sonntage täglich Vormittags ſtattfinden: 
in sense bei 1 5 2 9 oa ch en ab, 

in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 5 ; 

in Leipzig bei Herrn C. Hirzel u. Co, vom 2. bis 20. Juli. 

Die fälligen Coupons find mit einem, von dem Präſentanten derſelben unterſchriebenen 
Verzeichniſſe, in welchem die Coupons nach der Emiſſion, den Fälligkeitsterminen und der 
Nummernfolge aufgeführt ſind, einzureichen. [7] 

Breslau, den 3. Juni 1862. Directorium. 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die bis Ende Juni 1862 fälligen Zinſen unſerer Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ 
und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden in den Wochentagen vom 1. bis 15. Juli d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 22 Uhr, von unſerer Central⸗Kaſſe, Ring 
Nr. 25, ausgezahlt. Bei Ueberreichung von mehr als 3 Stück Coupons iſt ein Nums 
mern⸗Verzeichniß beizufügen. Breslau, den 24. Juni 1862. 

Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. [21] 


Zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Behufs Abſendung einiger Vertreter und Berichterſtatter bei der Londoner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung find bis jetzt bei uns eingegangen: 


1) Vom Gewerbe⸗Verein zu Bresla e. 20 Thlr. 
2) „ 5 „ Gr. Glogau 8 
4 „ techniſchen Verein zu Liegnili . 5 „ 
4) Von Herrn Lithograph Spiege nn. „ 
5) „ „, Fuürſten von Carolath⸗Beuthen e 8: 
6) „ der Hiljs⸗Darlehnskaſſe in Oppenn. 8 
7) „ Herrn Lithograph Ertel .. e 8 
8) , der ſtädtiſchen Reſſource hierſelbſ ee 25 „ 
9) Vom Gewerbe⸗Verein zu Neumarkt ine 19 
10) „ Vorſchußverein zu Striegau. -.-.-..-ur0renen0n. 3 
11) Von den Georg v. Gieſcheſchen Erben 8 8 
12) „ Herrn Kammerherrn Grafen v. Hoverden⸗Plencken . 5 „ 
13) Vom Handwerker⸗Verein zu GuhraauW u 59 75 
14) „ Gewerbeverein zu SprottauWu nn 13 1 
15) „ Oberſchleſ, Berg: und Hüttenmänniſchen Verein. 30 „ 
16) „ Gewerbe⸗Verein zu Löwenberg . ; ER 


Nochmals richten wir an alle Diejenigen Breslau 's und der Provinz, denen die Fort: 
entwickelung unſerer heimiſchen Induſtrie und Gewerbe am Herzen liegt, die Bitte, uns 
recht bald weitere Beiträge und an die Agenten zu ſtellenden Aufträge zuzuſenden. Unſer 
Schatzmeiſter, Herr Hofglaſermeiſter Strack, iſt zur Empfangnahme von 

Der Ausſchuß des ſchleſiſchen CEentral⸗Gewerbe⸗Vereins. 


8 Bekanntmachung. 

Die Zahlung der am 1. Juli 1802 fälligen Zinſen für die Falkenberger 
Kreis⸗Obligationen erfolgt duch den Schleſiſchen Bank⸗Verein zu Breslau und 
die Chauſſeebaukaſſe zu Falkenberg gegen Abgabe der Zinscoupons. [24] 

Falkenberg, den 28. Juni 1862, 

Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗Commiſſion. 


[56] 


Schachwitz⸗ u. Damaſt⸗Gedecke 


von 2% bis 70 Thlr. Weiße und naturelle Kaffee⸗Servietten, Thee⸗Ser⸗ 
vietten, Schachwitz⸗ und Damaſt⸗Handtücher, das Did. von 371 —13 Thlr. in 
großer Auswahl unter Garantie eines rein leinenen gediegenen Groß⸗Schönquer Fabrikats. 


; Weiße reine Leinwand 

in ganzen und halben Schocken, in nur reeler Waare, 
ne ER Weiß leinene Taſchentücher 
in jeder beliebigen Größe im Preiſe von 1% Thlr. bis 12 Thlr, eine ſchöne Auswahl 
auch von neuen Muſtern in bunt leinenen Taſchentüchern. 
: Weißen Shirting 
im Stück ſowohl als nach der Elle engliſches und deutſches Fabrikat zu den 
äußerſt billigſten Preiſen, empfiehlt 137 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


eiträgen bereit. 


1588 —— 


Amtliche Anzeigen. Bekanntmachung. [1216) J [1992] Bekanntmachung. Bekauntmachnug. 1198 
— 2 In unſer Firmen⸗Regiſter nt Nr. 1063 de In unſer Firmen ⸗Regiſter * folgende] In unſer Ed ele ſind: 8 5000 Thlr. ; 
[282 Bekanntmachung. irma L. David hier, und als deren In⸗ Firmen: 1) unter Nr. 115 die Firma J. Kalt zu ſichere Hypothek, haftend auf einem hieſigen 
aber der Apotheker Ludwig Wilhelm] sub Nr. 84 H. W. Kielon, und als bes Pfaffendorf, weltlichen Anthells, und als gut gelegenen Haufe, find mit 5 pCt. Verluſt 


a0 a 155 Saleſtn ane onigl. 
redit⸗Inſtitute für eſien ausgefertigte 
Pfandbriefe Litt. B. a 1 
1) auf Piſchkawe, Kreis Oels, ausgefer⸗ 
tigt den 26. November 1843: 
Nr. 909 bis incl. Nr. 911 à 1000 Thlr. 


zu verkaufen. Näheres unter der Chiffre 
P. R. Nr. 22 in der Expedition der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung. [137] 


C. Goy's 


deren Inhaber der Kaufmann Joſeph 
Kalt Nr 3 

2) unter Nr. 116 die Firma E. Knauer 
zu Ernsdorf, königlichen Antheils, und 
als deren Inhaber der Kaufm. Eduard 
Knauer zu Schönau bei Braunau in 


ren Inhaber der Kaufmann Heinrich 
Wilhelm Kielou in Ohlau, 

sub Nr. 85 Reinhold Schmock, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Emil 
Reinhold Schmock in Ohlau, 


Theodor David hier am 25. Juni 1862 
eingetragen worden. 

Breslau, den 25. Juni 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [1215 


= 2,476 =» 2481& 500 = In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter i 9] sub Nr. 86 Anguſt Moſchner, und als 
PAR 80 97 ⸗Regiſter iſt Nr. 239 ’ 
15 23.3 rt a 18 5 die von dem Fabrilbeſitzer Theodor Eduard — 5 Inhaber Ol Apotheker Auguſt 8 Böhmen, 8 Damenſchuh 8 Lager 
les „ 2120018 % de adele Ednard Bode und Aue ed fee Hoktfeicd Salgboen, und ) richter men, in Bier- Netersmanan,|Sehtdet fc von jekt an Schwweidnitzer⸗ 
2) auf Rosnontau II. und III. Antheils, heim Adolph Eduard Bode und Anguſt als deren Inhaber der Kaufm. Gott⸗ und als deren Inhaber der Kaufmann ſtraße Nr. 45, 1. Etage, im zweiten 


Guſtav Lichtenberger, beide in Berlin, 
am 1 Juni 1859 in Barge, Kreis Sagan 
mit Zweigniederlaſſungen in Breslau und 
Görlitz unter der Firma Stalling K Ziem 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft am heu⸗ 
tigen Tage eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 1205] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 66 die Firma C. M. Singer sen. 
zu Kreuzburg OS, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Emanuel Mendel Sin: 
ger sen. am 27. Juni 1862 eingetragen 
worden. a 
Kreuzburg OS., den 26. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1206] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 67 die Firma E. Thielmann zu 
Kreuzburg OS., und als deren Inhaber der 
Buchhändler u. Buchdruckereibeſitzer Eduard 
Thielmann am 27. Juni 1862 eingetragen 
worden. 
Kreuzburg OS., den 25. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1207] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 68 die Firma S. Immerwahr zu 
Kreuzburg OS, und als deren Inhaber der 
Kfm. Simon Immerwahr am 27. Juni 
1862 eingetragen worden. 8 

Kreuzburg OS., den 26. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1208] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 69 die Firma L. Hennig zu Pitſchen, 
und als deren Inhaber der Kaufmann und 
Kämmerer Louis Hennig am 27. Juni 
1862 eingetragen worden. . 

Kreuzburg OS., den 27. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1209] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 70 die Firma L. Cohn zu Pitſchen, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Leo: 
pold Cohn am 27. Juni 1862 eingetragen 
worden. 

Kreuzburg OS., den 27. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1203] Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter find heute nach⸗ 
ſtehende Firmen: 
sub Nr. 108 Joſeph Skroback zu Hoch⸗ 
kretſcham, und als deren Inhaber der 
Kaufm. Joſeph Sfroback zu Hoch⸗ 
kretſcham, 


Viertel vom Ringe links. 141 
5 Ein 4 
Polixander⸗Flügel, 
aſt neu 


[4 5 
aus H. Brettſchneider's Fabrik iſt be⸗ 
fonderer Umſtände wegen auffallend billig zu 
verkaufen 125 
Katharinenſtraße 7, zweite Etage. 


Meine hieſige eden mit 2 Mahl⸗ 
gängen und ſtehendem Vorgelege, wozu 
ca. 10 M. Areal, darunter 2 ſchoͤne Obſtgar⸗ 
ten gehören, beabſichtige ich mit lebendem und 
todtem Inventar, bei einer Anzahlung von 
23000 Thlrn., veränderungshalber zu ver⸗ 
kaufen. Schmellwitz bei Canth. 42 
Schelenz, Müllermeiſter. 


In meinem neu erbauten Hauſe am Rath⸗ 
hausplatze und Ecke der Freiburger⸗Straße 
— dem verkehrreichſten Theile der Stadt — 
iſt ein großes Verkaufsgewölbe mlt ele⸗ 
ganten Schaufenſtern und ſonſtigem Zubehör 
zu vermiethen und in Kurzem zu beziehen. 
ar ift noch eine große ſchöne Wohnung 
zu haben. . 5 
Waldenburg i. Schleſien, im Juni 1862, 
[39] F. W. Wehner, 
Meine Deſtillation 
mit Schank bin ich Willens zu verpachten. 
Mündliche Auskunft ertheilt . [73] 
verw. Deſtillateur Pohl in Schweidnitz. 


Dit hinterlaſſenen Werke Friedrich II., 
deutſche Ausgabe, 15 Bände, in halb 
Franzeinband, ſtehen zum Verkauf. Frankirte 
Adreſſen unter A. M. übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. ı [103] 


2 Waldwoll⸗Extract ZE 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
dun de rheumatiſche ac. Leiden aus der Fa⸗ 


Kreis Groß ⸗Strehlitz, ausgefertigt den 

8 26. November 1844: 

Nr. 23,974 bis incl. Nr. 23,980 à 1000 Thlr. 
25,165 s = 25176& 500 
:.16480 = = 16,499 à 200 = 
18,311 18,345 à 100 
12,300 = 12.300 50 

3) auf ent Kreis Kreuzburg, 

ausgefertigt den 10. Juli 1845: 
Nr. 24,082 bis incl. Nr. 24,085 à 1000 Thlr. 
25,365 = = = 25,373& 500 = 

„ 16,850 à 200 s 

= „18,841 à 100 = 

s = 12,450 und 

s12,601 =..." ». 126028 50 


fried Salzborn in Ohlau, 
ub Nr. 88 F. J. Kriſten, und als deren 
nhaber der Kaufmann Franz Joſeph 
riſten in Oblau, 
sub Nr. 89 C. Schneider, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufm. Carl Schuei⸗ 
der in Ohlau 
am 24. Juni 1862 eingetragen worden. 
Ohlau, den 24. Juni 1862. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


11210) Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 103 die Firma J. Kasztan zu Wal⸗ 
denburg, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Iſaac Kasztan daſelbſt am 26. Juni 1862 
eingetragen worden. ; 

Waldenburg, den 26. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


11202) Bekanntmachung. 

„In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 76 
die Firma Alexender Boehm zu Bern⸗ 
ſtadt, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Alexander Boehm daſelbſt am 25. Juni 
1862 eingetragen worden. 

Oels, den 25. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1201] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaft unter Nr. 2 unter der Firma: 
„die Sozietät der großen Mühle, L. 
J. Lipmann, W. Bielſchowsky, J. 
Bielſchowsky“ am Orte Oels mit einer 
Zweig⸗Niederlaſſung in Netſche, Kreis Oels, 
unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 
das Recht der Vertretung der Geſellſchaft 
ſoll nur in Gemeinſchaft aller Geſellſchaf⸗ 
ter ausgeübt werden, 

eingetragen worden.. b 

Oels, den 26. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Kgl. Kreis⸗Gericht zu Reichenbach i. S. 
I. Abtheilung. 


Den 28. Juni 1862, Vormittags 9% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ewald 
Fedor Schwarzer (Firma E. F. Schwar⸗ 
zer) hierſelbſt iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 23. Juni 1862 

feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufm. Otto Pauliſch hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 10. Juli 1882, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Richter 

Rachner im Parteien⸗Zimmer Nr. 8 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 


Friedrich Wilhelm Hofrichter da⸗ 
ſelbſt, 


heute eingetragen worden. 
Reichenbach in Schl., am 24. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. 1. 


11991 Bekanntmachung, 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt das Erlö⸗ 
ſchen der unter Nr. 80 eingetragenen Firma 
85 Schwirkus hierſelbſt heute eingetragen 
worden. 

Reichenbach in Schl., 24. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


. 
Das diesjährige Königsſchießen, deſſen 
Bedingungen in dem Schießſtande aushängen, 
beginnt 
2 Sonntag den 6. Juli d. J. 
Nachmittags 3 Uhr 
und dauert bis 
Mittwoch den 9. Juli d. J. 
Abends 


8 


„* 2 
22 
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N. 
nun 


Coupons ſpäteſtens den 15. Auguſt 
d. 1 an unſere Kaſſe (Albrechtsſtr. Nr. 16 
bierjelbit) einzureichen und dagegen andere 
dergleichen Pfandbriefe B vom nämlichen Be⸗ 
trage in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 
15. Auguſt d. N erfolgen, jo werden die In⸗ 
haber der qu. Pfandbriefe nach § 50 der I: 
lerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 
mit ihrem Realrechte auf die in den Pfand⸗ 
briefen ausgedrückte Spezial⸗Hypothek präclu⸗ 
dirt, die Pfandbriefe in Anſehung der Spe⸗ 
zial⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unſe⸗ 
rem Regiſter und im Hypothekenbuche gelöſcht 
und die Inhaber mit ihren Anſprüchen wegen 
dieſer Pfandbriefe lediglich an die in unſerem 
Gewahrſam befindlichen Umtauſch⸗Pfandbriefe 
verwieſen werden. 

Breslau, den 21. Februar 1862. 

Königl. Kredit⸗Inſtitut für Schlefien. 
v. Schleinitz. 


—— — — —— — 


Breslau, den 30. Juni 1862. [1218] 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. [1211) 
ara 30 8 i 55 1 
einer Neuſchüttung von Station Nr. 0, 9 en 2 
bis Nr. 0, 57 der Breslau⸗Streblener Chauſ⸗ rit ZQumboldts⸗Au l 8 abi) 
fee, und einer Neuſchüttung zwiſchen Station S. e er 2 
fand 1, 57 2 * 1, 5 der N rer > 1 1755 
tenberger Chauſſee wird der unterzeichnete i in Teller⸗ u. el⸗ 
Baubeumte Freitag den 4. Juli d. J. Aloe Finn altes Blei Feilen zu 
abe di. 37 bierfelbf einen den höchſen Preifen: N 
immer, Gartenſtraße Nr. 37 hierſelbſt einen 5 
8 E. F. Ohle's Erben, 
Breslau, Hinterhäufer Nr. 17. 


Licitationstermin abhalten. 
Den Herren Klemptnermeiſtern empfehle 


[219] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslan. 
Abtheilung J. 

Den 30. Juni 1862, Vormittags 11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Conditors Frie⸗ 
drich Zingel, Angerſtraße Nr. 2 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungsseinſtellung 

auf den 28. Juni 1862 

feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Kaupiſch hier be⸗ 
2 Die Gläubiger werden aufgefordert, 
n dem 

auf den 7. Juli 1882, Mittags 


Breslau, den 30. Juni 1862. 
Der Bau⸗Inſpektor Roſenow. 
ich zur freundlichen Beachiung mein de⸗ 
deutendes Lager in Druckſachen. Aufträge 


Bücher⸗ Auction. [5] 
Mittwoch, den 2. Juli, Nachmittag 3 Uhr 
prompt und billigſt. Preis⸗Courants fec. 
E. Römer, Metalldrucker u. Klemptner 


im Saale zum blauen Hirſch in Breslau, 
Verſteigerung von Klaſſikern der alten 


12 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt-] sub Nr. 109 Moritz Treumann zu Leob⸗ a h 
Gen lh Sri im 8 ſchütz, als deren Inhaber der Spediteur * über die Beibehaltung dieſes Ver: | und neueren Sprachen, werthpollen [74] in Frankenſtein. 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes Moritz Treumaun 75 Sean einſtweili 9 rt ag ahh re anderen 5185 975 — u. ae Ni 27 777 
Termi i - ‚110 itz, A e n aus dem Nachlaſſe 
anberaumten Termine die Erklärungen über] sub Nr Johann Leichter zu Löwitz Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 829 Hrn. Geh. Sanitätsrath, Kreisppyſkus SsUame +. 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Johnnn Leichter zu Löwitz 8 
zufolge Verfügung vom 24. Juni 1862 ein- 
getragen worden. 
Leobſchütz, den 25. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1204] 
In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichneten 
Kreis⸗Gerichts iſt g 
sub laufende Nr. 111 die Firma B. Gutt⸗ 
man zu Boblowitz, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Bernard Gutt⸗ 
man zu Boblowitz 
zufolge Verfügung vom 26. Juni 1862 ein⸗ 
getragen worden. 
Leobſchütz, den 26. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Dr. Meyer in Brieg. Der Katalog iſt in 
der Schletter'ſchen Buchhandlung, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 9 zu haben. . 
C. Reymann, Auctions⸗Commiſſ. 
Diezehusnaſße gehörigen Buchhändler] 
onkursmaſſe gehörigeu Buchhändler⸗ 
ele e de rel der a; e , K d en wee 
ren⸗Auktion (Anfang Juli) ebenfalls öffentlich Empfehlun * ar 
4 ie ra He 64 Otto Meyer, Mohrenitr. 38, Berlin 
Der beſondere Maſſen⸗Verwalter. Jin solides Haus in Stettin, das vorzüg- 
liche Verbindungen im In- und Auslande 


Rudolph Bauer. 
hat, wüuscht mit einem respectablen Hause 


Für Hautkranke! in Breslau, welches in Getreide, Saat, 


Zink ete, arbeitet, in Verbindung zu treten. 
Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3 —5 U. Gefällige Offerten werden sub C. & Co. 
149] Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 


etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 1. Auguſt 1862 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 19 
kel beine und andere mit gent 
glei 


ge Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
erwalters abzugeben. e 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 1. Aug. 2862, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, - 

auf den 9. Sept. 1862, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Ger.⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Reichenbach i. S., den 28. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


poste restante Stettin erbeten. [31] 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla-] [67] Bekanntmachung. 5 2 i 1 
, r "sn nunkeine meinen Dale 
err twelder nicht in unferm Ratibor, und als deren Inhaber der Kaufm. Kaufmanns Isidor Alexander bierjelbit| Salzbrunn, Altwaſſer und Charlottenbrunn] Preiſe gezahlt Graupenſtr. Nr. 2 u. 3. [126] 


iſt der Juſtizrath Horzetzky hierſelbſt zum 

definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Ratibor, den 21. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1213] Bekanntmachung 

des Termins zur Prüfung mehrerer erſt nach 

Ablauf der beſtimmten Friſt angemeldeten 
Forderungen. 

In dem gemeinen Konkurſe im abgekürzten 
Verfahren über den Nachlaß des am 25. Ja⸗ 
nuar 1862 zu Glauſche verſtorbenen Bauer⸗ 
gutahelberd Johann Nütz haben nad» 
rägli 

1) oer Kantor Sate Hirſch Landau 

zu Polniſch⸗Wartenberg eine Wechſelfor⸗ 
derung von 236 Thlr. und 2 Thlr. 10 
Sgr. Proteſtkoſten, 
2) der Müblenpächter Herrmann Jacob 
mu rl ein Kautionsforderung von 
L. 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Teich⸗ 
mann und Rhau zu Sachwaltern vorge⸗ 


p 
III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 1. Ang. 1802 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. : 

ee und andere mit denſelben 

gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


bin ich im Stande recht prompt, billig und 
ſicher durch meine in jenen Orten errichteten 
Packträger⸗Inſtitute zu ſpediren. — Aufträge 
nehmen entgegen das Comptoir des Pack⸗ 
träger⸗Inſtituts, Nikolaiſtr. 22, und 
das Annoncen⸗Bureau, Karlsſtr. 48. 
[54] Louis Stangen. 


Salomon Grünberger zufolge Verfügung 

vom 18. Juni 1862 eingetragen worden. 
Ratibor, den 18. Juni 1862. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung [66] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 103 die Firma Simon Hamburger zu 
Ratibor, und als deren Inbäber der Kaufm. 
Simon Hamburger zufolge Verfügung 
vom 18. Juni 1862 eingetragen worden. 
Ratibor, den 13. Juni 1862. 8 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. bend 
In unſerß Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 110 die Firma H. Glaſer zu Hammer, 
Kreis Ratibor, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Hirſchel Glaſer zufolge Ver⸗ 
fügung vom 24ſten Juni 1862 eingetragen 
worden. 
Ratibor, den 24. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1212] 
Im hieſigen Kämmerei⸗Oderwalde kommen 
Mittwoch, den 23. Juli d. J. 
1) 542 Klaftern Erlenholz, 
2) 75 5 Birkenholz, 


Ein engliſcher Flügel (neu Polyx.) elegant 
und dauerhafteſter Conſtruction, ebenſo 
Pianinos in Tafelform zu reelen Preiſen, 
Neue Weltgaſſe Nr. 5. [103] 


Pr. Lotterie⸗Looſe „, %, „ ſind zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. (8 


1 bei Sutor, Jüdenſtr. 
Gaſthof⸗Empfehlung. Lotterie⸗Looſe 6. 8 warn. 2 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich nächſten Klaſſen obne jeden Nutzen. [10] 
mir die ergebene Anzeige, daß ich mit dem Ene ſtarke Kalbskuh und eine Kuh zum 


heutigen Tage den Gaſthof zu Ida⸗ und chlachten ſtehen auf dem Dom. Nanſern 
Marienhütte bei Saarau übernommen und Mn Ver. b f [129] 


auf das Beſte und Bequemſte eingerichtet habe, } 
Ein faft neues, eichenes Water⸗Cloſet iſt 


bitte daher um gütigen Zuſpruch. 
[26] G. Bratke. billig zu verkaufen Neumarkt Nr. 6, zwei 
Stiegen. [122] | 


Gaſthof⸗Verpachtung. 2 
Ein gut eingerichteter, frequenter Gaſthof Sechs tüchtige Schriftsetzer 
im Kreiſe Beuthen O. S., in der Nähe von] finden sofort dauernde Beschäftigung in mei- 
bedeutenden Zinkhüttenwerken und Kohlen⸗ ner Otfiein. Offerten mit Angabe früherer 
gruben, an der Chauſſee gelegen, iſt ſofort Conditionen, des Lebensalters, so wie mit 
oder vom 1. October d. J. zu verpachten. Copie von Zeugnissen und bestimmter Ge- A 
Bei Bewerber können unter Adreſſe haltsforderung werden franco erbeten. 
Sa Nicht ganz gewandte Leute, so wie, mit 


1 Beuthen O. S. franco Erkundigung 
einholen. [29] körperlichen Uebeln und Gebrechen Behaf- 
tete wollen sich nicht melden. 8] j 

Friedr. Bartholomäus, 
{ 


zur tributariſchen Befriedigung aus der ge: 
meinen Maſſe in der neunten Rangllaſſe ans 
gemeldet. ; 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

der 8. Juli 1862, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Siz⸗ 


2195] Nothwendiger Verkauf. 


Dieldem Ziumermſtr. Friedrich Vorback 
ehoͤrige Garten⸗Parzelle Nr. 182 zu Neudorf: 


om. und die darauf errichteten, noch nicht 3) 454% Rüſternhol Nes an ee ae 
l. 0 ſichteten, i = Nuüuſternholz äudes anberaumt, wovon die ubiger 
völlig ausgebauten Gebäulichteiten, abgeſchätzt 4) 222 Eſchenholz, 8 welche ihre Forderungen angemeldet haben, Haus verkauf. Verlags-Buchhändler in Erfurt. 


Ein herrſchaftliches Haus in beſter Lage 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, mit Garten, Stal- 
lung und Wagenremiſen, iſt preismäßig zu 
verkaufen. Daſſelbe hat nur 4 Wohnungen 
und gewährt einen 1 Ueberſchuß von 
300 Thlr. Ernſte Käufer erfahren das Nä⸗ 
here unter 8. B. Nr. 20 in der Expedition 
der Schleſiſchen Zeitung. [138] 


Des Finder zweier am Sonntag auf den Cin Laufburſche, aber nur ein ſolcher, der 
Wieſen bei Pirſcham liegen gebliebenen ordnungsliebend iſt, wird zum ſofortigen 
Stöcke erhält bei Carl Neimelt, Ohlauer⸗ Antritt geſucht, und kann ſich melden Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr! eine angemeſſene Belohnung. [117]! Straße 2, 1, Etage. [130] 


auf 10,265 Tolr, 13 Sgr. 3 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Tore, ſoll : 

am 9. Jaunar 1862 Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Paritius 
an ordentlicher Gerichtsſte jm Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realfordernng 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 7. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1, Abth. 


in Kenntniß geſetzt werden. 
Namslau, den 26. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fendler. 


Bekanntmachung. [1197] 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter Nr. 114 
dir Firma H. Becker zu Gnadenfrei, und 
als deren Inhaber der Apotheker Herr⸗ 
mann Otto Becker zu Herrnhut in Sad: 
ſen heute eingetragen worden. 
Reichenbach in Schl., den 23. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


5) 9% > Buchenholz 

auf dem Auctionswege zum Verkaufe. Der 
Forſter este zu Krampe ift angewieſen, 
dieſe Hölzer au Erfordern zur Anſicht vorzu⸗ 
zeigen. — Kaufluſtige werden erſucht, ſich am 
edachten Tage Morgens 8 Uhr im Kramper 
der⸗Fiſcherei⸗Ctabliſſement einzufinden. — 
Die Verkaufsbedingungen können in hieſiger 
Raths⸗Regiſtratur, ſowie beim Förſter Schulze 
eingeſehen und werden außerdem noch im 

Termin bekannt gemacht werden. 
Grünberg in Schleſien, den 14. Juni 1862. 

Der Magiſtrat. 


Ein junger Menſch aus achtbarer Familie, 
der die Tertia eines Gymnaſiums beſucht 
hat und ſofort eintreten kann, ſucht in einer 
in gutem Betriebe ſtehenden Brauerei eine 
Stelle als Lehrling. — Adreſſen werden unter 
der Chiffre T. B. poste restante Breslau 
portofrei erbeten. [14 


m nn 


Zweite Beilage zu Nr. 29 


N iN — 


Trass 


1569 


der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 1. Juli 1862. 


aus der „schwarzen Minne“. 


Die vorzüglichen Eigenschaften dieses Mörtel-Materials, welches in Verbindung mit Kalk und Saud 


den Cement vollständig ersetzt, sind so zur Genüg 


ge anerkannt, dass ich mich nur an die früher veröffent- 


lichten Zeugnisse beziehe, welche jederzeit in meinem Comptoir einzusehen sind. 
Der Trass aus der „schwarzen Minna“ wird im feingemahlenen Zustande in Säcken von 4 Kubik 


fuss Inhalt im Gewicht von 23 Centner netto verkauft. — 


Der Preis ist 2 Thlr. 10 Sgr. pro Sack; die leeren, unbeschädigten Säcke werden gegen eiue Ver- 


gütung von 10 Sgr. pro Sack zurückgenommen. 


Gebrauchsanweisungen werden beigefügt und sind unentgeltlich bei mir zu haben. 


Für Breslau und Umgegend nimmt auch 


Herr J. Graeh} luer, Junkernstrasse 34, 


Aufträge entgegen, welche eben so prompt ausgeführt werden, als wenn dieselben direkt an mich ge- 


richtet wären. 


In Görlitz hält Lager Herr Wilh. Löschbrand, 

„ Sprottan „ Emil Bernhardt, 
„Neumarkt, 8 „ M. Kalmus. 

„ Oels x 55 „ Maurermstr. Ernst Lehmann. 
„ Glogau 1 9 „ Gustav Sattig. 


„ Waldenburg „ 
„Königshütte 5 
„Neusalz a. O0. 5 


In Berlin hat Herr C. L. Schüttler den alleinigen 
Breslau im Juni 1862. 


C. FV. G. Muerger. 


A. Petzoldt. 
G. Schimmelfennig. 
Theodor Brodtmann. 


140] 


Verkauf übernommen, 


1847. 


optimum. 1885. 


Nach einer 12jährigen Anwendung der Dampfkraft zum Betriebe unserer Tabaks- 
Fabrik, hat sich so mancher Vortheil in der Behandlung der Rauch-Tabake herausgestellt, 

Damit diese Vortheile auch dem geehrten Publikum zu Theil werden, halten wir es für Pflicht, hier- 
durch anzuzeigen, dass es unsern Bemühungen gelungen ist, schon zum Preise von 


6 Sgr. pro Pfund 


ein Fabrikat von nur „amerikanischen Tabaken“ herzustellen! Wir lieferu etwas noch nie 
Dagewesenes, und übergebeu dem verehrten Publikum dies Fabrikat unter dem Namen: 


Petum optimum (der beste Rauchtabak) 


in + und 4 Pfund-Packeten, 
oder 2 und 1 Sgr. pro Packet, 


indem wir hoffen, das Vertrauen zu rechtfertigen, welches unserer Firma schon mehr denn 50 Jahre zu 


Theil geworden ist. 
Berlin, im August 1859, 
erneuert im April 1862. 
Obigen Tabak empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
Breslau, im Juli 1862. 


[36] 


Wilhelm Ermeler & Comp. 
Ferd. Scholtz, Biüweswase Nr. 6 


Aithogr. Viſttenkarten uren So Sac! 00 St. v. 14 Sgr. a 
ein böchſt elegantes Viſttenkartentäſchchen en empfiehlt die bekannte billige Papierhdlg. 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck, Nitkolaiſtr. Nr. 5. 


Von unseren 


2 
Asphalt- Röhren 
haben wir Herrn M. . Meimamm i. Breslau, 
Junkernstrasse Nr. 34, 


Lager übergeben und denselben in den Stand gesetzt, Aufträge zu 
Fa rikpreisen eflectuiren zu köunen. 


Hirschberg, im Juni 1862. 


4. Erfurt & Altmann. 


ift das von Carl 
Simon erfundene. 


[23] 


Das wahrhafte 
einzig echte 


4 
bis in fein hoͤchſtes Alter bei Kraft 
werden zu ſchützen, ſowie die Schul- 
ter-, Hüft- und Kreuzlähme, Reh- krankheit (Verfangen, Verſchlagen), 
Rheumatismus, Sehnenklapp, Ver- renkung der Hufgelenke bei Pferden 
und anderen Hausthieren gründlich und ſchnell zu heilen, iſt einzig und allein wie bisher 
nur bei C. L. Schwerdtmann in Berlin, Leipziger⸗Straße 35 zu haben. Preis 
pro Stifte (zu 48 Quart) 11 Thlr., 4 Kiſte (zu 24 Quart 5% Thlr., incl. ausführlicher 

ebrauchs⸗Anweiſung. Unter 4 Kiſte wird nicht abgegeben. 

Zur Vermeidung von Täuſchung iſt jede Flaſche mit obigem Siegel und 
Vignetten verſehen. 
C. SIMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropath). 
Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 


Dieſes bewährte Mittel, das Pferde 
und Ausdauer zu erhalten, vor Steif. 


14 


H. Meinecke's Fabrik 


hält beſtändiges Lager von feuer- und diebesſicheren Geldſchränken, 
eifernen Bettſtellen, eleganteſter und einfacher Art; Deeimal⸗Brücken⸗ 
waagen, beſter und ſolideſter Conſtruction; diebesſichern Vorlege⸗Schlöſ⸗ 
ſern; meſſingenen Bierventilen, welche ſich gegen Schalwerden des 
Bieres allgemeinſte Anerkennung erworben haben. Mauritiusplatz Nr. 7. 


os Geſchäfts⸗Verlegung. 
B. Speyer, vormals Johann Speyer, 


da ich vom heutigen Tage mein Möbel⸗, Spiegel⸗ u. Polſterwaaren⸗Lager von der 
Albrechtsſtraße nach der Ohlauerſtraße 43 verlegt habe, ſo bitte ich ein geehrtes Pu⸗ 
blikum, das meinem ſeligen Vater eine ſo lange Reihe von Jahren geſchenkte Vertrauen 
auf mich gütigſt übertragen zu wollen, und wird es meine Pflicht ſein, die modernſten und 
geſchmackvollſten Sachen zu den ſolideſten Preiſen zu führen. B, Speyer, Ohlauerſtr. 43. 


Lolal⸗Veränderung. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 


Hintermarkt 5, 


[111] erſte Etage. 
Gambke & Schade. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem hochgeſchätzten Publikum zeigen wir 
hierdurch die Verlegung unſeres Blumen⸗ 
und Pflanzen⸗Geſchäftes von der Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 35 (Altes Theater) 

nach der Taſchen⸗Straße Nr. 20, 
neben der Univerſitäts⸗Apotheke 
Uns der geneigten Gunſt des geehrten 
Publikums empfehlend, werden wir ſtets be⸗ 


an. 


müht ſein, die billigſten Preiſe mit der reel⸗ 


ſten Bedienung zu vereinigen. [114] 


Jung u. Guillemain. 
Butter⸗Agentur Geſuch. 


Ein in Magdeburg ſeit längeren 
Jahren anſäſſiger Agent ſucht die Agentur 
für einen Lieferanten größerer Poſten, na⸗ 


mentlich feiner Butter zu übernehmen, und ſehr billigen Bedingungen verpachtet werden. 
ſtehen demſelben die beſten Empfehlungen] Lohe bei Breslau. 


zur Seite. Geneigte Anerbietungen bittet 

derſelbe unter W. H. 27 an die Expedi⸗ 

tion der Breslauer Zeitung franco gelan— 

gen zu laſſen. [20] 
Das Neueſte und Schönſte in 


Shlipſen 
und Cravatten 


in reiner Seide, à 10—20 Sgr., 
Sommer⸗ 
Handſchuhe und 
Strümpfe 


in Garn und Zwirn, à 2%4—10 995 


A. Zepler, Mielaiſrdße 


Nr. 81. 


In Folge eines Todesfalles iſt ein ſtädti⸗ 
ſcher, ſehr frequenter Gaſthof mit Tanzſaal, 
Bäckerei, Schüttböden, Stallungen für 25 
Pferde, unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen; Bauzuſtand gut — Hypotheken feſt. 

Desgleichen ſind zwei ſtädtiſche, zu jedem 
Geſchäft geeignete Häuſer für 3 reſp. 4000 Thlr. 
mit 1000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Auskunft auf fr. 2095 ertheilt: 

Das Central⸗Adreß⸗Bürean 

[16] in Patſchkau. 


Das Nordsee-Bad 


Helgoland 


eröffnet die diesjährige Saison am 15. Juni und beschliesst dieselbe Ende 
September. Dieses Seebad, dessen kräftiger Wellenschlag nicht durch Wind und 
Strömung behindert und dessen überaus heilsame Seeluft nie durch Landwinde 
unterbrochen wird, bietet seinen geehrten Gästen durch die für alle geselligen 
Vergnügungen aufs eleganteste eingerichteten Säle 


des neu erbauten Converſationshauſes 


mit reichhaltigen Lese- Salons, Bälle, Concerte, Jagd, Fischerei, vorzügliche 
Restauration eic. einen eben so gesunden, als angenehmen und comfortablen 
Aufenthalt. 

Ausser dem neuen Conversationshause wurde von Seiten der Landschaft zur 
vollkommenen Sicherheit und Bequemlichkeit der Badegäste auf der Düne (Bade- 
Insel) ein räumliches Gebäude zur ordentlichen Aufnahme der Gäste eingerichtet, 
welches hinreichend mit Betten, einem Krankenzimmer, Apotheke etc. versehen 
ist. Einer der Herren Badeärzte wird während der Badezeit stets auf der Düne 
anwesend sein, und ist ferner die Einrichtung getroffen, dass bei eintretendem 
Bedarf sowohl die Anzahl der Fährboote, als auch die Arbeitskräfte sofort ver- 
doppelt werden können. 

Helgoland steht mittelst Telegruph in unmittelbarer Verbindung mii 
allen Ländern Europas. 

Das prachtvolle eiserne See-Dampfschiff 

HELGOLAND, Capt. 9. 9. C. Otten, 
mit eigener Damen-Kajüte und vorzüglicher Restauration, unterhält eine ununter- 
brochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburg ud Helgoland, 
und legt den ganzen Weg in circa 6 Stunden zurück, wovon auf die eigentliche 
Meerfahrt nur 2 Stunden kommen. [2] 

Bestellungen auf Logis übernimmt die Bade-Direction. 

Berühniteste Mineral- 
quellen, ausgedehnte 


Promenaden, Jagd 
und Fischerei, 


Bälle, Concerte, Feste, 


Bad Wildungen, . 


Musik 
3 mal des Tags. 


Station Wabern an der Main-Weser-Bahn, 1 Stunde von Cassel. 


Die Conversations, Lese- und Spiel-Salons des neuen Curhauses sind täglich geöffnet. 

Die Bank von Wildungen bietet einen Vortheil von 75 pCt. gegen 
a alle übrigen Banken. 6 

Bei Ankunft eines jeden Zuges in Wabern stehen Wagen zur Weiterbeförderung bereit. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrten: 
Stettin ⸗ Riga (von Stadt zu Stadt), 


per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr 
I. Caj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


per Dampfer „Memel⸗Packet“, Abgang am 5., 15, und 25. jed. Mts., 11 Uhr Vorm. 
Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 2% Thlr., n. Tilſit 3% Thlr. 


Proſchwitzky u. Hofrichter, 


Stettin und Swinemünde. 


Natürliches Mineralwaſſer. 


Durch Vermittelung des Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoirs 


von J. F. Heyl & Co. in Berlin, 


erhalte ich wöchentlich friſch gefüllte Zuſendungen aller Sorten natürlicher Mineralwäſſer 
direct von den Quellen. 


Guſtav Friederiei 
Schweidnitzerſtraße Nr. „ viS-A-vis ben Theater. 
Stassfurther I. Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 13—14 0% Stickstoft, 
Chili-Salpeter, offeriren billigst; 

- Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7. 
Alb. Roesl in München, 
Landesprodukten⸗, Commiſſions⸗, Speditions und 
Incaſſo⸗Geſchäſt, 


empfiehlt fi zur Uebernahme von Agenturen, ſowie zu Commiſſionslagern in feinen trok⸗ 


kenen und geräumigen Magazinen, nahe der Staats⸗ und Oſtbahn. Demſelben ſtehen die 
beiten Referenzen und eine bedeutende Stadt⸗ und Land⸗Kundſchaft zur Seite. 150] 


Probſteier Saat⸗Roggen und Weizen. 


Beſtellungen darauf nehmen wir auch dieſes Jahr wieder entgegen, garantiren beſt 
echte Waare und bitten um rechtzeitige Aufträge. 
Paul Riemann & Co., Albrechtsſtraße 7. 


Die Waſſerkraft der Creutzmühle zu Bettlern, 
I Meile von Breslau, nahe an der Schweidnitzer⸗Chauſſee, vorzüglich geeignet zur Anlage 
einer Oelmühle, Knochenmühle oder einer amerikaniſchen Mühle, ſoll auf 20 Jahre unter 
Näheres ertheilt das ee zu 


u] 


[51] 


Nr. 39, 59, 59, zum neuen pommerſchen Laden. 
Feinſte Matjes⸗Heringe, Juni⸗Fiſch, 
in %, X und ganzen Tonnen abzulaſſen, 
ſowie ſehr ſchöne Schotten⸗Fullbr.⸗Heringe. 
friſche Büdlinge, Spick⸗Aale, und Brat⸗ 
beringe ꝛc. bei DEN 109 
F. Nadmann, aus Wollin in Pommern. 


Poscheck’s Hotel zu den drei Bergen, 


Breslau, Büttnerſtraße Nr. 33. | 
Nachdem ich mein Hotel ganz neu renovirt und auf das Comfortabelſte eingerichtet 
habe, empfehle ich daſſelbe zur gütigen Beachtung. Zugleich empfehle ich meinen Abonnements⸗ 
Mittagstiſch zu monatlich 124 Thlr. 121 Fr. Poſcheck. 


Ohlauerſtraße 


Reiſe⸗Anzüge 


in ſehr ſchönen und gleichzeitig bequemen Façons empfiehlt in großer 
Auswahl und zu billigen Preiſen 


Siegmund Schlesinger, 
Ring 31. 


14¹⁰ 


— 


1570 
Carl Beermann in Berlin, Magazin: Unter den Linden 8, 


Maſchinenbau⸗Anſtalt: Vor den Schlefiihen Thoré, empfiehlt 


140] 


— 


1 6 N 
Roßwerke nebſt Dreſchmaſchinen nach Garrett für 4 Pferde (transportabel). 


Anwendung: Für Raps, jede Getreide⸗Art, Klee, Lupinen, andere Hülſenfrüchte ze. Gewicht: Zuſammen 23 Centner. Leiſtung: Je nach der Getreide⸗Art circa 6 
bis 8 Wiſpel Körner in 10 Stunden bei vollkommen reinem und fehlerfreiem Ausdruſch. Bedienung: 6 bis 8 Männer oder Frauen. Preis des Roßwerkes: 170 Thlr. 
Preis der Dreſchmaſchine: 120 Thlr., zuſammen und vollſtändig 290 Thlr. 

Die oben e Maſchinen ſind unſtreitig diejenigen, welche ſich in großen Wirthſchaften als die vorzüglichſten bewährt haben. 5 

Ihr ſicherer Gang und ihre Dauerhaftigkeit, die Reinheit des Ausdruſches und andere Vorzüge hatten ihnen ſeit Jahren allgemeine Anerkennung erworben, jo daß dieſelben 
in ſehr großer Anzahl aus C. Beermann's Fabrik entnommen wurden. 

In — Zeit ſind die Dreſchmaſchinen mit ſtählernen Rädern an den Schlagtrommelwellen, ſtählernen Schlägern und mit ſonſtigen Verbeſſerungen verſehen, wodurch ſie 
einen ſolchen Grad der Ausdauer erlangt haben, daß ſie faſt unverwüſtlich genannt werden können. 

Bei en Bedarf ſind ſie auch mit 2 Pferden zu betreiben, die Anſpann⸗Vorrichtungen für das dritte und vierte Pferd würden demnach fehlen können, und ſich dann 


i 
der Preis auf 280 Thlr. ermäßigen. 5 EI ; ; ‘ ‚ 
Für kleine Wirthſchaften wird die Garrettſche Dreſchmaſchine in kleinerem Format mit engliibem Göpel für 1 Pferd geliefert. Der Preis für ſolche Dreſchmaſchinen ift 
110 Thlr., für das Roßwerk 120 Thlr., zuſammen 230 Thlr. Leiſtung: circa 1½ bis 2 Wiſpel pro Tag. ’ 
Alle anderen Sorten laudwirtbichaftlicher Maſchinen und Geräthe liefert ebenfalls obige Fabrik nach deu vorzüglichſten Konſtruktionen. 
Verpackung iſt in den Preiſen einbegriffen. Genaue Gebrauchs⸗Anweiſungen find ſtets beigefügt. Vollſtändige illuſtrirte Kataloge werden auf Wunſch jederzeit franco über⸗ 
ſendet, jede gewünſchte Auskunft umgehend ertheilt und geneigte Aufträge pünktlich ausgeführt. 5 
VV ²⁵Ü˙¹» . . ̃]² ³ 
: Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. * 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. & 


In mnem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 

dargeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 
Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
ebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 


Mit dem 1. Juli beginnt das 3. Quartal der bei Ernſt Keil iu Leipzig erſcheinenden 7 
beliebten Wochenſchrift: a 


; Aufn. M% 
le Gartenlaube. 16.000. Schleſien, 


RN eimatskunde, zunächſt beim 


HE 


14 
2 
7 


EE ARTE HN 
— 


Aufl. 
135,000 
Wöchentlich 2 Bogen in ge 9 . . 

Vierteljährlich 15 Sgr., mithin der Bogen nur ca. 5 Pfennige. arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage 
Erzählungen von Edm. e Lewald, Otto Ruppius, 15 Storm, WI 8. 9% Bogen. Mit der e Schleſien. Preis 6 Sgr. vn. 


Levin Schücking, Temme, H. Schmid ꝛc. — Aus dem Bereiche der Erfindungen | ws ee 2 
und der Länder: 2A Völkerkunde. — Jagd- und Reiſeſtizzen von Fr. Gerſtäcker, s Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 


i „ B. Möllhauſen ꝛc. — Naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen von 32 
, le ereeete BO GEhictien, 
ö „ Roderi . — flic RR 3 
5 ＋ geit⸗ ib Culturbilder von Schulze⸗Delitzſch, Graf Baudiſſin, 1 eſonders mit Berückſichtigung der phyſtkaliſchen Verhältuiſſe, 


= lgebrauch entworfen 

N „ M. M. v. Weber, Johannes Scherr, Ludw. Storch, W|x zunächſt für den Schulg 

ideen Azenfels, Max Ring, H. Bein x. — Originalmittheilungen aus Se f 25 von Heinrich Adamy. 5 

Amerika. — Schilderungen induftrieller Etabliſſements. Ferner die Tages-Ereignifle Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
durch authenthiſche Abbildungen und Originalberichte. [47] 9 Blatt 


olio in Farbendruck und 9% Bogen Text. Preis 2 Thlr. 
Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗ ollegium von Schlefien, als 
auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl⸗ >: 
löbliche Magiſtrat von Breslau aben dieſe Karte den Schulen ihres Departe- >: 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von Fit 
allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Boden⸗ 
geſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und x 
Gebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
graph. Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. A 


Deutſches Streben und deutſche Vaterlandskunde 
werden durch künſtleriſch ausgeführte Illustrationen, diefvontfernigen freiſinnigen Dar: 
Iſtellungen begleitet find, würdin vertreten. 8 

Ernst Keil in Leipzig. 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Kekse ee 


Sagt 
EörZ Er 527 13 


x 
q 
Br 


FFP ⁵¼ . ˙· TE ER TREE TESTEN 
a TTP 
3 Dem Wunjche vieler Lehrer entſprechend, find bei dieſer dritten Auflage die 7 
N 9 i politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffun 5 
N „I auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht auf 775 


75 
N. 


1 1 chon wohlfeile A gan 2 Thlr. 20 Sgr. 5 — zwei Thaler 255 
Belgien und Holland, mit 3 Karten und 14 Allemagne et quelques parties des pays !- I ermähigt worden „ „ lidl ...... Ednard Trewendt. 
en 7. Aufl. 1% Tulr. 1 jusqu’a Strasbourg, Luxem- RRSRTETACKFIRHHER HH IHRE H CHE ROTH BHORICHNOHHSKISHHE 
Deutschland, nebst Theilen der angrenzen-| bourg, Copenhague, Cracovie, Bude-Pesth, = = a a 

den Länder bis Strassburg. Wk Venise, Milan, avec 2 cartes routieres, ane bn un Nr. 2 iſt zu Michaeli 


Kopenhagen, Krakau, Lemberg, Ofen-Pesth. 15 cartes speciales et 46 plans de villes, eine Wohnung von 4 Stuben, Entree | Ziegler, Herrenſtraße Nr. 20: 


i .52 Städte- 55 2% Thlr. und Beigelaß zu vermiethen. 3 2 9 
n ee 3 Thür Beleinie et Hollande, avec 1 Ne er 14] Näheres Oblauerſtraße Nr. 55 beim Kauf⸗ Die Hämorrhoiden oder 
Daraus einzeln: plans de villes. Deuxieme edition, 1862.] mann Fels mann. [118] [der Naſe und der Schleimhaut der Lunge, 


FJC A EEE TEEN SCHATZ 
Italie septentrionale. Piemont, Lombardie, in Spezerei⸗Geſchäft wird zu über⸗ 
Vehlen les Romagnes, et les chemins de Eueznen gewünſcht, oder ein ji hierzu 


> 0 ‚erg eignendes Lokal in guter Lage. Offerten fr. 
fer et principales routes postales vers an F. Merbitzer n Ruda 1271 


Mittel- und Norddeutschland, mit 7 Kar- 
ten und 19 Plänen. 10. Aufl. 1862. 
1% Thlr. 


Oesterreich, Süd- und Westdeutschland, 


regelmäßiger Stuhlgang, Kreuzſchmerzen, 


mit 12 Karten und 33 Plänen. 10. a l’Italie, ae 2 cartes et 13 1 J 
5 2 Thlr.] villes. 1861. Thlr. 0 } : von 
ER mit 3 Karten und 15 Plänen, Les Borde du Rhin de Bäle ü In frontiöre R n ad 5 Se 5 14 7 
10. Aufl. 1 1%, Thlr.] de Hollande, Avee cartes, le PANS nebſt Zubehör zu vermiethen. 


de villes et 14 vues. Cinquieme edition, 
1862. 1% Thlr 
La Suisse, ainsi que les lacs avoisinants de 
Italie septentrionale, la Savoie et con- 
trees limitrophes du Pi6mont. de la Lom- 
bardie et du Tirol. Avec 7 cartes géo- 
graphiques, 6 plans de villes, 9 vues et 
5 panorames, Neuvieme édition. 1862. 
1 Thlr. 22 Sgr. 


aiern, Tirol eto, mit 3 Karten und 
* 10. Aufl. 1862. 1 Thlr. 
Ober- Italien bis Bologna, Genua, Nizza, 
nebst den Eisenbahn- und Hauptpost 
strassen aus Deutschland nach Italien. 
Mit 2 Karten und 13 Städteplänen, 1861. 
1% Thlr. 

Paris u. Umgebungen, nebst Rouen, Havre, 
Dieppe, Boulogne uud den 3 Eisenbahn- 
vom Rhein bis Paris. Mit 1 Karte und 
15 Plänen, 4. Aufl. 1862. 1% Thlr. 


r Näheres da⸗ 
ſelbſt 2 Treppen. [127] 

Es wird ein unverheiratheter, moraliſcher 
Beamter, an geiſtige und energiſche Thä⸗ 
tigkeit gewöhnt, im Feldbau und in der Vieh⸗ 
zucht nicht unerfahren, zum baldigen Antritt 
ſeines Poſtens, auf einem kleineren Gute, 
bei 100 Thaler Gehalt und freier Station 
eſucht. Einſendungen zuverläßiger Atteſte 
oͤnnen erfolgen poste restante Z. Sagan. 


im Geſang und Pianoforteſpiel eintreten. 


Bei Trewendt & Granier 
& (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 


en 
SEN 


y 1 . 8 \ übrigen Buchhandlungen ist zu haben: A* 

Rheinlande, die, von der schweizer bis zur] The Rhine from the Swiss to the Dutch Reuſcheſtraße Nr. 12 _ [106] [ 8 RB 
holländischen Grenze. Mit 14 Karten, 12 Frontier, with I3 maps, 12 plans and 12 iſt zu vermiethen und For reſp. Mi 15505 AR Breslau = 
Plänen und 14 Ansichten. 12. Aufi. 1662. views. 1861. 1% Thlr. d. J. zu bezieben: { » 
1% Thlr.] The Traveller's Manual ef Conversation, i) der erite Stod, enth. 6 Zimmer u. Bei⸗ e Ein Führer durch die Stadt. 5 

Schweiz. die, nebst den benachbarten ober-] ein Handbuch für Reisende, enthaltend gelaß; 5 von Dr. H. Luchs IK 


ein Wortverzeichniss, kurze Fragen, Phra- 
sen und Gespräche, englisch, deutsch, 
französch u, italienisch. 15, Aufl, 1 Thlr 


[34 


2 
N 


italienischen Seen, $avoien und angren- 
zenden Theilen von Piemont, der Lom- 
bardei und Tirol. Mit 7 Karten, 6 Städte- 
länen, 9 Ansichten und 5 Panoramen. 
Aufl. 1 Thlr. 22 Sgr. 


GUIDES BEDEKER. 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 
Coblenz, Verlag von Karl Bedeker. 


2) Comptoir, Remiſe und Keller: . lich N 

50 ein gong Keller 75 75 mit einem lit 7 — n Heer su 

Nähere Auskunft ertheikt der Adminiſtrator ? Zweite Auflage. 
Kaufmann R. Staats, Karlsſtr. 28, 8. Eleg. brosch. Preis & Sgr. # 


{ 
N 7 2 
7 se Verlag von Eduard Trewendt. 5% 

Preiſe der Cerealien. 41 d glei 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau den 30 Juni 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


ANN 
ble 


2 
* 
7 
2 
7 
2 


ei einer Privat⸗Bank iſt die Stelle eines 
Procuranten mit anfänglich 1000 Thlr. 
Einkommen ꝛc. zu beſetzen. Auftrag: F. W. 
Junge, Kaufmann in Berlin. [11] 


Ein Hauslehrer, der polniſchen, deutſchen 
und franzöſiſchen Sprache mächtig, und 
der zugleich Piano ſpielt, findet eine Stellung. 
Zu erfragen per Adreſſe J. M. Biezdrowo 
bei Wronke (Herz. Poſen) 29] 


Ein Knabe, der Luſt hat die Handlung zu 
erlernen, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, kann ſofort bei Bezahlung 
eines Lehrgeldes oder auch ohne dieſes, je 
nach Uebereinkommen, ein Unterkommen finden 
bei Carl Boehme in Tarnowitz. [25] 


Wedenſraße Nr. 29 (Stadt Wien) iſt die 
Hälfte der erſten Etage zu vermiethen 
und bald zu beziehen. [142] 


artenſtr. 10 iſt die erſte Etage, 6 Stuben 
nebſt allem Zubehör mit Gartenbenutzung, 
zu vermiethen. ta) 


Ein gut gelegener und trockener Verkaufs⸗ 
keller iſt zu vermiethen und Johanni zu 
beziehen: Katharinenſtraße Nr. II, ere 
Etage. [102] 


Herrſchaftliche Wohnungen. 
Mein neues Wohngebäude, Tauenzienſtraße 
Nr. 28 (Ecke Bahnhofſtraße) iſt in ſeinem 
Ausbau ſo weit vorgeſchritten, ſo daß daſſelbe 
Quartal Michaeli d. J. vollſtändig trocken 
und bezogen werden kann. Sämmtliche Woh⸗ 
nungen erhalten: Waſſerleitung nach den 
Küchen, Bade⸗Anſtalt, Watercloſets und allen 
Comfort für Bediennug, Eiskeller ꝛc. und 
können von jetzt ab in Augenſchein genom⸗ 
men werden. 101] 
Breslau, den 27. Juni 1862. 
Friedrich Baum. 


Wopnung für einen Herrn, aparter 
Eingang und freundlich, Werderſtraße 
Nr. 35/36. 5 [5468] 


Ein Gewölbe nabe am Ringe iſt zu ver⸗ 
miethen und Michaelis d. J. zu beziehen. 
Näheres Tauenzienſtr. 71. im 3. Stock. 


[107] Zu vermiethen 

und bald oder Michaelis d. J. zu beziehen 
iſt Berlinerſtraße Belle vue ein berrſchaftli⸗ 
ches Quartier von 3 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree und Beigelaß nebſt Gartenbenutzung. 


Babnbofſtr. Nr. 9 ſind in allen Etagen Woh⸗ 
nungen zu verſchiedenen Größen zu ver⸗ 
mietben; dieſelben werden größtentheils neu 
renovirt und find zum 1, Oktober zu beziehen. 


5 Ring As iſt in der erſten Etage die Loka⸗ 


lität zum photographiſchen Atelier, die 
ſich auch zu einem großen Comptoir eignet, 
ſogleich zu vermiethen. [119 


[108] Zu vermiethen > 
und bald oder Michaelis d. J. zu beziehen 
iſt Berlinerſtraße im Felſenhauſe ein Quar⸗ 


tier von 2 Stuben, Küche, Entree und Bei⸗ 


gelaß. 


Im Verlagsbureau zu Altona iſt erſchienen, vorräthig in Breslau bei 3 . 


der Hämorrhoidal⸗Prozeß 


nebſt ihren Symptomen, als Magendrücken, 


Sodbrennen, Hämorrhoidalkolik, Leber- und Milz⸗Anſchwellung, Appetitloſigkeit, un⸗ 


Ziehen in den Lenden, Kolikſchmerzen, 


Schwindel, Angſt, Urinbrennen, Ausſchlag, Salzfluß, Hypochondrie, übelriechender 

Fußſchweiß, deren Ausgang in volle Geneſung naturgemäß verzeichnet 

Alex. Wolf, Dr. phil. und Apotheker I. Klaſſe. — broſch. 6 Sgr. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln bei W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg 
bei Heinze, in Ratibor bei Fr. Thiele. 


In A. Vörner's Muſikſchule, 


Kupferſchmiedeſtraße 45, 3. Et., können mit dem 1. Juli neue Schülerinnen zur Ausbildung 


Anmeldungen zur Aufnahme täglich. 


n dem Haufe Ritterplatz Nr. 4 iſt das Par⸗ 

terre⸗Lokal zu vermiethen und neu einge⸗ 
richtet zum 1. Oktober d. J. zu beziehen. Es 
eignet ſich daſſelbe beſonders zu Handels⸗Etg⸗ 
bliſſements und beſteht aus einer Stube mit 
vielem Nebengelaß und kann durch Umbau 
um eine Stube oder Gewölbe erweitert werden. 


Im hohen Parterre Neue⸗Schweidnitzerſtraße 
Nr. 4 iſt eine herrſchaſtliche Wohnung zu 
vermiethen. Näheres Ring Nr. 20, 2 Treppen. 


Wohnungen zu 150 bis 350 Thlr., 


. fein eingerichtet, ſind 
Michaelis beziehbar Vorwerksſtr. Nr. 2. Das 
Nähere Grünſtr. 11. [110] 


Breslauer Börse vom 30, Juni 1862, Amtliche Notirungen. 


Weizen, weißer 85— 87 82 74-80 Sg - nn 

ä— — — — ö > 9 Weehsel-Course. Posen. Pfandbr.]4 103% G. Bresl.-Sch.-Frb. 

A 2 . 7 Nasen Gelber 8 — 80 83 73-79 „ Amsterdam fl. 8. 148% ba. dito Kred. dito | 99%, B. I III 

Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Ph Uix⸗ Uhle Gerte. . 40 — 44 89 2658 dito .. . 2.04% B. || dito Pfandbr..133%) 88 B. |Köln-Mindener 276 — 

Hafer. . 20 28 28 2324 „ Hamburg . 15 ,  |Schles.Pfandbr. | dito _Prior.d | 94% B. 
Unverſteuert: 0 bien . 50 — 54 ae” || dito... 21506 4 1000 Thir. 37% 94% B. Glceansegan. 

50 Pfd. extrff. Weizenmehl Nr. 0 80 Sgr. 50 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. J. 57; SSS ee 4 „ London .S.  — dito Lit. A. 4 101% B. | Neisse-Brieger 4 | 73% B. 
Weizenmehl 1. Sorte 75 50 Pfd. dito Hausback 523 „ Winterrübſen per fein mittel ordin. dito 3M. 6. 21 cba. Schl. Rust.-FPdb. 4 101% B. Ndrschl.-Märk. 4 2 

50 Pfd. ff. Weizen e a I : 471 150 Pfd. Br. 240 232 214 Sgr. Paris 2M. 79% 8. dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito Prior. 4 

FR un oh 505 1 25 N De 30°. [Raps — 220 180 Wienöst. W. 2 8 bz. G. dito dito = 100 % G. Olle 8 14814 Be: 

50 3 ito So FR fd. ito . „ 5 fennotiz 1 1000 rankfurt.. R — 1 0 — erschl. i Ah: 524.G, 

50 Pfd. dito 4. Sorte 30 „ 50 Pfd. dito 4. Sorte 264 „ Spins rs 10 Bua fte 80 Leiaſſef | Augeburg.. . — Sell Rentenbr..d 10 B. | dio it E 181 J C. 

100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 88 18% Thlr. G. Leipzig. . . 2 M. — Posener dito 4 | 99% B. dito Lit. 0.13% 1152% G. 


100Pfd. Roggen⸗Futtermehl 40 „, 


e r ſteu ert: 


Berlin k. S — 


Schl. Pr.-Oblig. 4 101% B. 
Ausländische Fonds 


dito Pr.-Obl 4“ 96% B. 


dito dito Lit. F. 4% 102 E. 


— . N 


— — 


— en a 


205 Pfd. ertfj. Weizenmehl Nr. O0. 44 Sgr. 25 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1. 327 Sgr 28. u. 29. Juni Abs. 0 U. Ng. Au. Nchm. Au. | Ducaten ...... 95% G. Poln. Pfandbr. 4 | 87%, B. dito dito Lit. E.3%| %4% G. 
25 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 414 „ 25 Pfd. dito Hausback 30 „ Luftdr. bei 0 2777 710 277764 27770 Louisd’or .....| 109 G. | dito neue Em. 4 2 I Rheinische. .. .|4 Fr 
205 Pfd. dito 2. Sorte 374 „ 25 Pfd. dito , . , lt | 520 
F 25 Pfd. dito 3. Sorte 29 „ 25Pfd. dito 3. Sorte 19 „ [Thaupunkt + en A 95 7 Re: ä ar 7 B. e e Er a 1 Un 92% B. 
4 25 Pfd. * 4. Sorte 1 „ 10 55 1 a 4. Sorte 174 „ 1 * W SW an 3 4 — Ausländische Risenbahn-Ketlen. Guter e A — 
Weizen⸗Kleie 5 2 oggen⸗Kleie 35 1 ; reus.Anl. 185004 — [Warsch.-W. pr. ppeln-Tarnw. 4 | 47% B. 
ere | a ; "| Wetter trübe Sonnenbl. wol dit 1882 % — Stuck v. 80 Rab. b./ — — a 
Breslau, den 1. Juli 1862. Die Direction. Van der Der — Udo 18800 b B. |Er-W.-Nordb. 4 | 63G. nere . Tr 
N re dito 1856/444]102%, B. Mecklenburger — ISchles. Bank. . 4 | 95% B. 
Ei 6717. t Teer Truhe [0 
25 — —.. . e m en dne 278 wu. al Präm.- 5 48. e Bisenbahn-Aetien, || Darmstädter .. — 
| . ere . 3 Luftwärme + 114 + 98 + 14.8 St.-Schuld-Sch. [3%] 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 125 % B. Oesterr. Credit 86486 7 
Be räflich Sauerma ſche Brauerei zu Tworkau. Thaupunt + 67 + 71 + 8,2 Breel.St-Oblig. | — dito Pr-ObLl4 | — dito Loose 1800 ba. G. 
x „Gräſlich Sar ich die von mir bisher verwaltete gräflich Sauerma'ſche] Dunſtſättigung 68pCt. 79 o . 40pCt. dito dito 44] — dito Litt. D. 4 — Posen. Prov.-B. — 
Brauerei in Tworkau als Pächter. Indem ich dies hiermit anzeige, bitte ich, das mir bis⸗ Wind Pi} W Die Börsen-Commisslon. 
* eſchenkte Vertrauen bewahren, und mich mit Aufträgen beehren zu wollen. [63] J Wetter überwölkt heiier wolkigd . 1ĩñũ„ñ,;ĩ! . ĩ/ÿ5ſ—— ——ů 
! workau, bei Ratibor, 1. Juli 1862. J. Erlebach. Brauermeiſter. [Wärme der Oder + 15,11 Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


